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Die Vorbereitung des Zntschsidurrgs- 
kcnnpses.

Von A. W i n t e r -  Berlin.
Ss seien einmal einige Meldungen zusammen­

gestellt, die wir gestern, also an einem einzigen 
Tage, in der Presse fanden. Der Pariser Vertreter 
eines Genfer Blattes, der offiziös bedient zu 
werden pflegt, schrieb, datz sich der Krieg feinem 
kritischen, entscheidenden Stadium nähere, weshalb 
die Entente im Begriff fei, ihre gesamten Reser­
ven aufzubieten. Zur selben Zeit erklärte der 
französische Kriegsminister in der Kammer, mit 
der Rücksendung von monatlich 6000 Mann der 
Sarrail-Armes nach Frankreich, werde umgehend 
begonnen. — Im  britischen Unterhause erwiderte 
Maophersom, der Unterstaatssekretär des Krieges, 
aus eine (bestellte) Anfrage nach dem Zeitpunkte 
der Beendigung des Krieges, „dieses Jah r werde 
bestimmt die, Frage klaren, wer in diesem Kriege 
Sieger bleibe". — Nach dem „Carriere della 
Sera" wurden die süditalienischen Häfen gchperrt 
wegen der Überführung der italienischen Koloirials 
truppen von der tripolitauischen Küste an die 
italienische Front. — Nach dem italienischen 
„Mossagero" beabsichtigt Venizelos die alte grie­
chische Kammer nach Athen einzuberufen, um sie 
schleunigst den E intritt Griechenlands in den 
Krieg an der Seite der Ententemächte beschließen 
zu lassen. — Und nach dem „Temps" endlich er­
regt eine sensationelle Bertfügung des russischen 
Dumaprafidenten in P a ris  großes Aufsehen, wo­
nach es den russischen Duma Mitgliedern verboten 
ist, Petersburg zu verlassen, „da sich außerordent­
liche Ereignisse vorbereiten". Die Dumamitglieder, 
um die es sich hier handelt, gehören natürlich 
den der Entente zugeneigten Parteien der Kadet­
ten und Oktobristen an.

Diese kleine Auwahl aus den Pressemeldungen 
einW einzigen Tages, die wir hier veranstalteten, 
genügt vollständig, - um den Eindruck hervorzu­
rufen, daß die Entente in der T at damit beschäftigt 
ist, ihre gesamten Reserven aufzubieten und daß 
der Krieg an sein entscheidendes Stadium gelangt 
ist. Daran vermag auch die Überlegung nichts zu 
ändern, daß der Beitritt der Vereinigten Staaten 
zu der grohen französisch-britischen Raub- und Näu» 
bevgenoss-enschast die führenden Männer der En­
tente eigentlich veranlassen mußte, mit der großen 
Gntscheidungsoffenstve so lange zu warten, bis die 
in Aussicht gestellte amerikanische Millionenarmee 
auf dem französischen Kriegsschauplatze eingetrof­
fen ist. Eine solche Hilfe wäre unseren Feinden 
gewiß ebenso angenehm wie notwendig. Aber in 
P aris  wie in London dürfte man wissen, was wir 
nach dem Urteile von Kennern amerikanischer 
Verhältnisse blos als wahrscheinlich annehmen, 
daß nämlich jene versprochene Unterstützung durch 
ein starkes amerikanisches Heer sich spät oder nie» 
mals verwirklichen wird. Denn selbst wenn die 
Amerikanern ernstlich gewillt sein sollten, ein Ex­
peditionskorps in der genannten Stärke nach 
Europa zu senden, müßten noch viele Monate 
vergehen, ehe die Aufstellung und Ausbildung 
eines solchen Heeres beendet wäre. Dann aber 
begännen erst die eigentlichen Schwierigkeiten, die 
in der Tätigket unserer U-Boote begründet sinv. 
Allein der Transport über den atlantischen Ozean 
würde vermutlich zu einer Katastrophe werden, 
ganz zu schweigen von der Unmöglichkeit, den 
Nachschub der Reserven und den sonstigen Heeres- 
öedarf auch nur einigermaßen zu sichern. Und 
schon in Anbetracht dieser Umstände scheint die 
Entente entschlossen zu sein. aus die amerikanische 
Hilfe bei dem letzten Entschoidungskampfe zu ver­
zichten.

Ein werteres Hinauszögern desselben würde! 
eben die militärische Stärke der Entente nicht er» 
höhen können. es müßte sie nach Lage der Verhält­
nisse vielmehr unausgesetzt vermindern Dazu 
kommt die drohende Gefahr einer schweren W irt­
schaftskrise, die durch unseren Tauchbootkrisg her­
aufbeschworen wurde und tagtäglich weiter ver­
schärft wird. Von Dr werden

Der W eltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 30. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  30. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Die Kampstätigkeit der Artillerie hielt sich bei regnerischer 
Witterung in mäßigen Grenzen. S ie  verdichtete sich zu starkem 
Feuer nur an wenigen Stellen. Nachmittags brach eine englische 
Kompagnie, begleitet von tiesfliegenden Flugzeugen» südöstlich von 
Armentieres in unsere Gräben. S ie  wurde im Gegenstoß sosort 
wieder geworfen. Nachts sind mehrere feindliche Erkundungstrupps 
zurückgewiesen worden. Eigene Vorstoße an der Hser und nord­
westlich von S t. Quentin brachten mehrere Belgier und Franzosen 
als Gefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Gestern früh wurde von bayerischen Truppen nach wirkungs­

voller Feuer-Borbereitung eine gewaltsame Erkundung südöstlich 
von Corbeny durchgeführt. Stoßtrupps drangen in 1200 Meter 
Breite bis zu den Hinteren französischen Linien durch und sprengten 
trotz der Gegenwehr einige Unterstände. M it einer größeren Zahl 
von Gefangenen kehrten sie, unbelästigt vom Feinde, in ihre Grä­
ben zurück. — Abends erweiterten westfälische Regimenter den 
Erfolg vom Vortage östlich von Cerny. I n  überraschendem Sturm 
nahmen sie mehrere feindliche Grabenlinien südlich des Gehöfts 
La Novelle. Die Gefangenenzahl hat sich bedeutend erhöht. — 
Gleichzeitig griffen die Franzosen zweimal mit starken Kräften bei 
Cerny an; sie wurden im Nahkampf zurückgeschlagen. — Auch auf 
dem Westufer der M aas wurde der Gewinn des 28. wieder ver­
größert. Am Osthang der Höhe 304 stürmte ein posensches Regi­
ment etwa 500 Meter der französischen Stellung und bemächtigten 
sich aus Brandenburgern und Berlinern bestehende Sturmabteilun­
gen feindlicher Gräben in dem von Bethincourt auf Esnes strei­
chenden Grund. Am 28. und 29. find hier

825 Gefangene
zurückgeführt worden. Der Feind leistete hartnäckigen Widerstand. 
Seine blutigen Verluste sind erheblich. Er vergrößerte sie noch 
durch fruchtlose Gegenangriffe am Südostrande des Waldes von 
Avocourt und gegen den Südwesthang der Höhe 304.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts wesentliches.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Auf den wachsenden Druck der übrigen Entente-Mächte hin 

beginnt die russische Gefechtstätigkeit in Ostgalizien den Eindruck 
beabsichtigter Angriffe zu machen. — Starkes Zerstörungsfeuer der 
Russen liegt seit gestern auf unsern Stellungen von der Bahn 
Lemberg-Brody bis zu den Höhen südlich von Vrzeczany. Bei 
Konischy griffen nachts russische Kräfte an, die in unserem Ver­
nichtungsfeuer verlustreich zurückfluteten. — Auch nördlich und 
nordwestlich von Luzk nahm die russische Feuertätigkeit erheblich zu. 

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

nd bei der
H eeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 

'st die L ag e  unverändert.
Mazedonische Front:

Nichts neues.
D»r Erste General-Ouartisrmeifter L u d e n d s r f f .

Fmuzosen und Italiener in gleichem Matze in 
Mitleidenschaft gezogen, und in de-m Einsetzen der 
militärischen wie wirtschaftlichen Erschöpfung 
müssen wir den hauptsächlichsten Beweggrund er­
blicken für den Entschluß der Entente, ohne Rück­
sicht auf eine immerhin mögliche, wenn auch 
günstigen Falles sehr ferne amerikanische Unter­
stützung in absehbarer Zeit den Kampf um die 
Entscheidung rn diesem Kriege zu suchen. Unseren 
Gegnern bleibt eben keine andere Wahl. Unsere 
militärischen Maßnahmen Zwingen sie zu diesem 
Schritte und der deutsche U-Bootkrieg ist es, der 
ihnen den bitteren Entschluß in diesen: Augen­
blicke diktiert. Wir nennen ihn bitter im Hinblick 
auf die Lage im Osten, wo die Gefechtskraft der 
grohen russischen Armee Zurzeit ausgeschaltet oder 
doch so erheblich eingeschränkt ist, daß der großen 
Offensive von dort her eins Wesentliche Entlastung 
niemals zu werden vermag. Befänden sich unsere 
Feinde daher nicht in einer unabwendbaren 
Zwangslage, so würden sie sicher die große Endab- 
rechnuivg noch weiter hinausschieben in der Hoff­
nung, daß sich die Dings i'n Rußland mit der Zeit 
doch noch AN ihren Gunsten ändern könnten. Aber 
sie haben eben, des U-Vootkrieges wegen oder viel­
leicht auch im> Hinblick auf anders politische Ent­
wicklungen, die sich vorbereiten, keine Zeit mehr zu 
Verlieren.

Auf die russische Hilfe, und sei sie auch nur mo­
ralischer Art, möchte allerdings die Entente nicht 
gerne verzichten. Sie arbeitet daher auch seit 
Monaten unter unendlichem Hochdrucke daran, die 
provisorische russische Regierung davon Zu überzeu­
gen, dah die Abkehr Rußlands von dem gemein, 
samen Kriege der Entente das Ende der russischen 
Freiheit, ja den Untergang des russischen Reiches 
bedeuten müßte, und es ist ihr ja  auch tatsächlich 
gelungen, die sozialistischen Minister, wie vor allen 
Kerenski und Terestschenko, für ihre Ansicht zu ge­
winnen. W er Lei dem Widerstände, den deren 
Offensivpläne sowohl in der Armee wie in den 
Reihen ihrer eigenen socialistischen Anhänger­
schaft finden, ist damit wenig oder nichts erreicht 
Das erkennt man in London und P a ris  sehr wohl 
und daher scheint man dort in Mereinstimmung 
mit einem Teile der provisorischen Regierung so­
wie den Kadetten und Oktobristen alle Vorberei­
tungen zu einer Gegenrevolution in Rußland ge­
troffen zu haben, durch die wieder zuverlässige, der 
Entente freundliche Elemente zum Regiment ge­
langen sollen. Diese Pläne sind von der englischen 
Presse selbst ausgeplaudert worden, und sie 
werden durch die eben wiedergegeben e Meldung 
des „Temps", datz sich „außerordentliche Ereignisse 
in Rußland vorbereiten" bestätigt. Sollten sie 
wirklich durchzuführen versucht werden, so würde 
es sich um einen Schritt der Verzweiflung han­
deln, der besser als alles andere den kritischen 
Stand der Dinge bei unseren Feinden enthüllte. 
Denn wenn er nicht gelingt, ist Rußland für 
vermuklich verloren. W er selbst wenn er von E r­
folg begleitet sein sollte, kann die Unterstützung 
der großen Offensive im Westen durch die zerrütt 
tete russische Armee nur recht problematisch «aus­
fallen. Aber es scheint, als hegte die Entente selbst 
keine Hoffnung mehr, ihre Truppen ohne die Aus­
sicht auf wenigstens eine moralische Hilfe der Rus­
sen nochmals zum Sturme auf unsere Weift- und 
Südfront vorbingon zu können.

Die Kämpfe im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i  ch t.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 29. Juni, abend»

Im  Westen leine größeren Kampfhandlungen.— 
Am Osten löste gesteigerte Angriffstätigkeit der 
russischen Artillerie zwischen Strqpa und « " 'M r  
unsere starke Gegenwirkung a«L.

Französischer Heeresbericht, 
amtliche fra/nzöstsche Heeresbericht vom 
nachmittag 

eriÄamvf in di
>28. Juni nachmittags
'A r t M ....................

lautet: Vesonüe:s leböaftor 
Gegend des ..Denkmals von



-rmd des TE iS e t-V eM ss. E in de'uLschet 
Lsversuch gegen den Vorsprung von W att- 

— noüröstlich von Thaun scheiterte. Der Feind 
^in-ehrere Tote, darunter 1 Offizier, zurück. Pa- 

-ffnillengefechte vor F lirey und Vezenvaux ermög­
lich ten  uns, Gefangene zu machen. Es bestätigt sich, 

am 25. J u n i ein von unseren Fliegern ange­
griffener Albatros östlich von Grateuil in die deut­
schen Linien abstürzte. Gestern wurde südöstlich 
von Moronvillers ein Albatros abgeschossen.

Französischer Bericht vom 38. Ju n i abends: 
Zeitweiliges Geschützfeuer in  der Gegend des Denk- 

, mals von Hurtebise, auf der Spitze des Tetonberges,
. des Vlondöerges und des Cornilletberges. Die 
feindliche A rtille rie  wurde von der unsrigen an der 
ganzen^Front kräftig bekämpft, namentlich auf dem 
linken Maasüfer und auf den Abhängen des Felsen­
berges. Nördlich von Jouy wurde eine starke feind­
liche Patrouille, die einen Handstreich versuchte, 
zurückgeschlagen. E in deutsches Flugzeug wurde von 
einem/der unsrigen zum Absturz gebracht; es siel 
im süolichen Te il des Waldes Veau M arais südlich 
von Eraonne nieder. Der Führer, der verwundet 
war, und der unverletzte Beobachtungsoffizier w ur­
den gefangen genommen. Die Deutschen fuhren 

.fort, Reims zu beschießen, das heute 1200 Granaten 
erhalten hat, davon 800 auf die Kathedrale.

Belgischer Bericht: Diese Nacht warf der Feind, 
nachdem er unsere vorgeschobenen Gräben südlich 
von St. Georges heftig beschossen hatte, eine S turm ­
abteilung gegen unseren Posten vor, und es gelang 
ihm, dort einzudringen; aber er wurde sogleich 
allein durch die Besatzung nach einem Kampfe Mann 
gegen Mann, bei dem der Feind ernste Verluste er­
l it t .  wieder hinausgeworfen. Sehr lebhafter A rtil-  
letiekampf an der ganzen Front, namentlich im 
Abschnitt Steenstraete.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 28. Ju n i nach­

mittags lautet: Die A rtille rie  beschoß unsere S te ll­
ungen, Lei Fontmne-les-TroMes heftig. Feindliche 
. Angriffe gegen unsere vorgeschobenen Posten südlich 
vom Eojeulfluß wurden abgeschlagen. Eine deutsche 

- Streifabteilung drang in unsere Gräben östlich von 
Vermelles, wurde aber wieder hinausgeworfen.

Englischer Bericht vom 28. Ju n i abends: W ir 
machten weitere beträchtliche Fortschritte südlich 
vom Souchez-Flusse. Unsere Lin ie in dieser Gegend 
ist wieder aus einer Front von zwei Meilen vorge­

schoben worden. Unsere Truppen erreichten die 
Ränder von Avion. Sieben feindliche Flugzeuge 

.wurden abgeschossen. V ier der unsrigen werden 
vermißt.

Zur englischen Niederlage im Lens-Vogen
meldet W. T.-V .: E in neuer großer englischer An­
griff an der Arrasfront. den schweres Zerstörungs­
feuer und zahlreiche Patrouillenvorstöße in den 
letzten Tagen ankündigten, hat in  der Nacht vom 28. 
zum 29. Jun i eingesetzt. Am 28., 6 Uhr abends, 
begannen die Engländer m it allen Kalibern aup die 
deutsche Front von Aulluch bis Gavrelle zu trom­
meln. Um 8 Uhr abends ballte sich das Feuer auf 
die Strecken Hulluch—Mericourt und Fresnoy— 
Gavrelle zusammen. Eine vierte l bis eine halbe 
Stunde später griffen die Engländer an.

Das Z iel des englischen Angriffs war augen­
scheinlich eine Umfassung und Abschnürung des Lens- 
Bogens im größten Maßstabe. Während zwei 
starke Angriffskolomren den Lens-Vogen zu um­
fassen versuchten, die erste östlich und südöstlich von 
Loos. die zweite zwischen Fresnoy und Gavrelle, 
g riff eine dritte im Zentrum zu beiden Seiten des 
Souchez-aches an. Seit der deutschen Frontberich- 
tigung zu Beginn des Arras-Angriffes hat der 
deutsche Lens-Bogen allen wütenden englischen An­
griffen standgehalten. Die hier massierten deutschen 
Batterien haben immer wieder durch verheerendes 
Flankenfeuer den gegen die L in ie Mericourt— 
Gavrelle anstürmenden Massen schwerste Verluste 
zugefügt. Die ehemals blühende Bergwerksstadt ist 
heute ein Trümmerhaufen. Zwischen den Schlacken- 
halden sind in den zerstörten Arbeilerkolonien und 
Vorstädten neue Schuttberge gewachsen. Die Wahr­
zeichen des Landes, die Schachttürme, sind zerschossen, 
die Fördermaschinen vernichtet, die Schächte ver­

soffen. M illionenwerte französischen National­
vermögens sind von den Engländern zerstört.

Da auch die deutschen Stellungen entsprechend 
gelitten hatten, war die Hauptverteidigungslinie 
hier seit längerer Ze it zurückgenommen. So wurde 
der englische A ngriff gegen Lsns am Morgen des
28. zum Lufistoß, und auch am Abend kamen die 
Engländer nicht weiter, als bis an die vorher ge­
wählte Linie. Schwache Postierungen hatten die 
ganze Zeit Wer verstanden, die Engländer zu 
Lauschen und ihnen überdies noch schwere Verluste 
zuzufügen.

Auch nördlich von Lens scheiterte der A ngriff 
unter schweren blutigen Verlusten. An einer Stelle 
gelang es den Engländern, in  den vordersten 
Graben einzudringen; sie wurden aber in  erbitter­
ten Nahkämpfen wieder hinausgeworfen.

8 Uhr 35 M in . abends fetzten die Infanterie- 
Angriffe auf der Front Fresnoy—Gavrelle ein. 
Seit M itte  A p ril steht hier der englische A ngriff 
auf dem alten Fleck. Der wüst zerschossene Park 
von - Oppy und die Windmühle von Gavrelle, die 
heute nicht mehr ist als ein flacher Steinhaufen, 
sind Wahrzeichen deutschen Heldentums: denn jeder 
englische Angriff, der hier hat Raum gewinnen 
können, war stets in  elastischem Gegenstoß wieder 
zurückgeworfen worden. Seit 12 Tagen waren hier 
die Gräben unter schwerstem Feuer gehalten worden. 
Trotz aller Verluste führten die Engländer immer 
neue Reserven heran. M e in  die deutschen Bereit­
schaften fingen joden Stoß auf, lediglich zwischen 
dem Westrand des Parkes von Oppy und der W ind­
mühle von Gavrelle gelang es dem Anrgeifer, in  
etwa 1000 Meter Breite das beim Ansturm ge­
wonnene Gelände zu halten. D ie verlustreiche 
Taktik des Generals Haig hat einen neuen schweren 
Mißerfolg zu buchen.

Deutsche Sturm-Vrfolge an der Maas.
Während die Arrasfront gegen einen schweren 

britischen Stoß gehalten wurde, setzten die Deutschen 
gegen die Franzosen die Taktik der erfolgreichen 
Teilangriffe fo rt. I n  der Gegend von Jouy südlich 
des Forts Malmaison wurde eine Sandgrube in der 
feindlichen L inie gesäubert. Von der Besatzung 
sielen 20 M ann; 5 wurden gefangen zurückgeführt. 
Eine andere schwache Patrouille drang am Rande 
der Vergnase der Hurtebise-Ferme südöstlich von 
A illes in  ein MaMnengewehrnsst ein und kehrte 
unt Gefangenen. 1 Maschinengewehr uud 3 Schnell- 

^ ^ 7-SWehren ohne Verluste in die eigene Linie 
Vorstoß östlich Eerny. der nach

kurzer A r t r l l e n e - iM ^ e n  abends durchgesührt 
-8. ^>uin. 9 Uhr 15 Minder Heeresbericht ange- 

 ̂ » L ^ n  außer den anen- und Schnellade- 
fuhrten Gefangenen 6 Mas Die Franzosen ver- 
gewehre in  deutsche Kündet hinein, durch immer 
suchten bis lvät rv die Nm

neue GegeMlUrrse' verlorenen Stellungen 
wieder zurückzuerobern; sie wurden jedoch jedes­
mal abgeschlagen.

Westlich der Maas liegen jetzt die deutschen 
.Stellungen südlich vor der im A p ril und M a i 1916 
so heiß umkämpften Höhe 304. Am 28. Jun i, 6 Uhr 
25 M in . nachmittags, stürmten pofensche Regimenter 
den kahlen, blutgetränkten Hang hinunter und 
warfen die Franzosen in  1000 Meter Breite und 
500 Meter Tiefe zurück. Den Abend und die Nacht 
über rannten die Franzosen in  wütenden, aber ver­
geblichen Gegenangriffen gegen die neuen deutschen 
Stellungen an. Die Beute an Maschinengewehren, 
Waffen und M unition ist noch nicht gezählt. Der 
schone Erfolg an der Höhe 304 wurde ergänzt durch 
einen Vorstoß der Württemberger, die bei Tages­
grauen des 29. Jun i die französischen Gräben am 
Südostteile des Avocourt-Maldes in  einer Aus­
dehnung von 150 Meter Tiefe und 300 Meter Breite 
stürmten und 60 Gefangene einbrachten.

Die militärische Notwendigkeit der deutschen Zer­
störungen im geräumten Gebiet.

Marschall Haig gibt in  der letzten Operations- 
übersicht des englischen Heeres ein offenes, wenn 
auch vielleicht unbeabsichtigtes Eingeständnis von 
der Berechtigung und der Notwendigkeit der deut­
schen Zerstörungen im  geräumten Gebiet im Westen. 
Der englische Marfchall schreibt, daß die m ilitä r i­
schen Unternehmungen der Engländer während der 
letzten Operationsperiode durch die von den Deut­
schen auk ihrem Rückwegs planmäßig ausgeführten 
Verwüstungen des Landes in  starkem Maße gestört 
und beeinträchtigt worden sind. Marschall Haig 
straft damit selbst die französische Presse Lügen, 
welche die militärische Notwendigkeit der Zerstörun­
gen leugnete und sie als Ausflüsse unnützer Zer­
störungswut der deutschen Soldaten hinzustellen 
versuchte.

Englische Preßstimme 
über die militärische Leistungsfähigkeit Frankreichs.

I n  der englischen Presse beginnt sich eine merk­
würdige Geringschätzung der weiteren militärischen 
Leistungsfähigkeit Frankreichs breit zu machen. So 
schreibt der M ilitä rkritike r des „Observer" vom 
17. Ju n i: „A u f Frankreich dürfe man nicht mehr 
zu sehr rechnen. Seine Truppen halten etwa dreißig 
deutsche Divisionen auf und bedrohen Hindeirburgs 
südliche Flanke m it Umgehung. Aber nachdem sie 
das Gröbste der deutschen Offensive im vorigen 
Jahre ausgehalten haben, ist nicht viel Menschen- 
material mehr überzählig."

Die Stärke der portugiesischen AilfsLruppen.
Der portugiesische Kriegsminister Mutes erklärte 

nach seiner Besichtigungsreise an die Front fran- 
zö'sischen Ausfragern, daß von 130 000 ausgchobenen 
Portugiesen 40 000 in  Frankreich eingetroffen seien. 
Von diesen befinde sich ein großer Te il an der 
Front. Gegenwärtig würden in  Portugal noch 
20 060 Mann ausgebildet, die zur Ergänzung der 
beiden Divisionen an der Westfront dienen sollen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 29- Jun i meldet vom
italienische« Kriegsschauplatz«:

Südöstlich von Gör- und im Plöcken-Abschnitt 
war das se itliche Artilleriefeuer lebhafter.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

28. Ju n i lautet: Die Kampstäticcheit beschränkte sich 
gestern im wesentlichen auf Artillerie-Unternehmun­
gen. die besonders stark in  der Gegend des Eol 
Bricon und des Passes zwischen dem Kreuzberge 
und dem Eornicoberge östlich von Eörz und in  der 
Gegend des Monte F a it i waren. E in A ngriffs­
versuch des Feindes in  der Nacht des 26. Ju n i gegen 
den jüngst von uns auf der Hochfläche von Schlagen 
eroberten Eol Agnslla wurde sofort abgeschlagen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 29. Ju n i gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Außer erhöhter Gefechtstätigkeit in Galizien 
nichts zu melden.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

27. Ju n i lautet: Westfront und rumänische Front: 
Gewehrfeuer und Fliegertätigkeit.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbencht vorn

29. Ju n i heißt es von der rumänischen Front: Bei 
Mahnmdia und Tulcea vereinzeltes Artilleriefeuer.

» »»

Vom Balkan-Uriegzschniiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 29. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet von; 

29. Jun i von der mazedonischen Front: Sehr
schwache Kampftätigkeit an der ganzen Front. I n  
der Gegend von Moglena, auf dem rechten Wardar- 
Ufer bei Altschak Mahle und an der unteren Struma 
bei Eniköj wurden feindliche Erkundungsabteilun- 
gen durch unser Feuer zurückgeschlagen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom

28. Jun i beißt es ferner: Orient-Armee: Zeit­
weilige mittelmäßige Artillerietätigkeit an der ge­
samten Front.

Die Franzosen in Griechenland.
Die französische Kavallerie hat nach einer 

Neutermeldung aus Saloniki die Stadt Amphissa 
(Salona) — nahe dem Parnaß am Golf von Ko- 
rin th  — besetzt.

Wie der „Temps" aus Saloniki erfährt, nimmt 
die Entwaffnung der Lhessalischen Bevölkerung 
ihren Fortgang.

Der tiirkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
28. Ju n i lautet.

Am Euphrat gingen die Engländer bis Felludscha 
zurück.

Kaukasnsfront: A uf unserem äußersten rechten 
Flügel südlich des Wan-Sees g riff eine stärkere 
feindliche Aufklärungsabteilung unsere Posten an. 
Nach halbstündigem Gefecht wurde der Gegner in 
östlicher Richtung zurückgedrängt. An der übrigen 
Front außer Patrouillenqesechten nur an zwei 
Stellen lebhafteres gegenseitiges Artilleriefeuer. 
Seitens unserer A rtille rie  würde gute Wirkung 
beobachtet, während die feindliche A rtille rie , die 
an einer Stelle mehr als 400 Schüsse abgab, keiner­
lei Wirkung erzielen konnte.

S ina i-F ront: Um sich fü r unsere im gestrigen 
Heeresbericht gemeldeten, in  ehrlichem Luftkampfe 
erzielten Erfolge zu rächen, bewarfen englische 
Flieger die den Mohammedanern und Christen 
heilige Stadt Jerusalem m it 50 Bomben, die erfreul­
icherweise keinen Schaden anrichteten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

27V Ju n i heißt es ferner: Kaukasrrsfrorrt: Nord­
westlich von Serdescht bemächtigten sich unsere vor­
geschobenen Abteilungen nach Handgemenge Mo- 
luschoks. I n  der Gegend von Drstan wurden die 
Türken in  die Berge zurückgeworfen. I n  der Rich­
tung Fendiwyn dauert unser Vorrücken an.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 28. Jun lautet: Unsere Flugzeuge warfen auf 
einen türkischen Flußdampfer Bomben ab und 
trafen ihn. Feindliche Flugzeuge warfen am M on­
tag, ohne Schaden anzurichten, Bomben auf Lager 
ab. W ir  warfen als Vergeltungsmaßregel Bomben 
auf die feindlichen Lager und die Ortschaft Tekrit 
ab und erzielten sieben Treffer auf Zelte.

Dre Kampfe in den Kolonien.
Hauptmann von Wülfingen gefallen.

Hauptmann W ilhelm Bock von W ülfingen in 
der kaiserlichen Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika 
ist. dem „Hannoverschen K urie r" zufolge, in Bagrk 
moyo den Heldentod gestorben. Im  Jahre 1907 

^  in,.die kaiserliche Schutztruppe fü r Deutsch- 
Ojtasrrka übergetreten.

Die Kampfe zur See.
Wieder 26 499 und 27 992 Tonnen!

W. T. B. meldet amtlich:
Neuerdings sind von unseren Unterseebooten 

versenkt worden:
1. I n  den nördlichen Sperrgebieten 26 400 V r - 

Registertonnen. Unter den versenkten Schiffen be­
fanden sich u. a. ein bewaffneter englischer Dampfer 
von etwa 5000 Tonnen, anscheinend von der P. u. 
O.-Linie, sowie ein großer unbekannter, durch Zer­
störer gesicherter Dampfer. E in anderer versenkter 
Dampfer hatte Lebensmittel nach England geladen.

2. Im  Mittelmeer 27 042 BruLto-Registertonnen. 
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich der 
bewaffnete englische Dampfer „Cheltonian" und der 
bewaffnete italienische Dampfer „Montebello". So­
weit bekannt geworden, bestanden die versenkten 
Ladungen aus Kohle, Lebensmitteln und Holz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine,

Ein spanischer Dampfer versenkt.
„Nouvelliste ds Lyon" meldst aus Madrid, daß 

der Dampfer „O rim on" (2571 Tonnen) aus Bilbao» 
einer spanischen Schiffahrtsgesellschaft gehörig, von 
einem Unterseeboot torpediert worden ist.

Die englischen Schiffsverluste.
Nach einer Meldung des Amsterdamer „Allge- 

nreen Handelsblad" aus London sagte der Unter- 
staatssekretär Kellawy gestern in einer Rede, die er 
in  Birmingham hielt, daß England in  diesem Jahre 
bis zum letzten Sonntag durch den Unterseeboot­
krieg 449 Schiffe von mehr als 1600 Tonnen und 
71 kleinere Schiffe verloren habe. E in T e il davon 
müsse durch neue Schiffe ersetzt werden, wenn Eng­
land nicht durch Hunger zur Übergabe gezwungen 
werden wolle.

London von den Engländern selbst als Festung 
bezeichnet.

Gegenüber den vielfachen Versuchen der eng­
lischen Presse, im feindlichen und neutralen Aus- 
lande klar zu machen. London sei eine offene Stadt, 
und unsere Luftangriffe richteten sich nur gegen 
wehrlose Einwohner, ist folgende Feststellung von 
besonderem Interesse: Nach einem Londoner Tele­
gramm erklärte Lord Montagene im Oberhaus 
wörtlich: Nach seiner Ansicht sei es absurd, London 
eine unbefestigte Stadt zu nennen. London sei 
M ittelpunkt für die Munitioi-Herstellung, und in ­
folgedessen sei es ein gutes Recht der Deutschen, 
London zu bombardieren.

Zur Luge in Rußland.
Die Antwort an Scheidemanir.

Der „V orw ärts" berichtet aus Stockholm: A u f 
das Schreiben, das die deutsche Delegation an den 
russischen Arbeiter- und SoldaLenraL sandte, lie f 
.eine Antwort ein, die vom Exekutivkomitee und 
dem Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten 
m it Tscheidse und Groß unterzeichnet war. D arin  
werde die Zustimmung der deutschen Sozialdemo- 
kratie zu der vom Arbeiter- und SoldatenraL ein­
berufenen Konferenz m it großer Genugtuung be­
grüßt. Noch in dieser Woche, heißt es dann wei­
ter, würde in Stockholm die Delegation des russi­
schen Arbeiter- und Soldatenrates bestimmt er­
wartet.

Die alte Regierung « ?  der AnllLMbchrk.
Aus Petersburg w ird berichtet, daß eine außer­

ordentliche llntersuck« Ute

mmg der Voruntersuchung gegen  ̂
popoiw, JustizMtnffter DobcowslsA 
Rennenkampf beschlossen habe.

Dsr ZHamrmentrstt der VÄvfaissrmgsmäß 
VerfammlMg

ist Nach einer Meldung der Petersburger Telegr 
phen-Mgemtur auf dein 13. Oktober 1617, die Wah 
len zur verfassunggebenden Versammlung auf den
30. September 1917 festgesetzt worden.

Kerenskr ans NeffM.
Kriegsminister Kerenski hat sich nach Meldung 

der Petersburger TelMaphm,--Agentur auf eins 
VesichHgungsreise nach Kansan und dem Kaukasus 
begeben.

übertriebene Lohnforderungen.
Einem Amsterdamer B latte zufolge erfahrt 

„D a ily  Expreß" aus Petersburg, daß mehrere Be­
sitzer ihren Betrieb einzustellen beabsichtigen,'weil 
sie die hohen Löhne, die jetzt gefordert werden, 
nicht bezahlen können. D ie ungelernten Arbeiter 
erhalten jetzt 2500 Rubel jährlich, diel gelernten 
das Doppelte.

Einführung tzer SommerzeU.
Um Brennstoffe zu sparen, hat die Regierung, 

wie bis Petersburger Telegraphen-Agentur mel­
det, verordnet, daß die Normalzeit in  ganz Ruß­
land vom 14. J u l i  an um eins Stunde vorgescho­
ben werde.

Das Orakeln über die Offensive.
Während dem „D jen" zufolge die von England 

und Frankreich verlangte russische Offensive bie 
zum Herbst verschoben sein soll, w ird  von angeblich 
best informierten Kreisen aus P aris  gemeldet, die 
Heeresleitung beabsichtige, in  allernächster Ze it die 
Offensive wieder aufzunehmen.

provinzialnachrichten.
Culm, 29. Jun i. (Einbruch.) I n  der Nacht zum 

27. d. M ts. wurde bei dem DroaerieLesitzer Koepke, 
M arkt 8, ein Einbruch verübt. Diebs überkletterten 
die an der Friedrichstraßs liegende Einfahrt, dran­
gen durch die unverschlossene Hoftür in  das Haus, 
öffneten die am F lu r liegende Ladentür und ent­
wendeten aus dem 'Geschäft den In h a lt  der Wechsel- 
kasse von 18 Mark, Glühbirnen und einige K le in ig­
keiten im Gesamtbeträge von 89 Mark. D ie Diebe 
ließen am Tatorte 80 leere Sardinenbüchsen zurück, 
die ebenfalls von einem Einbruch stammen.

« Freystadt, 28. Jun i. (Verschiedenes.) Die in 
diesen Tagen am Markte eröffnet« Ein» und V e r- . 
kaufsstelle des landwirtschaftlichen Kausfrauen- 
vereins fü r den Kreis Rosenberg war bis jetzt sehr 
gut m it Gemüse und andern Gartenfrüchten be­
schickt. Der Andrang der Käufer bewies, datz die 
Einrichtung einer solchen Verkaufsstelle sehr will­
kommen ist. Auch die umliegenden aroßen Güter 
haben die Beschickung der Verkaufsstelle zugesagt. — 
Das Eisern« Kreuz 2. Klasse erhielt Unteroffizier 
Ed. Tzichowski von der 2. Batt. Feldart -Regts. 88, 
Sohn des Gastwirts und MWenbefitzers Tzichowski 
in  Guhrtngen bet Freystadt Westpr. — Das letzte 
Gewitter hat durch Haaelschlag auf den Getreide­
feldern der Besitzer an der Beuschwitzer Landstraße 
in  Langenau großen Schaden angerichtet. N ur 
einige Besitzer sind gegen Hagelschaden schwach ver­
sichert.

s Freystadt, 29. Jun i. (ll-Boot-Spende.) Nach­
dem die Eroßhandelsgesellschast in  Danzig für ihre 
hiesige Zweigniederlassung zur hiesigen U-Boot« 
Spende nachträglich lüü M .  beigesteuert hat, find 
für diesen Zweck hier 1299 Mk. aufgebracht worden.

Stuhm, 29. Jun i. (Großfeuer.) Am 28. Jun i, 
abends gegen 8)4 Uhr, entstand in  der eH  1914 
fertiggestellten großen Dampszirgelei des Damyf- 
sägewerksbefitzers Hermann Gresch-Rehhof F^u^r, 
das sich so schnell verbreitete, daß in  kurzer Zeit die 
große Ziegelei ein Flammenmeer bildete und an 
Rettung deHrlben m it den in  der Näh« stehenden 
Trockenanlagen, Kohle M appen u. a. m. nicht zu 
denken war. Selbst eine etwa 195 Meter auf hohem 
Berge entfernt stehende Ärbeiterkat« brannte ab. 
Sämtliche maschinellen Einrichtungen und etwa 
1990 Zentner Kohlengrus sind vernichtet. Der Be­
sitzer erleidet großen Schaden. ^  ^ „

8 Danzig, 29. Jun i. (E in  verwegen« Schwmds!) 
hat Ende A p ril hier von sich reden gemacht. Der 
Kontorist S w ita lla  von der in  Schellmühl belese­
nen Schrauben« und Mutternfabrik hatt« gehört, 
wie ein Kontorbote den Auftrag erhielt, von der 
Bank einen größeren Betrag abzuholen. E r paßte 
nun dem Boten auf, sagte ihm, er (S w ita lla ) Habs 
den Auftrag, sich 2809 Mk. geben zu lassen und diese 
bei der Güterkasse einzuzahlen. Der Bot« händigte 
den Betrag aus, und S w ita lla  »«schwand damit, 
nachdem er sich eine geeignete Begleitung s ich e rt 
hatte. E r nahm einen Freund und zwei Freun- 
dinnen m it. Die letzteren verließen den Durch­
brenner schon in  Bromberg, S w ita lla  und sein 
Freund konnten «st nach Wochen in  Hamburg ver­
haftet werden. Jetzt wurde S w ita lla  M 8 Monate« 
Gefängnis verurteilt, sein männlicher Reisebegleiter 
erhielt 6 Wochen Gefängnis.

Münstern, 29. Jun i. (Die Traverse»« A r  den 
verstorbenen Regierungspräsidenten von Hellmamv- 
Allenstein) fand gestern nachmittag» Z Ahr in , 
Kleinen Remter des Schlosses, das der Verstorbene 
bewohnte, statt- Nach der F e i« , die Superintendent 
Wedemann hielt, erfolgte die Überführung der 
Leiche nach dem Hauptbahnhof. I n  dem große» 
Trauerzuge befanden sich u. a. Oberpräfident vo» 
Berg m it den Regierungspräsidenten von Könftrs- 
berg und Gumbinnen, der stell». kommandieveK« 
General des 20. Armeekorps, von Panmottz, n«Sst 
einigen Offizieren. Auf dem Hauptbahnhof «rge» 
kommen, würde der Sarg in  einen Eisenbahnwagen 
gestellt, während die Musik noch einen Lhoral 
spielte. Die Leiche wurde von hier nach B e rlin  
geschafft, wo sie auf dem Friedhof der Zwölf- 
Apostelkirchengemeinds beigesetzt w ird. , ^

Rastenburg, 29. Ju n i. (EroßstadMnder.) Der 
königliche Landrat Frhr. zu In -  und Knqphaüsen 
erhielt am 22. d. M ts. vom Bezirksausschuß in 
Z w i c k a u  i n  Sachsen folgendes Telegramm: 
„Der heute nach Abfahrt der Kinder erstmalig wie­
der versammelte Bezirksausschuß spricht fü r die 
liebevolle Aufnahme der Kinder dem Kreise Rasten- 
burq seinen besten Dank aus m it einem herzlichen 
„Vergelt's Gott" für alle, die sich so selbstlos in  den 
Dienst der guten Sache gestellt haben, ein vorbild­
liches Zeichen deutschen Opfersinn» und deutscher 
Kiniokeit."

V



0. Schufftz, 29. Jun i. (Äbergairg eines Aokz- 
sägerverks an eine Hamburger Firma.) Die Ham­
burger Holzgrotzbandlung D. A. Homann hat die

lottenburg (früher Waldemar K itte l) käuflich er­
worben und beabsichtigt, diese nach erfolgter Über­
nahme unter der F irm a „Luisenmühle, G. m. b. H." 
Zu betreiben. Für Schulitz und den gesamten 
Weichselholzmarkt ist der Kauf insofern von recht 
erheblicher Bedeutung, als damit zum erstenmal 
ein Vertreter des Hamburger Holzgrotzhaufes di­
rektes Interesse an den Geschäften am Weichselholz­
markt nimmt. ,

L. Fsrdon, 29. Jun i. (Russische Kriegsgefangene 
auf der Flucht. Vesitzrvechsel.) Von Sanitätssol­
daten wurden in den Weidenkämpen an der Weichsel 
vorgestern fünf Russen festgenommen. Dieselben 
waren auf einem Gute bei Schroetz m it Landarbeit 
beschäftigt gewesen und von dort entflohen. Gestern 
Nachmittag wurde in  den Weichselkämpen von K in ­
dern wieder ein Russe gesehen. Trotz eifrigen Nach- 
iuchens konnten einige herbeigerufene Bürger und 
einige Mannschaften des Brückenkommandos nichts 
finden. Heute Nacht wurde dem Fischer Heinrich 
Lorenz ein Kahn entwendet, in  dem drei Russen 
über die Weichsel fuhren. Lorenz, der m it einem 
Begleiter in  der Frühe fischte, sah die Fliehenden, 
konnte sie aber nicht einholen, da sie zu weit waren. 
Den Kahn fand er am Ostrometzkoer Ufer. — Der 
Besitzer Nickel in  Palsch verkaufte seine 190 Morgen 
große Besitzung zum Preise von 84 000 Mk. an den 
früheren Bäckermeister K lein aus Graudenz.

ä Strelns, 29. Jun i. (U-Voot-Spende. Ver­
leihung des Verdienstkreuzes.) Die Sammlung für

wieder das schönste Zeugnis aus. Dem R itte r­
gutsbesitzer Paul Erdmann in  Schedbmewik ist das 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

Gnesen, 29. Jun i. (Keine Kauflust.) Der in  
B erlin  wohnende Rentier Benjamin wollte seine 
zwei hiesigen Hausgrundstücke im Zentrum der 
Stadt, m it großen Läden, merstmetend unter gün­
stigsten Bedingungen verkaufen; Kauflustige haben 
sich aber zum Termin nicht eingefunden.

Wongrowitz, 27. Juni. (Besitzeechsel.) Die neue 
Dampfmühle in Schotten ist in  den Besitz der 
„Deutschen Mühle in  Schotten. G. m. b. H. zu 
schotten," übergegangen. Die Gesellschaft w ird ge­
bildet durch das Deutsche Lagerhaus zu Posen und 
den Deutschen Ein- und Verkaufsverein (Raiffeisen) 
zu Wongrowitz. — Das Plagensche Fabrikgrundstück 
an der Bartelfeer Straße ist in  oen Besitz des Deut­
schen Ein- und Verkaufsversins (Raiffeisen) über­
gegangen. Der Verein errichtet auf dem Grundstück 
eine Strohkrastfutterfabrik nach Kolsmannschem 
Verfahren. Er hofft dadurch zur Milderung der 
Futternot beizutragen. ^  v

SLolpmünde, 27. Jun i. (Vadebesuch.) I n  Stolv- 
münve waren bis zum 23. Ju n i 265 Badegäste 
gemeldet.

Neustettin, 27. Jun i. (Durch ein-Brandunglück) 
wurde das Dorf Klaushagen Lei Tempelburg heim­
gesucht. Morgens kurz vor 7 Uhr entstand auf dem 
Grundstücks des Gutsbesitzers E m il Golitz in der 
Scheune geiler, das sich schnell weiter verbreitete. 
Durch das trockene Wetter und den am Morgen 
herrschenden W ind wurden die Nachbargebäude 
vom Feuer ergriffen, sodaß in kurzer Zeit vier bis 
fünf Gehöfte brannten. Es sind verbrannt: bei 
Golitz Scheune, S ta ll und das TagelZhnerhaus, 
vom Pastorengrundstück Scheune und S ta ll, bei 
Bäcker Kutz Wohnhaus und Stallung, bei Schwanz 
Wohnhaus» S ta ll und Scheune, bei Mellenthin 
Wohnhaus. S ta ll und Scheune. Von hier aus sprang 
das ,^euer über das Fließ und ergriff das Schmiede- 
merster Morcksche Grundstück, hier ebenfalls Wohn­
haus, S^all und Scheune und vom Vauernhosbesttzer 
Klatschen Grundstück Scheune und S ta ll in  Asche 
legend. Ernrge Schweine, ein Kalb und ein Teil 
des Federviehs sind mitverbrannt.

Kolberg« 27. Jun i. (Vermißter Dampfer.) Der 
Dampfer „K o lb e rg , der vor noch nicht zu langer 
Ze it von Kolberg nach S tettin an den Kapitän 

,R . Falk verkauft worden war. w ird seit Anfang 
-M ärz vermißt. Nun hat der Fährdampfer 
„Preußen" ein geentertes Boot aufgefunden. I n  
dem Boote befand sich befestigt eine Brieftasche m it 
Geld und den Ausweispapieren des ersten Maschi­
nisten G. Vugdahn vom Dampfer „Kolberg". Der 
Dampfer war m it 9 Mann Besatzung unterwegs 
nach Rönne. Es w ird  vermutet, daß der Dampfer 
ins E is gekommen ist. da w ir in dieser Zeit viel 
E is in der Ostsee gehabt haben.

Seebad Ablbeck, 28. Juni. (Dem „Rekordvater" 
von Ahlbeck,) Schneidermeister Eglinsky. der in 
seinen beiden Ehen bereits auf 84 Sprößlinge bei­
derlei Geschlechts zurückblicken kann. wurde der acht­
zehnte Sohn geboren.

Bestellungen
auf unser, Zeitung .Die Presse' für da; 
3. Vierteljahr 1917 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefträgrr«, für Thorn Stadt nnd 
Vorstädte in unserm Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse' kostet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn ste von 
der Post abgeholt, und 43 Pfg. mehr, 
wenn ste durch den Briefträger in- Hans 
gebracht werden soll. I n  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet ste ins Haus gebracht 
vierteljährlich S.09 Mark, von den Ausgabe- 
stellen nnd der Geschäftsstelle abgeholt 3,SOM., 

monatlich 85 Pfg.

« D r ,  W elt  r« r Bild.«
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

» r 2? der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„D ie W elt im B ild "  in  den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 30. Ju n i 1917.

(Aufdem AeIds der Ehre gef a l l en)  
aus unserem Osten: Unteroffizier K a rl S i e -  

, Sohn des Oberbriefträgers S. in  Ho-Hen- 
M ide , Kreis Manen-burg; Gefreiher A rtu r

R e t t i g  aus Postlge, Kreis S M n N  Musketier 
E rn s t^P a tzs r aus Groß Weide. Kreis Marien-

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Hauptmann d. R. W üs t aus Gütt- 
land: Oberleutnant d. R. S c h u l t z - F a d e m -
recht  (Fsldart. 36); Leutnant L u t h e r ,  bis zum 
Ausbrnch des Krieges Schüler des Gymnasiums in 
Culm: Vizewachtmeister A rtu r I l n r a u  aus
Niederausmaß: Unteroffizier Paul S t o l t ,  Sohn 
des Chausjeewarters M a rtin  S. aus SagemLhl, 
Kreis Dt. Krone. — M it  dem Eisernen Kreuz

Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant 
d. R. Friedrich Wilhelm Z a r s k e , Sohn des Voll- 
^ehungsbeamten Z. aus Briefen: Kriegsfreirv., 
Seminarist ^ ria ) Bock, Sohn der W itwe Gertrud 
Bock rn Schrottersdorf bei Vromberg: Unteroffizier 
Eb- C z r ch o w s k i  aus Euhringen Lei Freystadt.
-  l P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  I u  st i  z.) Dem 
Oberlandesgerichtspräsidenten Nasch in  Marien- 
merder ist der Charakter als Wirklicher Geheimer 
-w erM trzrat m it dem Range der Räte erster Klasse 
verliehen worden. — Der Gerichtsassessor K l ö p -  
p e r  m Briesen ist unter Entlassung aus dem Justiz- 
drenste zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht 
in Briefen zugelassen. — Gerichtsassessor K r u f e  
rn Strasburg ist zum Staatsanwalt in Hannover 
ernannt worden. — Der Charakter als Rechnungs­
rat wurde dem Oberpostsekretär S chön  in  Danzig 
verliehen.
, — ( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  Z o l l v e r w a l ­
tu n g .)  Der der Verwaltung der Zölle und im  
direkten Steuern angehorrge Regierungsassessor 
N e i n b o l d  in  Thorn ist zum Regierungsrat 
ernannt. -

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o s t ­
v e r w a l t u n g . )  Angenommen sind zu Post- 
agenten der Vrennereiverwalter Sielski in  Wy- 
schetzin und Fräulein Neumann in Finckenstein. — 
Verliehen ist der Charakter als ..Postsekretär" den 
Oberpostassistenten ^rieboje in  Danzig-Neufahr- 
walser- Hinz in Marienwerder, Karsten und Kranich 
in Elbing, K la tt in Danzig-Langsuhr, Neumann 
in Thorn. Quiring in  Mewe (Weichsel) und Schewe 
in Dirschau. — Der Charakter als ..Telegraphen- 
sekretär" ist verliehen dem Obertelegraphenasststen- 
ten Wieczorreck in Danzig, der T ite l ..Oberpost­
assistent" , dem Postassistenten Puttkammer in 
Briesen (Westpr.).

"  (3  u l  i.) Der Monat, der nach unserer Zeit­
rechnung der siebente des Jahres ist. galt bei den 
Römern, die ih r Jahr ja  m it dem März begannen, 
als der fünfte, weshalb er im alten Rom Q u in tilis  
hieß. Erst im Jahre 45 v. Ehr. wurde er zu Ehren 
des in diesem Monat geborenen Ju liu s  Cäsar um­
benannt und erhielt nach ihm den Namen Ju lius, 
aus dem sich dann allmählich unsere deutsche Bezeich­
nung J u l i  entwickelte. Andere Forscher freilich be­
haupten, daß der Name nicht römischen, sondern ur- 
germanrschen Ursprungs sei und im Zusammenhang 
m it der Sommersonnenwende stehe, wie. anderer­
seits das Julfest nordischer Völker m it der W inter­
sonnenwende. Vielfach spricht man in  Deutschland 
und anderen germanischen Ländern von dem J u li 
als dem Heumonat", weil in  ihm die Heumahd 
gewöhnlich ih r Ende erreicht. Für den Landmann 
ist der ^zuli der Monat, in dem unter dem Strahl 
der Hochsommersonne, die dann ihre glühenden Ge­
schosse am stärksten, wenn auch nicht mehr ganz so­
lange wie im Vormonat, herabzusenden pflegt, die 
Frucht in den Ähren reifen Muß. Deshalb wünscht 
sich der Bauer, wie auch der Obstzüchter, für diese 
Zeitspanne einen recht trockenen und heißen Verlauf, 
denn „nu r in  der Ju lig lu t w ird Obst und Wein d ir 
gut". Auch in  anderen Sprichwörtern bringt sich 
die Notwendigkeit warmen, beständigen Wetters

Spruch: „ Im  J u li muß vor Hitze braten, was im 
September soll geraten/'. Vor allem dürfen die 
Hundstage, die um den 24. J u l i  beginnen, keine 
Niederschläge bringen: fä llt in  sie doch die Haupt- 
erntezeit. Darum heißt es auch: ..Wenn die Kunds- 
M '  hell und klar, gibt's ein gutes Erntejahr. 
Werden Regen sie bereiten, sieht der Landmann 
schlechte Zeiten."

7- ( Sa a L g e r s t e . )  Der Präsident des Knegs- 
ernahrungsamtes hat bestimmt, daß die Landwirte 
aus der von ihnen geernteten Wintergerste das er­
forderliche Saatgut für ihren eigenen Betrieb zurück­
behalten dürfen. Die Veräußerung von Saatgerste 
und der Handel mit Saatgerste bleibt dagegen nach 
wie vor bis zum Erlaß der demnächst erscheinenden 
Verordnung über den Verkehr m it Saatgut ver­
boten.
.  ^ ( M i t  K o r n b l u m e n  d a r f  n i c h t  ge-
h a n d e l t  w e r d e n . )  Für die Kriegsdauer ist 
dies Verbot für das ganze Reichsgebiet erlassen, 
eine Tatsache, die vielfach in  Vergessenheit geraten 
ist. Der Grund ist selbstverständlich, daß die Be­
schädigung des Getreides durch Pflücken der K o rn ­
blumen verhindert werden soll. Ausgenommen von 
dem Verbot bleiben darum diejenigen Kornblumen, 
die von Gärtnern gezogen sind. Wer damit han­
deln w ill, hat indessen ein Attest beizubringen. Da 
letzt m it Sommersbeginn die Kornblume in  der 
höchsten Vlütenpracht steht, ist dies zu beachten.

- -  ( W e i c h s e l s c h i f f a h r t . )  Aus D a n z i g  
w ird berichtet: Die Schiffahrt auf der Weichsel ist 
seir einiger Zeit erheblich schwächer geworden, 
wenigstens was den Verkehr m it Kähnen anbetrifft, 
creyr stark dürste dabei der große Wassermangel 
mitgesprochen haben. Der Wasserstand ist seit län­
gerem ständig gefallen und w ird  auch noch weiter 
fallen da die schwachen Regengüsse der letzten Zeit 
noch keinen nennenswerten Einfluß auf die Wasser- 
zufuhrung des Stromes haben können. I n  Polen 
ist der Wassefftand,so gering, daß die Schiffahrt 

größten Te il eingestellt werden mußte. OLer- 
halb Warschau ist sie so gut wie unmöglich, und 
zwischen Warschau und der preußischen Grenze 
können die 200—-300 Tonnen Tragfähigkeit aus­
weisenden Kähne nur etwa 60 bis 70 Tonnen laden. 
Manche Fahrzeuge müssen auch m it dieser Ladung 
noch leichtern. Der Wasserstand bei T  h 0 r n  ist bis 
auf 0,30 gesunken, woböi die Fahrwassertiefe dort 
nur noch etwa 1,30 Meter beträgt. Aber auch ohne 
diesen ungünstigen Wasserstand wäre ein Rückgang 
im Perkchr wohl eingetreten. Die Verschiffungen 
von Zucker, der noch aus der vorjährigen Zucker- 
rubenernte stammt, haben jetzt aufgehört, und auch 
Getreide von der vorigen Ernte w ird nur noch 
wenig verschifft. Stromauf gingen in den letzten 
Tagen fast nur Kähne m it Kohlen und m it Stück­
gütern: stromab kamen geringe Mengen Holzwaren 
und Schilfrohr, das neuerdings ziemlich viel zu 
Wasser befördert wird. Der Verkehr der Güter- 
dampfer ist nach wie vor recht umfangreich.

— ( G e s c h ä f t s j u b i l ä u m . )  Herr Kauf­
mann G u s t a v  H e y e r ,  Handlung von Glas-, 
Porzellan- und Luxuswareu. kann am 1. J u li sein 
25iähriges Geschäftsjubiläum begehen. E r begrün­
dete das Geschäft rn der Culmerstraß< und siedelte 
nach sechs Jahren nach dem jetzigen Goschäftshause 
Vreitestraße Nr. 6 über. Durch Tüchtigkeit und 
Fleiß hat er sein Geschäft zu einen, e riN M aen

dieser  ̂Gattung emporgebracht. Der M utter des 
Geschäftsinhabers, die ihm schon Lei der Gründung 
zur Seite stand, ist es vergönnt, das 25jähric;e 
Jubiläum noch zu erleben und mitzubegehen, da sie, 
im A lte r von 84 Jahren stehend, sich seltener Rüstig­
keit erfreut.
^  -7 - ( N e u e  K ü n s t l e  r) werden sich morgen im 
Varietes B ü r g  er  g a r t e n  vorstellen. U. a. ist 
der bayerische Humorist und Charakterdarsteller 
August Glässer für ein kurzes Gastspiel gewonnen. 
Außerdem w irkt eine größere Anzahl weiterer neuer 
Kräfte m it, sodaß das Sonntags-Programm ein sehr 
reichhaltiges und genußreiches zu werden verspricht. 
Das übrige besagt die heutige Anzeige.

— ( G e r i c h t  des  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 29. Juni. Vorsitzer. Landgerichts- 
drrektor HohLerg: Vertreter der Anklagebehörde: 
Krregsgerichtsrat Lewineck. Die polnischen Arbeiter 
Leo Jenek und Leonhard Kowalewski sind beim 
Überschreiten der Grenze, ohne Erlaubnis, hinter 
Ottlotschin abgefaßt worden. Beide werden zu je 
1 Woche Gefängnis verurteilt, welche als verbüßt 
angesehen wird. — Der Arbeiter Ignatz Rafalski 
in Poln. Mlynietz hat ein Schwein gestohlen, dieses 
bewdem Arbeiter Felix Jablonski ebendaselbst ab­
geschlachtet und versucht, das Fleisch über die Grenze 
zu schmuggeln. I .  ist ihm hierbei behilflich gewesen. 
Beide wurden abgefaßt und R. zu 20 Mark oder 
4 Tagen und I .  zu 10 Mark oder 2 Tagen Gefäng­
nis verurteilt. Wegen Diebstahls des Schweines 
ist R. in Polen schon bestraft worden. — Die Arbei­
terinnen Rosalie Kruszewski, Anastasia Maslowska, 
M aris Maslowska und Rosalie Jankowska, sämt­
lich aus Truzno, sollen die Arbeit verweigert und 
andere Arbeiter hierzu aufgehetzt haben. Die An­
geklagten bestreiten die Tat und sichren an, ein 
Sommerlohn von 50 Pfg. neben dem Deputat sei in 
jetziger Zeit zu wenig; jeder kleine Besitzer in  der 
Umgegend zahle mehr. Sie hätten um Erhöhung 
des Lohnes gebeten und seien zwar am anderen 
Tage nicht zur Arbeit gegangen, als dies aber ver­
langt wurde, hätten sie sich nicht geweigert, diese 
wieder aufzunehmen. Der Hauptzeuge, Guts­
verwalter Hadrys, fehlte, sodaß die Sache vertagt 
werden muß. H. wird in eine Ordnungsstrafe von 
20 Mark oder 4 Tagen Haft genommen: auch trägt 
er die entstandenen Kosten. — Wegen versuchter 
Grenzüberschreitung erfolgen noch eine Reihe von 
Verurteilungen.
. . -7  (P  l  a tzm u sik.) Am Sonntag, den 1. J u li, 
spielt auf dem Theaterplatz von 11.30 vorm. bis 
12.30 nachm. eine Militärkapelle.

— ( Z u r  K o h l e n v e r s o r g u n g . )  W ir 
machen an dieser Stelle auf zwei im amtlichen Teile 
der vorliegenden Nummer befindliche Bekannt­
machungen des Magistrats bezüglich der Vrennstoff- 
versorgung aufmerksam. Schon mit^ Rücksicht auf 
die große Bedeutung der Vrennstoffverforgung 
empfiehlt sich eine genaue Beachtung der ^ein­
schlägigen Bestimmungen.

— ( E i n  s t äd t i s che r  G e f l ü g e l v e r k a u f )  
findet am Montag, nachmittags 2 Uhr. statt.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Lebensmittel­
marken und ein Schlüssel.

Bringt alle AniformstirSe 
zur Altkleiderstelk!

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 
des Fragestellers d-utllch anzugeben. Anonyme Anfragen 

ko mennicht beantwortet werden.)
Kanonier H. S., im Felde« Ih r  oingMndijos 

Gedicht „Rose von Thorn" beginnt in  gutem Reim: 
„Ach, läß mich noch einmal, du liebliches Kind, I n  
deine Schön-Äugelein sehen. Wenn draußen die 
Lüfte so hold und so lind  Am Weichselstrande 
wehen. Aber schon hier in den ersten vier Zeilen 
fallen Sie, besonders auffallend im zweiten Vers, 
aus dem Rhytmus. Und wenn Sie „K orn" m it 
„Thorn" reimen, so mag an sich nichts dagegen ein­
zuwenden sein: doch sind die Worte in  ihrer An­
wendung nur in  der Rermnot gefunden, da ihnen 
der Zusammenhang fehlt. Das Gedicht eignet sich 
also leider nicht zur Veröffentlichung.

H. T., Groß Nsgcm. Der Kaiser übernimmt die 
Patenstelle bei dem siebenten Sohne auch in dem 
Fall, daß die Söhne nicht aufeinanderfolgen. 
Wenden Sie sich am besten an Ih ren  Ortsgeistlichen, 
der das weitere veranlassen wird.

Nr. 250, Elsnerovo. Eine Forderung an einen 
Schuldner verjährt aufgrund des Bürgerlichen 
Gesetzbuches innerhalb zwei Jahren nach der letzten 
Rechnungssendung oder Anmahnung. Falls Sie 
also im J u li 1914 die Rechnung sandten und ih r 
seit dem J u l i  1915 eine Mahnung nicht folgen 
ließen, so ist Ih re  Forderung verjährt.

Obersekundrmsr X. E in M itte l. Ih re  Furchen 
im Gesicht, die Sie als unangenehmen Schönheits­
fehler betrachten, zu beseitigen, ist uns nicht be­
kannt. Warten Sie den Krieg und die Jahre ab, 
dann werden sich die Furchen bei besserer Kost 
wahrscheinlich ohne jeden E ingriff verlieren.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlftloitung nur die 

preßgesetztzche Verantwortung.)
Die unpraktische Handhabung der Lebensmittel- 

verteilung durch die städtischen Verkaufsstellen führt 
dazu, daß es einer alleinstehenden alten, kränklichen 
Frau, die nicht in  der Lage ist. stundenlang vor der 
Verkaufsstelle zu stehen, unmöglich gemacht w ird, 
auf ihre Lebensmittelkarte die zur Ernährung not­
wendigen Lebensmittel zu erhalten. Der Magistrat 
sollte doch unter allen Umständen dafür sorgen, daß 
die Waren auch an einzelne Karteninhaber von 
schwächlicher Gesundheit abgegeben werden und nicht 
an diejenigen, die sich bei ihrer robusten Gesundheit 
an den Verkaufsstellen vordrängen. Wenn es in 
anderen, größeren Städten gelingt, muß sich auch in 
Thorn eine solche Möglichkeit finden lassen.

Nachdem lange Zeit hindurch der Syrup aus den 
Lebensmittelgeschäften verschwunden war. ist er 
plötzlich wieder aufgetaucht und wird in den Ge­
schäften sogar gegen Vorlegung der Lebensmittel­
karte angeboten. Zu meinem nicht geringen E r­
staunen mußte ich jedoch beim Genuß des Syrups 
die Wahrnehmung machen, daß derselbe teilweise 
m it Kohlenstückchen, die anscheinend von einer Ver­
brennung herrühren, durchsetzt ist. I n  dieser ohne­
hin so teuren Zeit hat sicherlich niemand Geld für 
ungenießbare Lebens- oder Genußmittel übrig.

E in  Lese r .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Summe (stelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: AlLstädtische ev. Kirchengemeinde 
laus Kriegsgebet-AndacktMl 22.42 Mark.

Mannigfaltiger.
(L u s tm o rd . )  I n  Gnt schüt z  (Sachsen) 

wurde die acht Jahre alte Landwirtstochter C lli 
Lohrmamn ermordet. Es liH ft Lustmord vor. Der 
Täter konnt« bisher nicht erm itte lt werden.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  L e b e n s m i t -  
t e l w u c h e r s . )  Die M ü n c h e n e r  Strafkammer 
verurteilte den Kaufmann und Agenten Dörfer 
wegen Wuchers m it Fletschkonserven, die er aus 
NorddeutWand bezogen hatte, und wegen Ket- 
tenhandels zu 7 Monaten Gefängnis und 14 3M 
Mark Geldstrafe. Außerdem wurden Hm auf 
fünf Jahr« die bürgerlichen Ehrenrechte aberSannt.

Letzte Nachrichten.
Abschiedsgesuch des B e rlin «  griechischen Gesandten.

B e r l i n ,  3V. Jun i. Wie W. T.-B. erfährt, 
hat der hiesige griechische Gesandte Herr Theotoky 
bei der neuen Regierung in  Athen telegraphisch 
sein Abschiedsgesuch eingereicht und die Geschäft« 
der Gesandtschaft dem ersten Legatisnsrat Herrn 
Polychroniadis übergeben.

Die Wirkungen des Unterseebootkrieges.
B e r n .  29. Jun i. Französischen Berichten zu» 

folge macht sich die Seesperre im Hasen von S« 
Hauke sehr bemerkbar. Nur wenige Schiffe lieg»» 
im Hafen. D ir Hallen stehen leer.

R o t t e r d a m ,  29. Jun i. W i« „Scotsman* 
aus Newcastle zu berichten weiß, übt auch die jetzig« 
Höhe der Frachtraten keine Anziehungskraft meh, 
auf die neutrale Tonnage aus.

Griechenland bricht die diplomatischen Beziehungen 
zu den Mittelmächten ab.

P a r t s ,  29. Jun i. Wie „Tempo" aus Athen 
meldet, hat die griechische Regierung ihrem Ge­
sandten in  der Schweiz zur Weitergab« an die Ge­
sandtschaften in  Berlin. Wien, Sofia und Konftantl- 
noprl Weisungen übermittelt, durch die der Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen zwischen Griechen­
land und Deutschland» Lfterreich-llngarn, Bulgarien 
und der Türkei m itgeteilt w ird.

P a r i s , 30. Jun i. Ein« Depesche som 28. Ju n i 
bestätigt, daß- die griechische Regierung ihre diplo­
matischen Vertreter bet den Mittelmächten zurück« 
grrnfen hat.

Eine Bestätigung der Meldung liegt an zustän­
diger Stelle bisher nicht vor.

Gesunkener französischer Kreuzer.
P a r i s ,  80. Jun i. Havasmsldung. Der 

Kreuz« „Kleber", der auf der Fahrt oan Dukar nach 
Vrest war, «m außer Dienst gestellt zu werden, ist 
am 27. Jun i vormittags auf der Höh« der Land­
spitze von S t. Mathien auf eine M ine gerate» und 
gesunken. 38 Mann der Besatzung »«den «ermiß», 
darunter 8 Offizier«.

B e rN ner B ö rs r.
Nachdem die CntlastungsverkSus« ja ziemlich «usgehSri 

haben, hat die Börse ihre s-st« Haltung wiedergewonnen. 
Das Geschäft »ohn, aber nur In einzelnen Werten einen «rö. 
tzeren Umsang an. Phönix wurden aus rheinische ALuf» kitstlg 
gesteigert, und >m Anschlich daran besserte« sich auch Gelsen- 
kirchener, Bochumer, Oberschleslsche Els-nbahnbedars. Ferner 
sind als höher zu nennen Schwarzkops. Augsdurg>N»rnder-, 
gcr Maschinen, die exklusive Bezugrrccht gehandkit wurden, 
Orenstein und Kappel, Ohies Erben, Hansa»L!ayd, Zellstoff» 
Waldhos, VismarckhiMe »nd Hlrschkupser. Aus dem Banken- 
und Änlagemartt bliebe» bei guter Steigerung die Kurs» im 
allgemeinen unverändert. . ______

H  die WreSer^bssmmg d-S amtlichen Börsenver­
kehrs in Berlin tritt der Verein für die Interessen der Fonds­
börse in Berlin in einer Eingabe an den preußischen Handels­
minister ein. I n  dieser wird bemerkt, daß die fiir dle Ein­
stellung des amtlichen Börsenverkehrs ursprünglich maßgebend 
gewesenen Gründe mehr und mehr im Wegsall gekommen 
sind und daß etwaige Vorteile, welch- von einer Fortdauer 
des gegenwärtigen Zustandes für gesamtwirtschastlichs In ter- 
essen erwartet werden, in jedem Falle durch offensichtliche 
Nachteile, we lche dieser Zustand im Gefolge hat überwogen 
werden. Jedenfalls wäre es nicht zu früh, die Ansichten der 
beteiligten Kreise über die für eins spätere Börsen-Witzd-rer. 
öffnung erforderlichen Uebergangsmaßnahmen zu hören.

A m s t e r d a  m, 29. Juni. Wechsel auf Berlin öS,W 
Wien 22,28, Schweiz 80,00, Kopenhagen 70.88. btocryolm 
74,25, Newyork 242,05 London L1,57'!„ Paris 42,42^,.
Ruhig. ________

" A  m st e rd  a ml29. Juni. Riidöl loko 110'l„ Lelnölloko 68»!. 
per Juni 67hz, per August 68^ . per September E ,  —. 

Eantos-llasse per Juni 58.

Notierung der Devisen-Kurse 
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l )
Dänemark (100 KrrPM)
Schweden (160 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Äc) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinope!
Spanien.

an
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186^ 
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131»,g 
61,20 
SO'/, 
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Brief
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W-OMlde drr Wr'iW. Draht n«d Nthts
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P r e g e l

Weichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Cywalowiee . 
Zakroczyn. .

Brahe bei Vromberg u.'lPegel 
Netze bei Czarnikau . . .

Tagj
0.2S

IM 30.

6M

1,02

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 30. Juni früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765 war  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.2S Meter.
L u f t t e  m p e r a t u r : -j- 17 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Osten.

Vorn 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur: 
39 Grad Celsius, niedrigste -s- 15 Grad Celsius.

WeLteransage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brsrnberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 1. Iu l^  
 ̂ Woirig, Gewitterneisi'na, später etwas kühler.



Am 7. Ju n i d. Js. fand den Heldentod in  
treuer Pflichterfüllung für Kaiser und Reich, von 
einem Granatsplitter getroffen, unser ältester, lieber 
Sohn und treuer Bruder

Leutnant und Batls.-Adjutant, Inhaber d. Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse u. des Anhalt-Dessauer Friedrich- 
Kreuzes am rot-grünem Bande, eingegeben zum 

Eisernen Kreuz 1. Klasse,
im blühenden A lter von 25 Jahren.

Unser zweiter Sohn K rn o  W !N c s , Leutnant 
und Kompagniesührer in  demselben Regiment, 
ist als vermißt gemeldet und soll nach Angabe 
verwundet in  englische Gefangenschaft geraten sein.

D t .  E y  la u  den 18. Ju n i 1917.

Die schwergeprüften Eltern: 
O n s t s v  Baugewerksmeister,

und Frau,
O r r s t a v  Fahnenjunker.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung der Provinzial-Fleischstelle vom 27. 

Juni 1917 wird vom 1. Juli 1917 ab bis auf weiteres 
die den Versorgungsberechtigten im Landkreise Thom zu 
stehende Fleischmenge auf

M AI« liil k» W  M die NA
festgesetzt.

Da die kommunalen Fleischzusatzkarten auf 250 Gramm 
Schlachtviehfleisch lauten, werden für den Monat Juli 1917 
Reichsfleischmarken nicht zur Ausgabe gelangen.

Thorn den 29. Ju n i 1917.

Der Kreisausschutz des Landkreises Thorn.
Am Dienstag den 3. J u l i  1917 

nachmittag 5 A h r findet in  der Säug- 
lingSfürsorgestelle Gerberstr. 17, die 
unentgeltliche

IlntttsllchW 
Wlikher SSilBWe

durch H e rrn  SanttäLsrat v r .
S . D . statt.

M ütte r und Pflegemütter haben 
vollzählig und pünktlich zu diesem Ter­
min zu erscheinen.

Der Magistrat.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Drogeriebesitzers A » -  
r ia u  Ü a ra lK le n Io L  in Thorn ist zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver­
walters, zur Erhebung von Einwen­
dungen gegen das Schlußverzeichnis 
der bei der Verteilung zu berücksich­
tigenden Forderungen und zur Be- 
schlußsassung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögensstücke 
sowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erstattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die M itglieder des Gläubigeraus 
schusseS der Schlußtermin auf

»e« A. Suli 1817.
vormittags 9 Uhr,

Vor dem königl. Amtsgerichte hierselbst, 
Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 26. J u n i 1917.

Der Gerichtsschreiber 
des königlichen Amtsgerichts.

3M lW llskM »W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 28. August 1817,
vormittags 19 Uhr,

an der Gerichtsstelle in Thorn, Zimmer 
N r. 22, versteigert werden das im 
Grundbuchs von Girkau,Band1, B la tt 1, 
(eingetragene Eigentümer am 7. J u n i 
1917, dem Tage der Eintragung des 
Versteigerungsvermerks

die F rau Rittergutsbesitzer A f r i k a  
von ^Vvv8ltzbvn, geb. von 8e !w vn- 
b o rn  vbauäa- selbst zu drei Vierteln.

N a r t l iL  N a tb llä o  A a r !» ,  geb. 
von 8e lr8nboru, verehelichte K rak  

von ^Iv6N8l6dou-8oI»<5rr- 
d o rn ) eingetragene Grundstück, Ge­
markung Gierkowo, 597,95,77 da  groß, 
Reinertrag 1656 Taler, Grundsteuer- 
mutterrolle A rt. 51, Nutzungswert 
1119 Mk., Gebäudesteuerrolle N r. 1.

Thorn den 27. J u n i 1917.

Königliches Amtsgericht.

und

Stroh
kauft

Proviantamt.

llönigl.
prentz.

Massen-
lotterte.

Zu der am 10. u. 11. J u li  1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
236. Lotterie sind

1 I l I l
I r >2 4  >l>8 Lose

zu 40 20 10 5 Mark
zu haben.

O o m d r 'o ^ v s L r ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Kathürinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Die volle Jagd auf dem Ausied- 
lnngsgut Rentschkau, Kreis Thorn, das 
eine Fläche von rd. 112 da umfaßt, 
soll auf die Zeit vom 1. J u li  1917 
bis Ende J u n i 1923 im Wege öffent­
lichen Ausgebots verpachtet werden.

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Herrn Präsidenten der 
königlichen Ansiedlungs-Kommission 
vorbehalten.

Versammlung von Pachtlustigen am

1. M .  1 N r  l i M I t t «
im Gasthause S p l e t t s t b ß e r  zu 
Rentschkau.

B i s k u p i t z  den 23. Ju n i 1917.

Die staatl. G ntsverwaltuug.
Bin beurlaub: und nehme wieder

JO ckm ck ite il
auf. Bitte um gest. Aufträge.

8t. Lodlslmriw, Dachdeckermeister,
Mucker, Lindenstraße 3 a.

flmeLage
Frau M Ä L L M -

________ Coppernikusstraße 2!.

Neu eingetroffen:

f l i n a r m s g e n ,  

Z p o r m a g e n ,  

P u p p e n w a g e n .  

flinaennSbel. 
h s n g e m s n e « ,  

eeinikrcdlSgel, 
Zttssreinenner. 
Croquet». 
M W « W W  II.  

k n s tilv  lle y e r ,
Breitestr. 6. Fernruf 517.

28 UW Mark
(auch geteilt) auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben.

Angebote unter L .  1 3 5 3  an die Ge- 
schäftsstelle der «Presse". ________

Z M M W - W m
ucht auf 2 bis 3 Wochen zu leihen

Thorrrer Brauhaus»

EchuWaren!
Vom 1. Juli ab

beiden unsere Geschäfts bis auf weiteres an den

Sonn- und Feiertagen 
geschlossen.

LentrsI Lodakdsns, kr. kensks, ll. bittmavn,
B re ites tr. A lts ta d t. M a rk t. C u lm erstr.

1. IiisinsLi, VILikvien, krylmski, L.ui. Snvadn.
ElisaLeLhstr. GerechLestr. Seglerstr. A lts tad t. M a rk t.

ksdr. kragsr, Kusiav Ott, vaviä LokrvLder,
A lts ta d t. M a rk t. E lisabethstr. Heiligegeiststr.

vouraä 7aok L vis.,
G. m. b. H .

Wer Sonntag herzlich lachen will,
fü r  den ist d ie P a ro le :

-  Aum Vürgergarten Z
Culmer Chaussee 1 8 .

V o n  4  U h r : - « w  D M "  V o n  4  U h r :

Das beste, urkomische, vollständig neue 
Sonntags-Programm.

M  M W ! Mk ZWM!
„Kill vklWgniMlles GeSmMggsgeschenl". 

„Wie man Fronen kuriert".
„Der verliebte Ätzer . A»m. § ^ 0°».

ML Vm, I t̂tß ItzV,
Der fidele sSlimmnngs. 

Schusterjunge.» Soubrette.

W .ru i. M M M « .
Salon-Humorist. ^Kapellm. w Komp. OChärakter-Darst.  ̂ Konzertm.

Original-
Duettisten. Soubrette.

ErsMafftges SoNsten-Konzert. 
jW "  A lle s  w ird  staunen über das große P ro g ra m m . IM S  
B e i günstiger W it te ru n g  im  großen, schattigen G arten .

M .  w s I t L M S » » .

^ r r o g o s is o d v r  L o t,
W Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944. 

W  Vom  Besten das Beste!

8 neue er
am Sonri

Dom  Tollsten das To lls te ! 
b r in g t  das

neue erstkl. Programm
am Sonntag den 1. Juli 1917.

N e u ! "W E  —  W S "  N e u !
Z u m  1. m ale d ie tollste B urleske  der G egenw art:

:: W NMM im «W-Meiil.::
B urleske  in  1 A kt. S p ie ld a u e r 1 S tunde . 

P e r s o n e n :
P e te r Vehsing, S chürzenfaLrikant . . W i l ly  Gerbards.
Selma, seine Frau ............................... Anny Gerhards.
O tt i ,  Leider Tochter . . . . . . .  H e lga  W o lf.
A m andus Hühnchen, O L ti's  V e rlo b te r . R o n i M a u re r. 
H edw ig  F röh lich , S e lm a 's  F re u n d in  . Asta-Asta.

S p ie lt  in  B e r l in ,  in  Behstngs W ohnung.
F e rn e r: A u f allgemeinen Wunsch W iederholung von

Dreimal verheiratet. Bu»-,- - m 
Außerdem die erftil. SperiaMte«.

____________________ U. a.:____________________

I r u e t s ,  »ü I M j  S» k id v « .
Des großen Erfolges wegen prolongiert.

A n fa n g : P u n k t 4 U h r. —  Ende 19 U h r.

Heute werden Tränen gelacht.

W W « . SteliWM NWeiWMll
le h r t  erfo lgreich

ZL. Bücherrevisor,
Gerberstratze 3 3 /L S ,  E in g a n g  Schloßstraße. 

A nm eldungen werden noch entgegengenommen.

Dreher, Schlosser, Schmiede, 
kräftige Arbeiter

stellt ein

v o r n  L  L e L M M s ,............... . Thorn-
Mncker.

AeOerst gedildele Mme,
hier verheiratet, wünscht Büroarbeit oder 
dergleichen zu übernehmen.

Angebots unter X .  1348 an die Ge* 
lchäftsfielle der „Presse".

ZM besten der hiesigen Grauen Schwester«
w ird  am

Sonntag den 8. Füll im Mktormpark
ein

Gartenfest
veransta lte t, m it  W iederholung des b e ifä llig  aufgenommenen P ro ­

gramm» vom  24. v . M ts .
--—  - - -  A n fa n g  4 U hr. — . -

Kommt, Blumeuspeaße. Sattenpsst, Tambola, 
zigeunerumrug.

A u f der G artenbohne : Lustspiel in  2 Akten

« F W V ' W S K Z ' Z L  H V  V v H V i N L ,  " "

E in t r i t ts p re is  pro  Person 50 P fg ., F am ilie n k a rte n  (8 Personen) 
1 M k., K in d e r 20 P fg .

M i t  Rücksicht a u f d ie K riegsverhä ltn isse  werden die Besucher ge­
beten, sich das A bendbro t m itzub ringen . Kaffee, Tee und Getränke 
liefert die Gartenrestauration.

G ütige Geldzuwendungen, sowie Geschenke jeder A r t  fü r  die Tom ­
bola, Gartenpost usw., b itte n  w ir  in  der K l in ik  von D r .  lSrumsv- 
Werderstratze 2, abzugeben.

Vlumenspenden e rb itte n  w i r  am S onn tag  V o rm itta g  im  G a rten

Da. Kam»«.

U M U M M r  K M o r .
LomrtaF äsn 1. «suU 1917, ui!ttaA8 1— 3 U k r ;

- - - - -  calel-Murili. ------
a v S Q Ä s  v o n  S -^ 1 0

AoiMäiigjreits-Üonrett.
A r t M s d o k .

Sonntag den 1. J u l i ,  von 1— 3 U h r :

A M « ! ns k» ,M M "  — ßige lWt.
x x x x x x x x x «  ;r x r r r r r r " " " ^ ^

Z L K Ü Z L S K K S U S
Sonntag den 1. Juli:

ß K a r te n  -  R s n ^ e r t ,  Z

Z t

X

S
^  ausgefüh rt

2 tzM berWmten Damen-BlasorLester WMalla. er
H  A n fa n g  des K onzerts  4 U h r nachm ittags. - A

r r r r r r r r r r r r r r r r r r r c  x  x x x x x x x x x L

Best. Kindermädchen
oder ernjaches Fräu lem  sofort für 2 
Monate aufs Land gesucht.

F rau  M a jo r  KN4»»'NHu„r», 
W ?eje„b„ra r»ei Thorn

Seßentlicher Borlmz:
Wer ist Jesus von Nssaretb?
Sonntag den 1. J u l i ,  abds. 8 U hr, im  V ortragssaa l, Culm er Chaussee 6. 

E in t r i t t  fre i fü r  J e d e rm a n n !

Das dies ährige

findet am

Zlemtag den 18. W  d.3s.
»achmittaqs 3 Uhr,

in  Thorn, Schützenhaus statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Ausnahme von Meistern, welche 

der Innung  beitreten wollen, oder 
die M aller-Jnnnngs-Meisterwer. 
den wollen.

8. Ein» und Ausschreiben von Lehr- 
liii gen.

g. Rechnungslegung resp. Entlastung 
fü r das RechnungZiahr 1916/17.

Der Borstaud
-e r Thoruer M ü lle r-Jnnunst.
L d . N lls IlL s , So lrsusr-,

Obermeister. Schristsührer.

MwikrUMreii, Am.
Monatsvecsämmlniig

Dienstag, 3. Zuli, abends 8 * / r  Uhr. 
Schützenhaus.

Der Borstand.

Leilötrslldssz.
l i i i i o .

ZkSri! Lmilltll!! Zlrrstckiiii«. 
Ztljs iiittttßantksPrslis«»»,!

Bon 2 bis 5 U h r :

M k l- M U W .

für die Druckerei können sich melden.

Nronrbsroerstwße 2b

.S n s tk Ä h e lt" .
fährt am Sonntag den 1. J u li 1917 
mit M u s i k  nach

Schliisselmühle.
Abfahrt vom Nonnentor um 3. 4. 5 

und 6 Uhr. Abfahrt von Schlüsselmühle 
um 7, 8, 9 und 10 Uhr. Fahlpreis: 
Hin- und Rückfahrt 50 Pfg.

Gut Mb!. NttderrilMk
von sofort zu verm. Tuchma.berjtr. 5, 2, r. 
M u t möbl. Z im m er vom t. Juli zu 
d  vermieten. Altstadt. Markt 12, 1.

zahle Demjenigen, der mir den Dieb nach. 
weifen kann, der von meinem Pachtlande 
bei Grünhof Grünfutter abschneidet, sodaß 
ich denselben gerichtlich belangen kann.

U.Larttzl, wal-str. 43.
Derjenige, welcher aus meiner Bier- 

stube den

Regenmantel
entwendete, ist erkannt und wird gebeten, 
denselben hier abzugeben.

Nvgv Lrowtu. Neustädt. Markt 20.
Auf dem Wege Bahnhos Mocker zur 

Brombergerstratze. ein

Meger-Beobachter-
Abzeichen

verloren gegangen. Abzugeben gegen 
hohe Belohnung.

^ GekckiNtSzrmmer
ber Flieger-Neahachter-Schule.

liiq ijche r ikalender.

m ir
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M . IS i Lhorn. Souniag den r. Zuli l«ur SS. Zahrg.

Die presse.
<3wett« siatt.)

Politische Tagesschan.
Wer 13 Milliarden Endergebnis der 6. deutschen 

Kriegsanleihe.
I n  der Freitagsitzung des ZentmLaiusschusses der 

ReichsLank.bezeichnete der Vorsitzer, Präsident dos 
Reichst anMr«ktorium-s Dr. Haoenstein, die Lage 
der Reichsbank nach wie vor als befriedigend. Der 
Präsident erklärte im AuWutz hieran, datz nun­
mehr das Endergebnis der Zeichnungen auf die 
6. Kriegsanleihe vorliege. Eingegangen sind «mschl. 
der nachträglichen Feld- und Merseezeichnungen 
7 063 347 Zeichnungen über 13122 W9 600 
Mark. Davon entfallen auf Rerchsan l«ihe-Stücke 
9182 863 500 Mark, Roichsanlechs-Schuldöuchemtra- 
gungen 2 575 054 900 Mark, Reöchsschatzanw«isun« 
gsn 1364 151 200 Mark. Nicht berücksichtigt find 
selbstverständlich in Weser Zahl die Anmeldungen 
betreffend den Umtausch älterer KriogsanleGen in 
4!4proZenti>ge auslosbcrr« Reichsschatzanweisungen.

Gerechte deutsche VergelLungsmatzregel.
Während des ostafritanischen Feldzuges find deir 

belgischen Truppen bei der Besetzung von Tabora 
auch eine größere Anzahl deutscher Frauen und 
Kinder sowie nichtwehrpflichtiger männlicher Zi­
vilpersonen in die Hände gefallen. Nachdem diese 
unglücklichen Opfer des Krieges, die bereits die 
Entbehrungen und Anstrengungen einer über zwei 
Jahre dauernden K riogsM  inr ungesunden tropi­
schen Afrika hinter sich hatten, einige ZM  in 
Tabora festgehalten worden waren, hat sie die 
belgische Regierung, statt sie über die afrikanische 
OsMste nachhause zu bringen, nach und nach auf 
dem weiten bchchwerlichen, mit größten gesund­
heitlichen Gefahren verbundenen Woge über den 
Kongo ohne jede Rücksicht auf Alter und Gefmrd- 
heit abbsfördert. Selbst klein« Kinder bis MM 
zartesten Alter, sowie Frauen, die unmittelbar vor 
der Niederkunft standen, mußten unter schlechtester 
Behandlung, die über 10 Wochen dauernde Reise 
durch die SumpMederungen des Kongo zurück­
legen. Mole von ihnen haben bei diesen S trapa­
zen dauernden Schaden davongetragen und Leiden 
jetzt an tropischen chronHhen Krankheiten. Ihre 
schnellste Überführung in die Heimat, wenigstens 
in ein neutrales Land, wär« daher selbstverständ­
liche Pflicht der Menschlichkeit gewesen. Dieser 
Pflicht ist aber die belgische Regierung trotz wie­
derholter, von der deutschen Regierung an sie 
gerichteten Aufforderungen nicht nachgekommen, 
sie hat vielmehr die Gefangenen, von denen ein 
Teil zunächst in England gelandet war, in ver­
schiedenen JnteM erungslagern in Frankreich 
unterbringen lassen. Unter diesen Umständen hat 
sich die deutsch« Regiermrg gezwungen gesehen, der 
belgischen Regierung unter Stellung einer ange­
messenen Frist die Festnahme von zunächst etwa 20 
Belgiern aus angesehenen Kolonialkreisen für den 
Fall der MchterMVung des deutschen Verlangens

Aus dem Wege zur Suezsront.
Kinder der WSste.

Von P a u l  S c h w e r e r ,
kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.

---------- - (Nachdruck verboten.)
Als wir aus dem Zeltlager der Beduinen her­

austraten, standen neben unseren Reitkamelen noch 
zwei schöne, bunt aufgezäumte Pferde. Der älteste 
Sohn des Scheichs und feine älteste Tochter hatten 
ihren Vater um die Erlaubnis gebeten, den deut­
schen Pascha und sein Gefolge bis zu dem umge­
stürzten Kraftwagen begleiten zu dürfen, und der 
zärtlich an seinen Kindern Hangende Häuptling 
hatte ihnen diese Bitte nicht abschlagen können. Der 
Junge saß schon oben und ritt uns eine kleine 
Fantasie vor, indem er den Gaul rund um das Lager 
jagte und verschiedene Reiterstücklein zum besten 
gab. Die etwa 14jährige Schwester sah ihm ganz 
verzückt zu und schien nicht Übel Lust zu haben, es 
ihm gleich zu tun; aber die Scheu vor den Fremden 
hielt sie zurück. So stand sie denn, lässig gegen ihr 
Pferd gelehnt, und trieb den Knaben durch wilde 
Zurufe und Händeklatschen an, bis wir uns von 
ihrem Vater und dem Unterscheich verabschiedet 
hatten. Dann aber war auch sie wie der Wind auf 
ihrem prachtvollen Schimmel und jagte hinter dem 
Bruder her. Schließlich kehrten beide erhitzt und 
mit funkelnden Augen zu unserer Karawane zurück. 
Der Junge versuchte, durch Vermittelung des ara­
bischen Adjutanten, noch allerlei Neuigkeiten von 
uns zu erfahren. Dem Mädel, dem sich zu jeder 
Seite ein Sklave angeschlossen hatte, saß mit voll­
endeter Grazie wie eine kleine Amazone im Sattel. 
Über der weiten, bauschigen Hose aus weißer Da­
maszenerseide trug sie nur das kurze, reichgestickte 
und gokdverschnürte Jäckchen, und die nackten Füß- 
chen steckten in niedrigen, roten, an der Spitze nach 
oben aufgerollten und mit einer kleinen goldenen 
Troddel versehenen Lederpantoffeln. Auch die 
„Keffige" war aus weißer Seide und ebenso der 
hauchdünne Gesichtsschleier, der im Winde 'flatterte 
und dadurch das erhitzte braune Gesichtchen des 
jungen Mädchen freiließ. Da man die Kleine mit

anzudrohen und, da die belgische Regierung hierauf 
eine völlig unbefriedigend« Antwort erteilt hat, 
diese Vergeltmrgsmatzregel nunmehr auszuführen.

Aus den österreichischen Parlamenten.
Das Wiener Abgeordnetenhaus beendete die 

Verhandlungen über di« Anfragen betreffend die 
Vorbereitung der Friedensverhandlungen gemäß 
der Geschäftsordnung. Im  Lause der Debatte 
sprach der chrfftlich-IsoFial« Abgeordnete H ä u s e r  
den Wunsch aus, datz die Katholiken aller Länder 
sich zusammenschließen möchten, um den Frieden zu 
erreichen. Der polnische Abgeordnete Dem-.  
b i n s k i  erklärte, daß auch die Polen den Frie­
den wünschten. Die deutschen Sozmldemokraten 
brachten den Antrag ein̂ , wonach die Entscheidung 
über Krieg oder Frieden zu dem Wirkungskreis 
des Reichsratos gehören solle. Damit vertagte sich 
das Haus. Der ungarische Ministerpräsident Gras 
Esterhazy ist vom Kaiser in Privataudienz empfan­
gen worden. Schern empfing der Kaiser in be­
sonderen Audienzen das Präsidium des Herren­
hauses sowie das Präsidium dos Abgeordneten­
hauses.

Ein Sühnedenkmal in Serajewo.
Am Donnerstag hat in Anwesenheit des Feld- 

marsch alls Erzherzog Friedrich als Vertreter Kaiser 
Karls in Serajewo die feierliche Enthüllung des 
Sühnedenkmals für den Erzherzog-Thronfolger 
Franz Ferdinand und Gemahlin am der Stelle des 
Attentats stattgefunden. Der Landsschef Freiherr 
S a r k o t i c  hielt eine Ansprache an den Erz­
herzog, indem er die Denkwürdigkeit des Anlasses 
betonte. Erzherzog Friedrich sprach in einer herz­
lichen Erwiderung allen, die am Zustandekommen 
des Denkmals beigetragen, seinen Dank aus. 
Nach der Antwort des Erzherzogs M  die HM« 
des Denkmals, worauf die kirchliche Einweihung 
desselben vorgenommen wurde. Am Sühnodenk- 
mai hat Kaiser Wilhelm einen prachtvollen Kranz 
niederlegen lassen. Das Sühnedsnkinckl hat die 
Schalt einer zwei Kronen tragenden Doppelsäule 
aus dunklem Marmor, über den Sockel prangt 
das -bronzene DoppekrslieWld des weiland Erz­
herzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin. 
I n  den Sockel ist eine Mische erngehau-sn, in der 
einie bronzene Muttev-Gottes-Statue steht. — Di« 
S tadt hatte reichen Flaggenischmuck angelegt, 
viele Fahnen waren Mit Trauerflor umhüllt. 
Vormittags blieben sämtliche Geschäfte geschlossen. 
I n  der römilschckatholischen Kathedrale, in der ser­
bisch-orthodoxen MetropMtan-Kirche, in der evan­
gelischen Kirche und in den beiden israelitischen 
Tempeln wurden Trauergottesdienst« .abgehalten.

Lösung der Schweizer Krisis.
In  der fortgesetzten Erörterung über den Neu- 

LrMtätsbericht des Bundesrates führte Bundes- 
präside'rrt Schul theß  u. a. aus: Bundesrat 
A o f f m a n n  sei offenbar durch die wirtschaftlichen

der entstellenden Gchchtstätowierung der Beduinen 
bisher verschont hatte, so erschien sie uns als die 
erste und leider auch einzige wahrhaft schone Ver­
treterin ihres Geschlechts. An den Sitz nach 
Männerart war sie von frühester Jugend an ge­
wöhnt, und so nahm es uns daher nicht wunder, 
daß sie an unserer Unfallstelle die erste aus dem 
Sattel war, und das mit einem Sprunge, der jeder 
Zirkusreiterin zur Ehre gereicht hätte.

W er ach — umfomchr enttäuschten uns die mit­
gegebenen männlichen Beduinen. Bei den nun be­
ginnenden Versuchen, den Kraftwagen wieder in 
die Höhe zu bringen, versagten sie vollständig. Der 
Scheich hatte sicherlich schon die Kräftigsten des 
Stammes ausgewählt, allein es war alles schöner 
Schstn, wie so vieles andere bei ihnen. Wohl er­
hoben sie ein fürchterliches Geschrei, als der Oberst 
die Kommandos zum Anheben des Wagens gab: 
jedoch der rührte sich unter ihren Händen auch nicht 
um einen Zentimeter von der Stelle. Die hoch­
gewachsenen Wüstensöhn« haben, trotzdem sie dau­
ernd in Lust und Sonne leben, kein Mark in den 
Knochen. Sie sind nicht nur schlecht ernährt und 
daher fast zu Skeletten abgemagert» sondern von 
Natur aus viel zu faul» um anders als mit dem 
Munde zu arbeiten. Ja , die Arbeit erscheint diesen 
Herrenmenschen geradezu als eine Schande, und 
wenn es ihnen nicht um die Sensation zu tun ge­
wesen wäre, die bei dem Unfall infrage kam, so 
hätten sie wahrscheinlich ohne den Befehl des 
Scheichs überhaupt nicht zugefaßt. Ich bin über­
zeugt, daß ihre Weiber die Arbeit in ganz kurzer 
Zeit geschafft hätten nach dem, was ich bisher von 
den körperlichen Leistungen dieser Ärmsten in der 
Wüste gesehen hatte, und die Kerle würden sie gewiß 
auch ohne weiteres herbeigeholt und angestellt 
haben, wenn nicht die Giaurs gewesen wären. So 
hockten sie denn schon nach kurzer Zeit, neugierig, 
was nun wohl werden würde, auf der Kararvanen- 
straße nieder, und uns blieb nichts anderes übrig, 
als wiederum zu warten, zumal in diesem Augen­
blick ein Surren in der Luft hörbar wurde und auf 
den angstvollen Ruf eines der Beduinen: „Tajara!"

Sorgen der Schweiz in ihrer beengten Lage zwi­
schen den beiden kriegführenden Gruppen, deren 
beider Wohlwollen die Schweiz für die Lieferung 
von Nahrungsmitteln einerseits und industriellen 
Rohstoffen andererseits bedarf, Zu dem Bestreben 
gekommen, alles ihm mögliche für einen Frieden 
zu tun, der die Lage der Schweiz wesentlich erleich­
tern mußte. Trotzdem würde der Bundesrat, wenn 
er von seiner Ansicht Kenntnis gehabt hätte, seinen 
Schritt nicht zugegeben haben. Bei der Abstim­
mung wurden alle Anträge auf Einsetzung eines 
parlamentarischen Untersuchungsausschusses abge­
lehnt und dem Bundesrat seine außerordentlichen 
VoRmachten belassen. Darauf haben sich der Na- 
Lionalrat und der Ständevat bis September ver­
tagt.

Es kriselt in Nom.
I n  Rom hat sich das Bild wiederum verändert. 

Die Gruppen der nationalen Aktion finden bei 
ihren Vertretern keinen rechten Anhang. Die Li­
beralen und das Zentrum haben beschlossen, keine 
Krise hervorzurufen. Andere Gruppen verhielten 
sich ablehnend. — „Eorvlsre della Sera" bestä­
tigt die Nachricht vom bevorstehenden Rücktritt 
Bostllis wegen hohen Alters, bekämpft aber den 
Gedanken seiner Ersetzung durch Orlando als Mi­
nisterpräsidenten, Mit dem auch Soimino, dessen 
Verbleiben als Außenminister allseitig gefordert 
werde, zusammenzuarbeiten keineswegs gesonnen 
sei.

Die Niederlande bauen A-Voote.
Nach einer Meldung des Hanger Korvsspondenz- 

VArvs hat das MaMvedepartement bei einer 
Vliffinger Werft drei Unterseeboote beistellt.

Die französische Zensur.
Di« „Wgence Havas" verbreitet den In h a lt 

einer langen Unterredung des vormaligen Ge­
schäftsträgers von Haiti in Berlin mit dem Genfer 
Berichterstatter des ,/Daily News" über die Lag« 
in Deutschland. Bei der Wiedergabe der Meldung 
im „Temps" vom 27. Junit sind die fünf dem 
Säße — ,Zn deutschen amtlichen Kreisen weist 
man verächtlich alle Anspielungen aus Abtretung 
vom Elsaß-Lothringen zurück" — folgenden Zeilen 
von der Zensur nachträglich ausgemerzt worden. 
Nach dem ursprünglichem Text schaltete Fouchard 
an dieser Stelle folgendes ein: „Gleichzeitig
beobachtete ich aber unter den großem Finanziers 
und leitenden Kaufleuten die Bereitwilligkeit für 
einem Versuch, .mit Frankreich über diese heikle 
Frag« zu einem Vergleiche zu kommem. Diese 
Leute sind geneigt, die Regierung zu veranlassen, 
Frankreich einen Teil Lothringens anzubieten, 
unter der Voraussetzung natürlich, daß Frankreich 
koloniale Entschädigungen gewährt. Es mag für 
die Entents-Vorstellungm lächerlich klingen, aber 
ich habe Grund zur Annahme, daß in der Formel 
„keine Annexionen, Seins Entschädigungen" wirklich

(Flieger!) fast die ganze schlappe Gesellschaft wie 
von der Tarantel gestochen auseinanderstoL und in 
dem Gestrüpp, den Felsabhängen des W M  und 
hinter den umherliegenden Stsinplöcken Schutz 
suchte. Fast alle umhüllten außerdem ihr teures 
Haupt mit der Kapuze ihres schwarzbraunen Falten- 
mantsls. um, gleich dem Vogel Strauß, der Gefahr 
nicht ins Auge sehen zu müssen. Ob es ein deut­
scher oder ein feindlicher Flieger war, danach fragte 
ihre feige Seele nicht erst. Auch die beiden SAaven 
der Scheichtochter waren angstvoll zur Seite ge­
laufen, und nur ein energischer Zungenschlag der 
kleinen Semiramis und ihres mutigen Bruders 
bewog sie, wenigstens in der Nähe zu bleiben, indes 
die Kinder sich zutraulich an den Obersten schmieg­
ten. Der Adjutant versuchte noch, ihnen klar zu 
machen, daß es gewiß einer unserer Versabaflieger 
sei, der da oben seine Kreise ziehe, als der Leutnant 
O. mit seinem Glase die englischen Farben an den 
Tragflächen erkannte. Allein dem Baralong der 
Lust schien das Objekt für einen Bombenwurf wohl 
zu winzig. Wenn er allerdings geahnt hätte, daß 
der Führer des Expeditionskorps da unten stand 
und gleichmütig zu ihm hinauffchaute — wer weiß! 
So verließ er uns denn auch sehr bald in der Rich­
tung nach dem Meere zu, und wir sahen uns wieder 
nach unseren WMenbaronen um. Allein sie waren 
bis aus wenige, welche unsere ReiLkamels zurück­
bringen mußten und ohne dies teure Gut denn doch 
ihrem Häuptling nicht unter die Augen zu treten 
wagten, verschwunden und kamen auch nicht wieder. 
Dafür nahte aber endlich von Hafir her der von 
unserem Adjutanten beorderte Trupp Arbeits­
soldaten. Die zumeist aus Griechen, Juden, Arme­
niern und Maroniten bestehenden Arbeitssoldaten 
schafften natürlich auch nichts» da sie fast von 
gleichem Kaliber waren wie die Beduinen. Da­
gegen wurden uns die braven Maultiere und Esel 
des Wagenzuges zu Rettern in der Not. Achtzehn 
von ihnen hintereinandergespannt zogen die 
„Karre", wie sie unser Wagenführer verächtlich 
nannte, nachdem er sie vor dem Unfall nicht genug 
hatte loben können, unter vielen ..Jalla"-Rufen

die deutsche amtliche Idee des Friedens zusammsn- 
gefatzt ist." — Der Grund, warum die Zensur der 

-Herren Poinoarä und Ribot, die fragliche, die Ge­
neigtheit einflußreicher deutscher Kreise zur Ver­
ständigung betonende Stelle dem kriegsmüden 
französischen Volke vorenthielt, liegt auf der Hand.

Die Engländer können das Kriegsbrot nicht 
vertragen.

„Times" erfährt, daß die Regierung aufgrund 
zahlreicher Berichte aus London untersuchen läßt, 
ob gewisse stark verbreitete Magen- und Dckrmbe- 
schwerden durch den Genuß von Kriegsbrot verur­
sacht sind.

Die Bmumwollnot in England.
„Meuwe Rotterdamsche Eourant" -meldet aus 

London: Die Regierung hat zur Lösung der Baum- 
Wüllkrisis vorgeschlagen, auch für die Baumwoll- 
Jndustrie eine Aufsicht einzuführen. Di« Aufsicht 
soll jedoch durch die Industrie selbst ausgeführt 
werden, d. h. durch Arbeitgeber und Arbeiter und 
das Handetlsamt als Vermittler.'

Vegnrchigung der Gräfin Markierviez.
Die Gräfi'n Markiewicz, die wegen ihrer Teil- 

nähme an den DrKliner Unruhen im  Mai v. Js . 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt wor­
den war, ist, französischen M üttern zufolge, begna­
digt und aus dem Gefängnis entlassen worden. 
Die Gräfin ist I r in  von Geburt und 48 Jahre alt. 
1900 heiratet« sie den polnischen Maler Grafen 
iMarkteroicz; seit 1918 widmete sie sich lediglich der 
irischen Nevolu'tiomspropagcmda.

Die FriedeirsvorMLge der tschechischen S-zinNsten- 
abordnung.

„Berlingske DVdonds" meldet aus Stockholm: 
Der HMändM-fiandr'navHche Musschuh hatte «Hne 
Besprechung mit der tschechischen SozialPenabord- 
nung, die ihr« Friedemsvorschläge unterbreitete. 
Diese enthalten die Forderung des unbedingten 
SeWtbeDmmungsrechts der Nationen. Staaten, 
die mehrere Nationalitäten umfassen, müssen nach 
nationälen Grenzen geteilt werden. Die Abord- 
'nung spricht sich in ihrer Erklärung zunächst für 
die Fortsetzung der von den holländM-flandinavi- 
schen Musschutz veranstalteten Friedensaktion aus. 
Als das wichtigste für die baldige Erreichung des 
Friedens erscheint es ihr, daß bei allen am Kriege 
beteMtzten Staaten der ernste Will« und eine ge­
wiss« Sicherheit vorhanden ist, daß die Grundsätze 
der reinen Demokratie über das SelWbesttm- 
muirgsrecht jeder NatioN durchgeführt werden. 
Demzufolge wird di« Errichtung eines selbständigen 
tschechischen Staates im Rahmen des föderativ aus­
gebautem Douau^Gelfamtreiches verlangt. Ähnlich 
soll auch Rußland zu einem Föderativstaat ausge­
bildet werden. Für Finnland wird volles Selbst­
bestimmungsrecht, für Polen nationale Einheit ge­
macht. Serbien soll wieder aufgerichtet werden.

und noch mehr Peitschenhieben aus dem Graben, 
und in der Freude seines Herzens gab der Oberst 
dem Führer der kleinen Schar eine Anweisung aus 
einen ganzen Hammel.

Wer es nicht gesehen hat, kann sich keine Vor­
stellung davon machen, welche überschwängliche Be­
geisterung der Oberst bei seinen braunen und 
schwarzen Askari mit dieser Gabe erregte. Die 
bayerischen Feldgrauen in der Wüste hätten sich 
über ein Faß Münchener auch nicht mehr freuen 
können. Sie umdrängten ihn, küßten ihm die Hand, 
und dann zogen sie, mit dem Dardanellenlieds auf 
den Lippen, fröhlich weiter. Inzwischen hatten 
unsere Wagenführer einzeln« verbogene Teils des 
Kastens und den Benzinbehälter repariert und mel­
deten den Wagen fahrbereit. Der kleine Araber 
aus dem Veduinenlager warf «inen verlangenden 
Blick, nach dem Motorgehäuse, und der gutmütige 
Leutnant ließ ihn in das Getriebe hineinsehen. 
Seine niedliche Schwester stand scheu abseits und 
wollte um keinen Preis nähA an das fauchende 
Ungetüm herantreten. Der Adjutant erklärte uns, 
daß sie in dem Gehäuse die „afriti" (bösen Geister) 
vermute, die verdammt seien, den Wagen vorwärts 
zu trieben. Zur Sicherheit zog sie auch ihr „hirz" 
(Amulett gegen den bösen Blick) aus dem zarten 
Busen hervor und preßte es ängstlich in der Hand, 
bis wir uns alle von ihr verabschiedet hatten. 
Dann aber sprang sie leichtfüßig zu ihrem Hengst 
hin, war im Augenblick oben, und schlich grüßend 
und winkend zogen die beiden Wüstenkinder von 
bannen. Ein schlanker, brauner Knabe ritt davon. 
Ein weißer Seidenschleier zerflatterte im Winds. 
Vorbei — vorüber! Der Leutnant summte keife 
vor sich hin: „Das sind die Wüsteirprinzessinnen..."  
Aber schon setzte der Gang des Motors ein, und wir 
brausten Magdaba entgegen. Ein fast traumhaftes 
Erlebnis lag hinter uns. —

Die Oase Vir-el-Magdaba liegt gm Zusammen­
fluß der Wadis el-Äsarek, el-Amr und des großen 
Wadi el-Arisch. Die leichten Sanddünen, die von 
hier aus allmählich nach der Mittelmeerküste bei el- 
Arisch zu abfallen, boten den türkischen Truppen



Für DeWsn wird vSMg« und
Wiederherstellung verlangt. Schlichlich wird dem 
Gedanken internationaler Schiedsgerichts mit 
einem besonderen Ausschuß zum Schutze der Rechts 
der Rationen zugestimmt.

Das Programm BeniMos.
„Hwvas" meldet aus Athen: Das Parlament, 

das am 31. M ai gewählt worden war, wird dem­
nächst mit 14tägiger Frist ei'sBerufen werden. 
Venizelos Hat dem Könitz ein Gesetz unterbreitet, 
das die Verfassungsarttkel Wer die Unaibfetzbarksit 
der Richter und Staatsamvälts und anderer die 
betreffenden Bestimmungen ein Jah r nutzer Kraft 
setzt. Dieses durch käniglichen Erlaß inLraft zu 
setzende Gesetz soll dann der konstituierenden Ver­
sammlung vorgelegt werden als Ausnahmemaß- 
regel zu dem Zweck, das Naschen der Justtz wie­
derherzustellen, das durch die von den Gerichts­
beamten den an den Ereignissen vom 1. Dezember 
1916 Beteiligten gewährten Unterstützung verloren 
ging. — Dem „Berl. DayM." zufolge herrschen ßn 
Athen revolutionäre Zustände. W erall verübte 
die königstreue Partei Putsche, die von ftanzöfi- 
schon und russischen Truppen niedergeworfen wer­
den̂  Allein in Athen seien jetzt 40 000 Mann 
Ententetruppen versammelt. I n  Athen schcknen 
dem Einzüge Denizelos lärmende Kundgebungen 
vorangegangen zu sein. Die verbündeten Kömgs- 
truppen sollen innerhalb Frankreichs mit Aus­
nahme von Paris Aufenthalt nchm-en Virnen. Bei 
der Konferenz von Denchelos und seines Kollegen 
sei, wie die „Voss. Ztg." berichtet, einige Zurück­
haltung des. jungen KVnigs aufgefallen.

RVlKchr ams Südamerika.
Dvs früheren deutsche« «Gesandten Brasiliens 

und Bolivien» stich mA ihrem Stab auf dem Wege 
nach Rotterdam in Nervyork etiMtroffen.

Dke „RattonterAng" der Neutralen.
Wie Reuters Büro erflchrt, schreiten die Ver­

handlungen zwischen der englischen Regierung und 
der der Bereinigten Staaten über die Einfuhr­
güter, die bisher aus den Vereinigten Staaten 
nach den neutralen Ländern gingen, fort. Wah­
rend die Vereinigten Staaten in der Vergangen­
heit mit den neutralen Ländern unbeschränkten 
Handel trieben, ohne Rücksicht auf die letzte De- 
stimmuntz der Wäre, verlautet jetzt, daß die ame­
rikanische Regberu'rrg nunmehr von der britischen 
Regierung aufgefordert worden ist, die gleiche Hal­
tung eiiNMirehmen, zu der die alliierten Reglternn, 
gen nach drei KckegsHahren gekommen sind, näm­
lich, daß die an Deutschland angrenzenden Länder 
nur diejenigen Waren empfangen sollen, die für 
ihren eigenen Verbrauch unbedingt notwendig 
seien.

Die EertkastischM Arbeiter Lehne« ab.
Me amerikanische Arbcktervertvetung lehnte es 

ab, sich an der internationalen Zusammenkunft der 
Trade Union zu beteiiAWn, die für dem September 
nach der Schweiz zusawmenberufsn worden ist. Sie 
erklärte, daß alle derartigen Besprechungen un­
zeitgemäß seien und -u keinem ersch lichen  Zisl 
führen könnten.

Deutscher Reich.
Berlin, 89. Ju n i 1917.

— Bon den HZseir. Mcrcka Theresia Känigikn 
von Ba-yem vollendet atm 2. Ju li ihr 68. Lebens-

einen guten StützMnkt angesichts des beständigen 
Vorrücken» der Engländer auf el-Arisch, und so ist 
heute Magdaba eine stark ausgebaute Stellung 
mitten in Feindesland, wenn sie auch Lei einem 
ernsthaften und mit überlegenen Kräften der Gegner 
ausgefiihrt-en Angriff kaum lange zu halten sein 
dürste. . . Als wir mit unserem Wagen in den 
Ort einbogen, war die Nacht bereits heran- 
gebrochen. Aber vor der Kommandantur stand eins 
Ehrenkompagnie mit Fächeln und erwies dem deut­
schen Pascha die üblichen Ehrenbezeugungen. Auch 
hier, in der vordersten Linie, wieder die liebens­
würdigste Gastfreundschaft seitens der türkischen 
und arabischen Offiziere, die sich vollkommen des 
Ernstes der gegenwärtigen Lage bewußt, aber trotz­
dem bemüht waren, ruhige Gelassenheit zu zeigen.

Während der Oberst die halbe Nacht hindurch 
die Befestigungsanlagen besichtigte, Anordnungen 
traf und wichtige Besprechungen mit den Truppen- 
führern hatte, saß ich mit dem Leutnant im Wagen 
und starrte in das unbeschreiblich schöne Sternen- 
meer der Wüste. Die Lust war in diesen Tagen so 
Lau wie in einer August-Nacht daheim, und unab­
lässig leuchteten Sternschnuppen auf. Plötzlich sah 
ich wieder, wie am Vormittag, im Lichte unserer 
Scheinwerfer» hohe, dunkle Gestalten in einiger 
Entfernung von uns auftauchen und wieder ver­
schwinden. Die Kinder der Wüste lockte der magische 
Schein, und sie Samen wie die Motten, lautlos und 
unsicher, daher. I n  ihren finsteren Nächten leuchtet 
jeder Glanz doppelt hell, und in der Ungewißheit 
ihrer jetzigen Lage zog es sie fast unwiderstchlich 
dahin, wo in diesen Augenblicken sich ihre nächste 
Zukunft entschied. Schweigend hockten sie mit 
Weibern und Kindern im Kreise. Ein eintöniger 
Gesang erscholl gedämpft, während die Wachtposten 
auf und ab gingen und Ausschau nach Norden 
hielten. Dort, wo das Mittelmeer den palmen- 
bestandenen Strasid von el-Arisch mit leisem Wellen­
schlag küßte, bereiteten die Engländer in dieser 
Nacht einen entscheidenden Angriff auf Mag­
daba vor.

fahr. — Wilhelm P M z von Preutzm, der Meste 
Sohn des deutschen Kronprinzsirpaares, erreicht am 
4. I M  M  Alter von 11 Jahren.

— Landrat von Hassell in Mansfsld, konserva­
tiver La'sÄchagsabgeordnetsr, fft, der „Deutschen 
Tagesztg." Zufolge, zum O berpräM alrat im KS- 
nEtzsberg ernannt worden. Dadurch wird eine E r­
satzwahl im. dem LandtagswahMreise Mcmsfelder 
Seskr-eis-Ei^lebM.Man'sftldsr Gebivgskrdts erfor- 
derMch.

— Der „Reichsanyeiitzer" veröffentlicht das Ge­
setz, betreffend den GMHventarff für den Kaffer- 
WiHelm-Kanal; seMver die Berordmiirg betreffend 
Abänderung der Prffsnordnung vom 30. Septem­
ber 1909, sowie die Verordnung über Höchstpreise 
für Honig, die Bekanntmachungen betreffend 
steuerfreie Verwendung von Branntwein, betref­
fend Zollfreiiheit für Säcke, betreffend Änderung 
der Telegraphenordnung vom 16. Jun i 1904 und 
die Bekanntmachung Wer dem VerEchr mit eisernen 
Flaschen.

München, 29. Juni. Der Könkg hat den Dom- 
kcvpitubrr Dr. Ludwig Sebastian Zum Bischof von
Speyer « rau n t.

Lrnahnmgssragw.
Mehr Vuskter?

Viele ProvinzialffetistsÄen haben jetzt angeord­
net, daß die von Molkereien und Viehhaltern ab­
zugebenden Buttermengem D r etne Reihe von 
Kreisen erhMich, zumteil auf das Doppelte er­
höht werden. Die Anordnungen sind mit Rücksicht 
-auf die GrünfMerung erlassen worden.

Dte Fbeffchrnenge.
Die Vorsitzer der PrMnziaL-Gleischstellen und 

Viehhandeiksrverbälrde haÄM vor einiger Zeit in 
einer Eingabe an das Kckegsernährungsamt Be­
denken zur Sprache gebracht, die sich aus der über­
aus starken M W achtung der Rindviehbestände 
ergeben. DarauDiN sind die Ober- und Regie­
rungspräsidenten Zur Begutachtung über die Sach­
lage veranlaßt worden. Inzwischen ist bereits 
eine Entlastung der Auflagen Dr die einzelnen 
Kreise erfolgt, uird wegen einer Herabsetzung der 
wöchentlichen Fleischratön vM 56V auf 466 Gramm 
sind die Provi'stzial-Fleischstellsn mit den Ge- 
meilndevorbänden in Verbindung getreten. Die 
Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen. Die 
erhöhte Rate an Rindfleisch hatte Zu MiULänden 
geführt; da die minderbemittelte Bevölkerung 
vielfach von dem Bezüge von Rindfleisch absieht, 
sei eiin Handel mit Fleischmarksn entstanden, der 
zu einer unwirtschaftlichen Inanspruchnahme der 
Viehbestände führt. -

Fletffchvesforgrmg rmd MehschlachLMg.
M er die Wirkung der mit der gegenwärtigen 

hohen Flelischmengs verbundenem MehabfchlachtuNg 
macht der Vorsitzer der Schleichen Prsvmzickl- 
fleischstelle, Ober-Regierungsrat Trebel, im einer 
öffentlichem Versammlung des Landwirtschaftlichen 
Kreisvereins Schweidnitz beachtenswerte Mittei­
lungen. Er erklärte es D r Verhängnisvoll, daß 
man in Berlin Nicht die Verschiedenheit der w irt­
schaftlichen Vechältnisse im Osten und Westen 
Deutschlands tn Rechnung Ziehe, sondern rein sche­
matich Nach der S tatM k bestimme^ wie viel Vieh 
aufgebracht werden müsse. Die Mfchlachtungen 
haben nach seiner Angabe in Schlesien geradezu 
verheerende Wirkung MLSgeübt, da in manchen 
Kreisen 60 ,v. H. der Milchkühe abgeführt werden 
mußten. Das bedeutet natürlich einen großem Ver­
lust an der Weiteren Mehaufzucht, an Milch und 
Butter. Es werde schließlich im Winter der Zeit­
punkt kommen, wo an die Städte die notwendige 
Milch und Butter nicht mehr geliefert werden 
könne. Die Provinzialfleischstslle ist unter diesen 
Umständen Dr eine Herabsetzung der Fleischratiom. 
Oberregierumgsrat Tiebel eMärte, der „Schweid- 
nitzer Ztg." Mfolge, weiter, es könne nkicht mehr so 
weiter gehen, daß, wie es jetzt geschehe, mit den 
Fleischkarten ein ausgiebiger HaUdel getrieben 
werde. Der gewöhnliche Mann könne das ihm Zu­
stehende Fleisch, wÄl dies meist nur Rindfleisch 
sei, garnicht verbrauchen,' zum Braten fehle es ihm 
an Speck und Fett. Reiche Leute hätten Fleisch- 
karten aufgekauft und sich dafür große Mengen an 
Rindfleisch Zum Einlegen aufgekauft.

Zur Frage der Marmeladenversorgung.
Da die Lieferung von Feit im kommenden 

Winter wahrscheinlich sich noch schwerer gestalten 
dürste, als -im letzten., gewinnt die Versorgung 
mit Marmelade erhöhte Bedeutung. Die Reichs­
stelle für Gemüse und Obst rechnet süt das Jahr 
mit neun Marmelovenuronrisn und drei Kompott- 
moimten. Nimmt man für die Marmeladen- 
momats für die Person und den Tag 30 Gramm 
Brotaufstrich in Aussicht, so sind insgesamt über 
acht Millionen Zentner erforderlich, und zwar 
rechnet man mit 2 400 000 Zentnern Kunsthonig, 
400 000 Zentnern Rubensaft und 6 600 000 Zent­
nern Marmelade. Eine Beschlagnahme des für die 
Marmeladeherstellung erforderlichen Obstes ist 
nicht in Aussicht genommen; vielmehr lehnt die 
Reichsstelle eine solche unter allen Umständen ab.

Verschärfter Kampf gegen den Schleichhandel.
Der preußische Minister des Innern hat an die 

zuständigen Behörden einen Erlaß gerichtet, in dem 
es Heißt: Im  Einvernehmen mit dem Präsidenten 
des Krivegsednährungsamts und mit dem preußi 
sHen StcwtskomnMas D r BMserpähruUg er­

blicke ich da dem unrechkmWgM Handel mit 
öffentlich bewirtschafteten, beschlagnahmten Le- 
beusmkitteln eine besondere Gefahr D r M  gleich­
mäßige Ernährung des Bolkss. Trotz aller Gegen- 
mcchnahmsn nimmt der SchlMhhcMwl immer wei­
tere Ausdehnung an. Es bedarf nachdrücklicheren 
Vorgehens als bisher. Jnsb^ondere wird gegen 
die zahlreichen unzuverlässigen Gast- und Schank- 
wirtsHckftsn, Konditoreien, Bäckereien, Feinkostge- 
schäfte usw., die am Schleichhandel beteiligt sind, 
unnachsichMch einzufchreitsn fein. W er Beschlag­
nahme, Schließung der Betriebe, Ausschließung ein­
zelner Angestellter und gerichtlicher Bestrafung sei 
die öffentliche Brandmarkung der gemaßrogelten 
Betriebe, durch Bekanntgabe der Namen der I n ­
haber der Firmen, ein geeignetes M tte l die War­
nung und Abschreckung wirksamer zu gestalten. Drr 
Minister ersucht die Behörden, besonders anzuord­
nen, daß die polizeiliche Nachschau in den Betrie­
ben unter ZusammenMehrmg aller verfügbar zu 
machenden Vollzugsbeamten möglichst häufig vor­
genommen wird. Bet begründetem Verdacht drr 
widervschMchen Beschaffung von. Kartenwaren 
wird die polizeiliche Prüfung vor den städtischen 
und ländlichen Ginzelhaushaltungen nicht Kalt 
machen dürfen.

kriegswirtschaftliches.
Me Schwierigkeiten der KohlenbesiirderiMg.
I n  der DerjsamMnnA der ZecheniLHtzer des 

rheinW-weMKschen Kohlensyndikats E s  der 
Vorsitzer GehSimrat Dr. Kirdorf wuff die auhersr- 
dentKHsn SchwterWsttm him, A  dsnem sich das 
KohwnsyirdKat gsgonÄber dem von Älen Eckten 
herantretendem gswalMgsa MwforderuwgAN deftndet 
und richtete ddr dckNgsnds Mchnuirg am die Zechen, 
das Äußerst« aufA'Metem, um dbe FIrdsrnmy Zu 
steUerm. Es P  gelrrngen, die FSrderuirg tm Mai 
und Juckt etwas M> veristSrLem. Dtsse StckMMmg 
ist zu verzeichnen, obwohl die Mevwcklsuckg von ge­
lernten Dergloutem aus dem Heeresdienste Sicher 
noch nicht tn geplanter Höhe ausgefallen ist. Im  
Mai fft ckck« erhebliche Zunähme des Versandes 
ckn-Mtreten mrd eibeckfalls im laufenden Monat; 
trotzdem fft tn beiden Monaten der RÄckstwnd gegen 
die Anforderungen erheblich. Alles tn allem über. 
schreiten die Anforderungen 'zurzckt die möglichen 
Leistungen ganz bedeutend.

Reichskommisiarickt für Gas- und ElektrizitSts- 
oersorgumg.

Durch ckcke Verordnung des Bundesrats ist ein 
Rckchskommisiackat fllr Gas- und Elektrizitöts- 
Wsrforgung gvschaffm worden. Zum Lckter diese» 
KommiMckats ist Professor >KWbl« «nannt 
worden.

Ansland.
Budapest. 29. Jucki. Auf der Reffs Mch Hsr- 

nanckstadt zur Sommerfrische sind heute 808 Kin- 
>er aus Leipzig Wer eingetroffen. Aus diffem 
Lcklatz war der Bcchnhoff beflaggt. Die Kind« 
ourden von der DoÄswirtschaftszentmls bewirtet 
md setzten nach eickstündigem Ausmthalt die Reife 
ort.

prsvinzialnachrichteir.
Gr-rr-denz, 28. Juni. (Ein schweres Gewitters 

ging heute Nacht zwischen 8 und 4V- Uhr über 
Graudenz und Umgegend nieder. Der gleichzeitig 
einsetzende Regen ist für Garten und Feld von 
großem Nutzen gewesen. Ein Blitz schlug gegen 4Vr 
Uhr in die Waschanstalt von Emil Block in der 
Speicherstraße ein. Der Schaden ist bedeutend, da 
größere Mengen Wäsche, Uniformen und Kleider, 
welche dort zum Reinigen lagerten, durch das Feuer 
zerstört wurden. ,  ̂ ,

Tucheler Heide, 28. Juni. sDie mehrfachen 
Waldbrände) scheinen eins Aufklärung durch die 
Festnahme eines entflohenen Russen gefunden zu 
haben. Vor eirrigen Tagen wurde der Russe des 
Försters S., der im Walde das Dieb hütete, von 
acht entflohenen Russen angegangen, einen kleinen 
bei der Herds befindlichen Bullen von ihnen ab­
schlachten zu lassen. Da dieser aber dem Ansinnen 
nicht Folge leistete, überfielen sie ihn. würgten ihn 
und raubten ihm seine Uhr und eine größere Geld­
summe, die er bei sich hatte, um dann auf das Ge­
räusch nahender Stimmen das Weite zu suchen. 
Am nächsten Morgen durchstreifte der Förster mit 
einigen Leuten die dichten Schonungen seines Re­
viers, und man entdeckte ein kleines Feuer, an dem 
sich ein Russe einen Eimer voll Milch kochte. Es war 
derselbe, der am Tage vorher den Hirten gewürgt 
hatte. Der Festgenommene erzählte nun, daß er 
sich mit den beiden anderen, die am Abend weg­
gegangen wären, schon längere Zeit hier aufge­
halten hätte. Auch nannte er einige Besitzer vom 
Abbau des Dörfchens Groß S., die sie mit Milch, 
Butter und Brot versehen hatten.

Bereut. 28. Juni. (Um der Kohlennot im kom­
menden Winter zu begegnen.) wird fetzt seitens der 
Kreisverwaltung die Herstellung von Preßtorf aus 
dem Gutsbesitzer Fastakschen Grundstücke in der Nähe 
der Stadt in größerem Maßstabe mit elektrischem 
Betriebe vorgenommen. Bestellungen auf Torf 
sind zahlreich eingegangen, auch von auswärts, so 
aus Berlin, Graudenz. Elbing usw, Herr Kauf­
mann Kurt Fleischer läßt sich ebenfalls die Her­
stellung von Preßtorf auf seinem ausgedehnten 
Torfbruche besonders angelegen sein

ElLmg, 27. Juni. (Gute Geschäfte) scheinen die 
Zirkus-Unternehmen in unserer Stadt zu machen. 
Kaum, daß ein Zirkus seine Zelte auf den Roß- 
wiesen abgebrochen hat, erscheint auch schon ein 
neues Unternehmen auf der VildWche. Der Zirkus 
„Westfalia" konnte vor etwa 14 Tagen mit recht 
guten Einnahmen abrücken, und jetzt hat sich die 
Zirkns-Noberti-Schau zu einer Gastrolle hier 
niedergelassen.

Rastenburg, 28. Juni. (Der ostpreußische Flei- 
scherverband zur Frage der übergungswirtschaft.) 
Der 31. Vezftks-Vereinstaq des „Bezirksvereins 
Ostpreußen inr Deutschen Fleischerverbande" beauf­
tragte seinen Vorstand, die nötigen Schritts zur Er­

richtung einer großen Einkaufs-, Verwertungs- und 
Kredit-Genossenschaft für Ostpreußen im Einver­
nehmen mit dem wirtschaftlichen Hauptausschuß für 
das deutsche FLeischergewerbe in die Wege zu leiten, 
damit bei dem Übergang von der Kriegs- zur Frie­
denswirtschaft das Fleischergewerbe in der Lage ist, 
tatkräftig mit eingreifen zu können.

P r. Holland» 27. Juni. (Ein schwerer Baum­
frevel) wurde auf der Kunskstraße von Pr. Holland 
nach Grossen verübt. Etwa 300 dort stchende 
Bäume sind mit einem scharfen Gegenstands in 
gröblicher Weise beschädigt worden.

Stallupönen, 27. Juni. (Aufregende Augen­
blicke) durchlebten gestern die Reisenden tm D-Zug, 
der 4.20 Uhr nachmittags Stallupönen verläßt. 
Kurz nach der Stadt wurde plötzlich gebremst. Als 
die Passagiere hinaussahen, erblickten sie kuA ^ r  
der Lokomotive drei kleine Kinder aus dem Geleise 
springen und das Weite suchen. Nur der Aufmerk­
samkeit des Lokomotivführers war es zu danken, 
daß die Kleinen vor einem schrecklichen Tode be­
wahrt blieben.

Pillau, 28. Juni. (Die Münchener Ostpreußen- 
hilfe) hat unserer Stadt als Grundstock zum Bau 
einer Wasserleitung den Betrag von 40 060 Mark 
überwiesen.

Tilsit, 27. Juni. (Oberbürgermeister Pohl,) der 
am Tags nach der Einnahme Wilnas durch die 
deutschen Truppen vom Oberbefehlshaber Ost mit 
der Einrichtung der deutschen Verwaltung in Wilna 
beauftragt, dann zum Ersten Bürgermeister von 
Wilna und später zum Stadthauptm mn von Wilna 
ernannt wurde, wird diesen Posten demnächst ver­
lassen und am 1. Ju li seine Dienstgeschäste als Ober­
bürgermeister von Tilsit wieder übernehmen.

Tilsit. 28. Juni. (Ritterguts^nf.) Fleischer- 
meister Franz Stadis hier hat das Lei Kraupischken 
im Kreise Ragnit gelegene Rittergut Bleinlauken 
in Größe von zirka 1300 Morgen von dem Land* 
Lagsabgeordneten, Rittergutsbesitzer Ho'fer für den 
Preis von 700 800 Mark gekauft.

Vromborg, 26. Juni. (Ein umfangreicher Ge- 
Mgelhande! von Bromberg nach Berlin) beschäf­
tigte die hiesige Strafkammer in ihrer gestrigen 
Sitzung. Verhandelt wurde gegen die Kaufmarrns- 
fräu Hedwig Eohn, deren Ehemann Heinrich, der 
jetzt zum M ilitär eingezogen ist, und den Kaufmann 
Benjamin Cohn, sämtlich von hier. Sie hatten ge­
meinschaftlich in Bromberg und Amgegend fort­
gesetzt und ohne die Erlaubnis zum Handel einen 
umfangreichen Handel mit Geflügel betrieben. Die 
Angeklagten hatten zahlreiche ZwischenhändleL an 
der Hand, die auf dem Lande in Massen Geflügel 
auskauften, und dieses wurde dann nach Berlin ge­
sandt. Nach Angabe der Angeklagten bekamen sie 
dort 76 Pfg. auf das Pfund mehr. als sis hier be­
zahlt hatten. So gingen wöchentlich zwei bis drei 
solcher Geflügefiendungen nach Berlin, und der Ge­
samtumsatz belief sich auf mehr als 68 009 Mark. 
Hieran wollen die Angeklagten nur etwa 3000 Mark 
verdient haben. Das Urteil lautete gegen Frau 
Cohn auf 2 Wochen Gefängnis und 1000  ̂Mark 
Geldstrafe, gegen Benjamin und Heinrich Tohn auf 
je 3 Wochen Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe.

Hohensalza, 28. Juni. (Für unsere Kriegs* 
waifen) vearnstaltet der hiesige MSnnerMang- 
verein und der Verein „Liederfrsunde" T h e r n  am 
Sonntag unter Mitwirkung des bekannten Opern­
sängers Frentel und der hiesigen Militärkapelle im 
Schützenhause ein Konzert, das hoffentlich einen 
Massenbesuch ausweisen wird. Das zur Ausführung 
kommende Programm ist mit fo feinem Verständnis 
zusammengestellt worden, daß es jedem Geschmack 
Rechnung trägt. I n  die Leitung des einen schönen 
Genuß versprechenden Konzerts teilen sich die 
Herren Musiklehrer Fritsch-Hohensalza und Semi­
nar-Musiklehrer Janz-Thorn.

Gnesen, 28. Juni. (Aus der Haft wick-sr ent­
lassen) wurde die Frau des Reichsbankbotsn Werner 
von hier, die, wie vor kurzem gemeldet, vor einiger 
Zeit in Hast genommen worden war.

Posen, 27. Juni. (Bahnbau Ctralkowo—KuLns.) 
Zur Beratung des Bahnbaues Stralkswo—Kutno 
waren am 24. d. Mts. im Kreishause zu K s n i n  
eine größere Anzahl von Vertretern der beteiligten 
Bezirke zusammengekommen. Den Vorsitz führte 
der Kreischet von Konin, Geheimrat S ch a ltz  
(Lanvgerichtsrat aus Brsmberg). Die Beteiligen 
stimmten für eine von dem Oberbürgermeister 
Wilms vorgeschlagene Resolution, die dahin ging, 
daß ein einzusetzender Ausschuß sofort die G r ü n ­
d u n g  e i n e r  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  in die 
Woge leite, die Mittel für die Verarbeiten Dr die 
Strecke aufbringe.

Posen, 27. Juni. (Im  weiteren Verlaufe des 
Getreio es chi eb erprozess es K atzen  e l l e n L o g e n )
äußerte sich der Angeklagte über seine Vermögens- 
Verhältnisse folgendermaßen: Ich Habs immer in 
guten Verhältnissen gelebt. Nur dadurch  ̂ daß dre 
Besitzer, mit denen ich geschäftlich zu tun hatte, die 
Wechsel nicht einlösten, bin ich in Schwierigkeiten 
geraten und habe infolgedessen eine S c h u l d e n -  
l as t  v o n 3  M i l l i o n e n  M a r k  gehabt. Jch war 
ein reicher und doch ein armer Mann. Die WeLM- 
reiterei ging jahraus, jahrein, und deshalb habe 
ich Geschäfte machen müssen, die ich, wenn rch kluger, 
gewesen wäre, niemals gemacht hätte. Ich habe 
mich jahraus, jahrein redlich gequält; meiner: Ver­
pflichtungen bin ich stets nachgekommen. Einmal 
habe ich akkordiert, weil die Besitzer die Wechsel 
nicht einlösten: ich bin aber nichts schuldig ge­
blieben. Auf Antrag der Verteidigung erklärte der 
V o r s i t z e r  es als gerichtsnotorisch, daß die Ver­
ordnungen über die Beschlagnahme der Gerste usw. 
in der Provinz Posen wohl bekannt gew^en, aber, 
wie die große Zahl von Strafsachen» mit denen der 
Gerichtshof sich leider zu beschäftigen habe, beWeise, 
von vielen verletzt worden sind. — Schon heute 
wurde die Beweisaufnahme geschlossen. I n  fernem 
Schlußwort wies der Staatsanwalt Dr. M atz zu­
nächst auf das große Aufsehen hin, das die Ange­
legenheit Katzenellenbogen weit über die Grenzen 
der Stadt und Provinz Posen erregt hat. Der An­
geklagte habe hier ein Geständnis abgelegt, aber er 
fei noch weit mehr schuldiger, als er sich selbst orn- 
gesteht. Der Angeklagte will im einzelnen die Be- 
schlagnahmeverordnu ngen nicht gekannt haben. Gin 
Mann von seiner Stellung im wirtschaftlichen Leben 
müsse die betreffenden Verordnungen genau gekannt 
haben. Der Staatsanrvalt geht dann auf die ein­
zelnen dem Angeklagten zur Last gelegten Straf- 
fälle ein. Er betont dabei, daß. nach seiner Über­
zeugung. als die westpreußischen Getreideschiebungen 
in der Presse erwähnt wurden, die Händler wie die 
Verkäufer von Getreide in der Provinz Posen vor­
sichtig geworden sind und viele Abschlüsse rückgängig 
machten. Bei der Strafzumessung sei zu berücksich­
tigen. daß der Angeklagte bis zum Krisgsbeginn 
fern Geschäft ehrlich betrieben hat. Aber er sei ein 
schwacher Charakter. Er habe ganz enorme Ver- 
denste erzielt; seine Tätigkeit sei als gemein­
gefährlich zu bezeichnen, da er zu der erheblichen 
Verteuerung der Vichfuttermittelpreise beigetragen 
habe. Sein S t r a f a n t r a g  laute daher auf eine 
Gesamtstrafe von 2 Jahren Gefängnis» 1018 092,73 
Mark Geldstrafe und 6 Jahre Ehrverlust, sowie 
Veröffentlichung des Urteils in mehreren Blättern.
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Der eine Verte idiger, IustizraL D r. K a e m p f e r ,  
v e r tr it t  den Standpunkt, der Angeklagte habe höch­
stens fahrlässig gehandelt und habe allerdings der 
Versuchung nicht widerstanden: aber er sei nicht ein 
emeinaefährlicher Charakter und verdiene m il- 

Vernds Umstände. Auch der zweite Verte idiger D r. 
A l s b e r g  bat um mildernde Umstände fü r den 
geständigen und reuigen Angeklagten. I n  seinem 
Schlußworte betonte der A n g e k l a g t e ,  daß er 
die strafbaren Handlungen nur begangen habe, ver­
anlaßt durch das Beispiel der Besitzer. E r b itte  um 
die M ild e  des Gerichtshofes. D ie Verhandlung 
wurde daraus bis Sonnabend vertagt, an welchem 
Tage das U rte il gesprochen werden soll.

Lokalnachrichten.
Z u r SrdnnerMM 1. I M .  191« Beginn der eng- 

lisch-ftanMsche MwssenaiM iffe an der Somme 
und am Ancrebache. 1915 Erstürmung der Höhen 
voin K urM m vice  und der ruMchen V rM onkopUeb 
King bet T orlow . 1913 Stratzenkämpffe zwischen 
Bulgaren und Griechen in  S a ilM ik i. 1911 E n t­
sendung des deutschen Kriegsschiffes „P an the r" zum 
Schutze der deutschem Interessen nach SüdmaroWo 
1906 In k ra fttre te n  der neuen deutschen Steuerge- 
setzs. 1901 f  General GrumMow-Pascha, L»er Ne- 
organisator der türkischen A rtille r ie . 1M7 Furcht-

______  ___  G rM rnrung —  -
von Dam'loup. 1915 GrsMrmnmg von Zmnosc, 
SLudzianki urch Wpsmica. 1914 E in tre ffen der 
Leichen des Werveichischen Thwnffo lgeM rares in  
W ien. 1918 Ankunft des italienischen Königspaa- 
res in  K ie l. 1911 7 M i r  M o tt l,  beMhmter M u ­
sikdirigent und Komponist. 1903 *  K ronprinz 
O lav  von Norwegen. ^850 B e rline r Frieden

this. 1724 
zweiten B M e
Ehr. von Glu

Poesie
Oper.

e. 1714 *

Thorn. 80. J u n i 1917.

bei dem^Änr

d e r  ^ r o E V i n z i a l s t e l l ' ^  f H  O b s t  u n d  
G e m ü s e )  tra t  am M ittwoch im  Rathause in

^   ̂ ^  von
und

r v e m u s ? )  «m wttrrwocy
D a n x i  g unter dem Vorsitz des lZandrats Dr. 
Auwers-Stuhm zu einer Sitzung zusammen

Rhabarber, Erbsen, Bohnen, M ohren^ Karotten, 
Spinats, M airüben, F rüW viebeln ,
Rotkohl, Tomaten, K oh lrab i, Erdbeeren, 
crdbeersn, Johannisbeeren^ Stachelbeeren, 

Blaubeeren, ^  "

en. Karotten, z: 
Wirsingkohl, h  

seren. W ald- n 
beeren, H im - gl

aus und auch die Preise fü r den Groß- und 
Kleinhandel sind recht hoch bemessen. I n  Ostpreußen 
sind etwa gleiche Preise festgesetzt, in  der Provm z 
Posen sind sie erheblich niedriger.

—  ( B e s c h l a g n a h m e  i n  d e r  S c h u h ­
i n d u s t r i e . )  Der „Reichsangeiger" veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des ÜberwachnngMausschusses 
der Schuhindustrie über ein Verwendung»- und Ver- 
arSettungsveroot. sowie über Bestandsameldungsn 
von Rohm aterialien, die zur Herstellung von Schuh­
zeug und P antoffe ln dienen. Nach dieser Bekannt­
machung sind sämtliche Rohm aterialien, sowie alte 
und neue Vekleiduugsgegenstände feder A rt,  die zur 
Herstellung von Hausschuhen und Pantoffe ln  dienen 
und sich im  Eigentum  oder Gewahrsam von Her­
stellern von Schuhwaren befinden, beschlagnahmt. 
Insbesondere ist auch die Verarbeitung bei folgen­
den Gegenständen gänzlich untersagt, altes und 

Segeltuch, alte und neue F ilze oder Schuhe 
ltz M litä rtu che . F ü r die M e Z rund alte M litä rtu che . F ü r die Meldepflicht ist der 

am Beginn des 80. J u n i 1917 (Stichtag) tatsächlich 
vorhandene Bestand maßgebend.

—- ( D i e  L i n d e n b l ü t e )  hat begonnen. D ie 
Lindenblüte gibt einen bekömmlichen Tee. der in  
der Kriegszeit unseren Hausfrauen sehr erwünscht 
ist. Vor allem ist aber beim Pflücken der B lü ten  
darauf zu achten, daß die Bäume nicht beschädigt 
werden, -

— ( B i l l i g e s  H o l z  f ü r  d a s  H a n d w e r k . )  
M i t  Rücksicht auf die gegenwärtige schwierige Lage 
des Hardwerks hat der Landwirtschaftsminister den 
königlicken Regierungen nahegelegt, e tw a ig  recht­
zeitig ro r Beginn des Einschlags an sie heran­
tretende Antrage des Handwerks auf Versorgung 
m it den nötigen Nutzholz nach Möglichkeit zu berück-

. . . .... § - e n g e n u
Bei >er beginnenden Kirschenzeit fei zur W arnung 
mitgeteilt, daß eins in  Adelsdorf zu Besuch weilende 
28 M r e  alte F rau  nach dem Genuß roher Kirschen 
Messer trank. Es stellten sich alsbald heftige 
Sckmerzen ein, und nach kurzer Ze it starb die Frau.

Thorner Lokalplanöerei.
Die 48. Woche des dritten  Kriegsjahres hat, wie 

wrauszuschen, eine Veränderung weder der m il i­
tärischen noch der politischen Lage gebracht. Ver­
teidigung gegen die Engländer, gelegentliche V or­
stöße gegen die Franzosen, an der italienischen 
F ron t auf A ngriffe  kräftige Gegenangriffe und da­
neben das stille W irken der H-Voote in  noch unver- 
rninderter K ra ft :  das ist die alte militärische Lage; 
in  Rußland das Schwanken zwischen K rieg  und 
Frieden, auf das ein neutrales B la tt  das epigram­
matische W ort geprägt hat: ..Die Russen können 
zurzeit weder K rieg  führen noch Frieden schließen": 
das ist die alte politische Lage. Daß die „A b ­
nutzung, der gegnerischen K rä fte  in  den Kämpfen 
an der flandrischen F ron t auf englischer Seite weit 
größer als aus deutscher Seite ist. w ird  durch eine 

. M itte ilu n g  aus bester Quelle bestätigt. Nach dem 
Kriegsberrchterstatter eines B e rline r B la ttes  be- 
einer D ivision bei einem Trommelfeuer von 30 000 
^chuß aus Geschützen von 18—32 Zentimeter- 
K a libe r unsers Verluste nu r 60 M ann täglich, und 
in  den darauf folgenden fünftägigen Kämpfen 4,5 
Vrozent an Toten und Gefangenen» 11 Prozent an 
Verwundeten — fü r diese „größten Schlachten der 
Weltgeschichte" kein hoher Satz. D ie Erfolge der 
I7-Voote aber, die noch annähernd die gleichen wie 
früher, lassen erkennen, daß.ein wirksames Abwehr- 
m itte l, w ie auch englische B lä tte r  sorgenvoll be­
kennen, noch nicht gefunden ist. E ine Nebenwirkung 
rst die starke Erhöhung der Frachtsätze, die F ranr- 

nach M itte ilu n g  eines Pariser B la ttes, monat- 
»rch zwei M illia rd e n  kostet. Es ist unter diesen Unr-

U -B o o t-B e rrte  v o r  dem R e ichsm errirream t.
Von bewaffneten englischen Handels dampfern eroberte Geschütze.

machdem die Engländer auf Churchills Anre­
gung hin das Freibeutertum zum Gesetz .schöben, 
ist der größte T M  der englischen Handelsschiffe 
bewaMet. Diese Maßregel w ar uns solange ge­
fährlich, als Wilsons Einspruch wirksam war, der 
forderte,, daß jedes Handelsschiff vor dein A ngriff 
durch ein U-Boot gewarnt werden .müsse. Das 
gewarnte Boot schoß dann natürlich sofort. Erst 
jetzt, nach dem E in tr it t  AmerTas in  den Krieg,

vermögen die U-Boote das Zu leisten, was man 
von ihnen erwarten durfte. Erst jetzt können ste 
den feindlichen Handelsschiffen Abbruch tun, der 
sie m it der Ze it auf die Knie Zwingen mutz. Obi­
ges B ild  zeigt Geschütze solcher Handelsdampfer, 
die gehofft hatten, sich auch unter den veränderten 
Bedingungen wehren zu können. Glücklicherweise, 
ohn» Erfolg zu haben.

ständen erklärlich, daß die Kriegsmüdigkeit in  
Frankreich —  w ie auch in  I ta l ie n  —  groß ist und 
trotz der in  Aussicht gestellten, aber noch fernen 
H ilfe  Amerikas der Friede zustande käme. wenn nur, 
wie ein neutrales B la tt  schreibt, eine Form el ge­
funden werden könnte, die beiden Parte ien genügte. 
D ie Form el des russischen A rbe iterra tes: „Ohne 
Annexionen m it Selbstbestimmung der Völker" 
klang ja  recht verlockend, hat aber fü r Frankreich 
ihre Zauberkraft verloren, seitdem die Volks­
vertretung in  Elsaß-Lothringen sich fü r Deutschland 
erklärt hat, —  was nicht überraschen konnte, da 
schon 1871 von der Bevölkerung von 1.7 M illio n e n  
w a r 150 000 Personen fü r Frankreich „o p tie rt" 
atten, w ie man die Zugehörigkeitserklärung da­

mals nannte, aber nur 50 000 nach Frankreich aus­
gewandert waren. So w ird  sich der K rieg  noch bis 
zum Herbst fortschleppen. Zu hoffen ist nur, beson­
ders, wenn das H -B oot sich wirksamer erweist a ls 
die englische verschärfte Blockade, daß der erste 
Novembersturm vo llb ring t, was keine Form el ver­
mag: die Völker über den toten Punkt hinwegzu- 
bringen und der W e lt den Frieden wiederzugeben.

Während manche Gemeinde die Wahlen zur 
kommunalen Vertretung in  dieser Kriegszeit ver­
schoben hat, haben w ir in  Thorn nicht nur im 
vorigen Herbst wieder die regelmäßigen Ergän- 
zunaswahlen erledigt, sondern in  dieser heißen Jun i- 
woche sogar auch neue Ersatzwahlen zur Stadt­
verordnetenversammlung vorgenommen, die wegen 
der inzwischen eingetretenen Veränderungen im 
Stadtverordneten-Kollegium notwendig geworden 
waren Daß aber die Beteiligung an der Wahl 
eine schwache war und der Besuch der Wähler- 
versammlungen, wenigstens in  der dritten und 
zweiten Abteilung, ganz und gar zu wünschen iibrig 
ließ, kann Lei der G lu t und Schwüle dieser ab­
normen Junitage kaum Wunder nehmen. Ruhig 
und g latt sind die Wahlen in  allen drei Abteilungen 
verlaufen. Aus einem doppelten Grunde: einmal

gründlicher Siebung der Kandidatenvorschläge und 
sorgfältiger Abwägung der von den verschiedenen 
Wählergruppen zu erhebenden Ansprüche, und dann 
war fü r die W ahl der dritten Abteilung diesmal 
noch ein drittes Wahllokal hinzugenommen, sodaß 
sich die Wählermenge nicht in  den Nachmittags- 
stundsn zu stauen brauchte und auch der W ahl­
vorstand leichtere Arbeit Lei der Aufrechnung des 
Wahlergebnisses hatte. Beigetragen hat zu dem 
glatten Verlauf der Wahlen natürlich ferner, daß 
man von polnischer Seite diesmal auf die Auf­
stellung von Sonderkandidaten verzichtet hatte. 
Die polnischen Wähler, die zur Wahl erschienen, 
stimmten ebenfalls fü r die Kandidaten der gemein- 
amen Liste, sodaß ein in  der dritten und zweiten 
TLteilum gegen diese Liste vorgeschlagener Gegen­

kandidat nur wenige Stimmen erhielt. Einen an­
sehnlichen Zuwachs erhält unser Stadtparlament 
durch die nun beendeten Wahlen, fünf neue Männer 
ziehen in  dasselbe ein. Mögen sie sich alle als 
tüchtige Vertreter der Bürgerschaft bewähren!

Das „Opfer des Goldes", zu dem der A u fru f am 
20. September 1916 erging, hat in  Thorn in  den 
ersten acht Wochen ein sehr stattliches Ergebnis ge­
habt. da 745 Personen Wertsachen auf dem A lta r  
drs Vaterlandes niederlegten, die über ein halbes 
K ilogram m  Feingold im  W erte —  das Gramm zu 
^>70 M ark gerechnet —  von 22 634 M ark enthielten. 
Am stärksten w ar der Andrang in. der zweiten 
Woche, wo 144 Personen Uhrketten. Ringe, A rm ­
bänder, Vro'chen usw. im  FeingoldwerL von 4381 
M ark auf den grünen Tisch des Sitzungssaales der 
Handelskammer niederlegten. D ie Opfernden 
waren zur guten H ä lfte  Damen, die der M änner­
w e lt an P a trio tism us  nicht nachstanden, obwohl 
das Sprichwort geht, das Eisen zieht den M ann, 
das Gold —  und Juwelen —  die Frauen an. Aber 
auch in  den übrigen sieben Wochen blieb die Z iffe r 
nur einmal unter 2000 M ark  zurück. Es wurden 
in  der ersten Woche abgeliefert —  der W ert stets 
nach dem Feingoldgehält, ohne Anrechnung der 
^bertskosten, dre geopfert wurden, berechnet —  fü r 
30o3 M ark von 75 Personen, in  der zweiten 4381 
M ark von 144 Personen, in  den folgenden sechs 
-.K28 M ark von 111, 2141 M ark von 66. 1566 M ark 
von 59. 2180 M ark von 64. 3203 M ark von 112 P e r­
sonen. D am it nahm die Hochflut ih r  Ende. I n  
den nächstfolgenden 18 Wochen sank der Pegel des 
Patrro trsm us merklich, erreichte aber noch in  sieben 
Wochen Höhen über 1000. in  einer allerdings auf- 
4o7 herabsehend. Dre Zah l der Opfernden schwankte 
ru dresem Z e ita M m tL  zwischen 17 und 60: diese 
Höchst,Ziffer wurde, nachdem die Opferung im  Dezem­
ber wMiLn Einberufung des Herrn Juw e lie r M a r  

in  der ersten Nenfahrswochs 1917, 
m ir 1293 M ar? erreicht. Es wurden i»  diesen

Wochen abgeliefert fü r  958. 112g. 1119, 1293. 437. 
1289, 894, 693, 1953. 641. 729, 799, 645, 1195. 761, 
1991, 564. 859 M ark. I n  den letzten 11 Wochen 
w a r der Stand ein noch tieferer, sodatz in  einzelnen, 
nach der schönen Aufw allung des Gemetnsinns, schon 
wieder die Sandbänke der E le ichgiltigkeit mü> des 
Egoismus hervorschimmerten, auf denen das 
Thorner Goldschiff — noch zu früh, da man noch 
v ie l Gold sieht, — zn stranden droht. Um es wieder 
f lo tt  zu machen, hat Herr Syndikus V ogt eine 
P räm ie auf das 1599ste Opfer gesetzt, eine bronzene 
Hindenburg-Mädaills im  W erte von 7,59 M ark, die 
im Schaufenster des Iuweliergeschäfts von M ax 
Niehoff, Breitestratze, ausgelegt.ist, eine hübsche 
Zugabe und Kriegserinnerung für ein goldenes 
Zehnmarkstück, wie deren noch viele in  den Truhen 
schlummern. D ie Z iffe r der Opfernden schwankte in  
diesem Zeitraum  vom 17. A p r i l  b is 39. J u n i d. Js . 
zwischen 3 und 24, der M e ta llw e rt der Schmuck­
fachen zwischen 161 und 581 M a rk .,  Es wurden in  
diesen letzten Wochen niedergelegt Sachen rm §e in- 
goldwert von 559, 283. 581, 187, 198, 222, 498, 311, 
818, 161 und 318 M ark, letztere von 3 und 12 Per- 
sonen. I m  ganzen haben geopfert in  den 37 Woch n 
vom 20. Sevlsmber 1916 b is  30. J u n i 1917 1466 A er­

ober im  Gewicht von etwas über a irs^M a lb  KikoH 
gramm Feingold. Das ist ein achlü^M^ENes E r­
gebnis, wenn man die Thorner Verhältnisse in^ 
Anschlag b ring t. Doch wäre. auch aus Lokal- 
pa trio tism us, zu wünschen, daß der E rtrag  sich noch 
steigerte, da Thorn m it dieser Summe hinter kle i­
neren Städten auch des Ostens zurücksteht. Setzt 
man das Thorner Opfer als 1, dann ist das O p fe r; 
InsterLurgs gleich groß, das von Graubenz 1.1, das 
von T ils it  1.6 und das von M enste in  sogar 1.7, also 
fast doppelt so groß. V ie l stattlicher noch ist der 
E rtrag  in  den ebenfalls kleineren Städten S tra l-  
fund, Göttingen und Landsberg (W arthe), nämlich 
2.3, 3 und 3.4, also das zwei- und dreifache des 
Thorner Opfers. V ielleicht ließe sich die erwünschte 
Verbesserung der Thorner Z iffe r erzielen, wenn — 
in dieser Z e it des großen A ppetits und schwachen' ; 
Ide a lism us  —  als P räm ie  fü r das 1500ste Opfers 
eine fette Ente oder ein La ib  T ils ite r Käse a u s - ; 
gesetzt würde? j

Selbstverständlich halten w ir  durch und rüsten! 
uns, als ob der K rieg  noch einen W in te r daue rn ! 
würde. Dazu gehört auch die Kaninchenzucht, die? 
einen großen Aufschwung genommen, was umso' 
freudiger zu begrüßen, als im  kommenden W in te r- 
ein Überfluß an anderem Fleisch nicht vorhanden; 
sein w ird . Denn auch die Geflügelzucht w irÄ  
leiden, da das KriegsernährungsamL sich wieder; 
darauf versteift, uns die Gerste roh vorzusetzen, statt 
in  der dienlicheren Form  von E iern und jungen 
Hühnchen. Unter sachgemäßer Le itung des Herrn 
Inspektor N ink hat die S tad t in  der LeetzischeN 
Fabrik in  der JakobsvorstadL eine kleine Kaninchen- 
farm  angelegt, in  deren 122 Abteilungen, m it 
Etagenstalluna und V orra um ,'zu rze it bereits 152 
Tiere untergebracht sind; auch ein Sanatorium , ab­
gesondert, fehlt nicht. Vertreten sind belgische 
Riesen, von denen Herr R ink übrigens nicht v ie l 
hä lt und ihnen blaue W iener entschieden, in  F e ll 
und Fleisch, vorzieht, Deutsche Riesenschecken. fra n ­
zösische Widder, blaue W iener. Havana und Russen.' 
I n  sechs M onaten hofft Herr R ink soweit z r sein,! 
den M ark t m it Kaninchenfleisch verargen zu
können. D ie städtische M usterfarm ' soll 
auch anregend wirken, weshalb demnächst eine E in ­
ladung an den Thorner Kaninchenzüchtvrrein und 
alle. die sich fü r Kaninchenzucht interessieren, er-; 
gehen, die Anlage zu besichtigen: außerdem ist K e tt  : 
R ink jederzeit bereit, Anfänger in  der Zucht m it 
R a t zu unterstützen. Bemerkt fei hierbei, daß ke in ! 
noch nasses G rünfu tte r gegeben werden darf, nach- 
Ansicht des Herrn N ink auch keine fcnlergewordenens 
Speisereste, und daß den Tieren Trinkwasser h in ­
gesetzt werden muß.

Das W eiter der Woche w ar noch weiter hoch- j
muß. 

W eiter der
sommerlich, m it Ausnahme des Sonntags, dessen 
Höchsttemperatur nu r 22 Grad Celsius, bet Nord­
westwind, erreichte. I n  den folgenden Tagen stieg 
diese wieder auf 29. 27 und gestern, F reitag, auf 
83 Grad, bei einer niedrigsten Nachttemperatur von 
13. 14 und 15 Grad. D ie Richtung des Windes 
schien dabei ohne jeden E in fluß : die gleiche Hitze 
bei West und Nordwest wie bei Ost. Nordost und 
Südost: am F re itag  voriger Woche hatten w ir  die 
Hundstagchitze von 32 Grad bei Westwind» am 
gestrigen Fre itag bei Ostwind. Leider brachte uns 
die Woche nur einen schwachen Gewitterregen, fckxch 
die Saaten auf der Höhe, in  leichtem Boden, unter 
den Trockenheit leiden. E in  Trost muß uns sein, 
daß in  großen Teilen des Reiches die Ernte- 
ausstchten "lknsend lind. fndnk w ir. aeM kt nach noch 
auf den 

etr<

glänzend sind, sodatz w ir, gestützt auch noch
__ überslutz Rmnäntens um» Serbien» an
Getreide, M a is . V ieh und Obst, hoffen dürfen, gwt

ark 'durchhatten zu können.

die gut kochen kann, a ls  Stütze für bald 
oder 1. 7. gesucht Zu erfragen 
_______Frau Schulstr. 16.

» A ü  W  M
das kochen kann. gesucht, auch durch V er­
mittlung. Anmeld. zwifch. 3 u. ZUHrnachm. 

Frau Talstraße 28.

Auswarlung
von sofort gesucht.

O s k , tL r lv i' Dvw sl.

Sand. Anfwarterm
für norm. gesucht, ^trobandstr. 13. 2, l.

gesucht.
Aufwarterin

Talslratze 39. 1. l.

8i ! M  » W
zu größeren Andern von sogleich gesucht. 

MeMenstraße 30. 2.

Ursachen
für den Nachmittag verlangt.

Brückenstraße 29, 2.

lmlen ye!M §

Rsiibesatz sLederj
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  1 3 8 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"_____

(nur r?i) kauft jeden Posten und bittet 
um Angebote

Lruno iisiäsnrsiekl,
________________ Fernruf 194._______

Ein Sopha m it Umbau, nußbaum, 
ein großer Salon-Spiegel, nußbaum, 
ein großer Salon-Spiegel, Rokoko in 
Gold, ein eiserner Geldschrank, ein E is­
spind. eine Kopiermaschine, sowie ver­
schiedene andere Gegenstände zu ver­
kaufen beiwsttsnSSS,

— Telephon 805.

Küchenschrank. Schreibtisch. Nähmaschine, 
Bettgestelle und Betten sind zu verkaufen. 
Tuchmacherstraße, im Laden, 8llMM 8kj.

Mehrere Möbel 
und Gas-Lampen

preiswert zu verkaufen. Besichtigung im 
Laufe des Vorm. Lindenstraße 13. 1.

zu verkaufen.
Neustadt. Markt 4.

Eine Mlchziegs
zu verkaufen. Lindenstraße 88.

Zmize 1—l'ZiWMchms
mit Bad und reichlichem Nebengelaß vom 
1. 10. 17 von ruhiger M ieterin gesucht 

Angebote m it Preisangabe unter D . 
1 2 8 0  an die Geschäftsstelle der .Presse".

Einzelne Dame sucht zum 1. 10.

2-Zimmermohnnng
und Küche, eventl. geteilt.

Angebote unter L .  1S 3V  rm die 
Geschäftsstelle der.Presse*.___________

Wr r-Rimki-Mn«
nebst Küche in Thorn-Mocker zu sofort 
oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter 8 .  1343  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
6>w ei« od. 3 -A im m errvohrr. in dess. 
-O  Hause z. 1. Oktober für einzelne 
Frau gesucht. Angebote unter O . 13SS 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 
E ^am s s. 2—S Z .-W . i. b. H. z. 1.10. 
^  Ang. u. 1 . 1888 a. d. G. d. „Presse".

Möblierte, eotl. auch leere

2-3-Zimmermohnung
m it Küchenbenutzung und Burschrngelaß, 
ungeniert, per 1. J u li gesucht.

Angebote unter V .  1 3 4 4  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Möbliertes Aimer
m it Küche (Kochgelegenheit) sofort gesucht.

Genaue Augebote m it Preis unter H V . 
1 3 4 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

Ein möbl. Zimmer
sucht Dame m it voller Pension.

Angebote unter 1351 an die Ge« 
schäftsstelle der „Presse". _______

MiiuiiOliBsil
Laden

mit anschließender Wohnung, worin seit 
7 Jahren ein flo tt gehendes Friseur­
geschäft sich befindet, in bester Lage, in 
einer S tadt von 3600 Einwohnern ist 
vom 1. 10. 17 zu vermieten.

Z u  erfr. bei Seglerstr. 22. Z.

Fgo-Pfanne
bratet ohne Fett

akls Flekscharten, Fische, W ild , 
Geflügel, überhaupt jede» Fleisch­
gericht, sowie Eierspeisen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und emplohlr«. F ü r 
jede Küche geeig. Zu  -ade« bei

Thsrn, Dreitestraßs 6.

m it Hellem Keller, für jedes Geschäft ge­
eignet, zu vermieten.K- UNMinskI,

Brückenstrnße 27. j

7-UlIlMWblIW
im  1. Stock ab 1. Oktober zu vermieten. 

Auskunft Brückrnstraße LÜ, partz

Baderfteatz« LR, 1. St«ßO,
fm n W t Z -A lM M chW

m it Zubehör an ruhige M ieter zu verm. 
Besichtigung von 12—3 Uhr.
Nah, v .  L o r r n v * ,  daselbst. S, rechts,

Ein leeres Zimmer
zum 1. 10. zu verm. Tuchmacherstr. A,

S.Zimmerwohrmrrg
mit großem Balkon vom 1. Oktober 
1917 zu vermieten.
___  Brombersnstratze Ltz ^

One schöne
4 -Z im m e r - W o h m tM
m it reichlichem Zubehör an ruhige Ein­
wohner preiswert zu vermieten.

ZittdcnstraASI.

SG, stMU Ml. limrer
mit separatem Eingang und Gasbeleuch­
tung billig zu vermieten.

Neustädtischer M arkt N ,  8.

M  « ! .  z is i in k l  L "  L ' .
Ga» vom 1. J u li  zu vermieten.

Backersiraßs 39. 2. im Durchbruch.

1— z M  M i .  W m r,
Balk., Bad, Gas, zu verm. Besichtig, v. 
1's,—3 Uhr mitt. W ilhelm str.7,8, u. Port.

/TKwel gut mSbl. Z im m e r m it Balkon 
O  und schöner Aussicht zu vermieten.

Zu erst. in der Geschäftsst. der »Presse". !
M o m  15. J u li 2 gu t m öb l. Z im m e r , 
^  zu verm. Neustadt. M arkt 22, 1. ?

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten.

MeMenstraßr 101, pari, rechts



Bekanntmachung.
Betrifft:

Brennstoffversorgung für 
Dreschmaschinen, Dampfpflüge, Molkereien und 

Schmieden, bis zum 1. Oktober 1917.
Auf Veranlassung des Preußischen Landes-GeLreide-Amtes (R. M. 

8559) soll der Brennstoffbedarf für die oben genannten Betriebe im 
Stadtkreise Thorn festgestellt werden.

Es wird hiermit angeordnet, daß die Meldepflichtigen ihren Bedarf 
nach beigedrucktem Schema, spätestens bis zum 3. Ju li der Ortskohlen- 
stelle Thorn (Rathaus) anmelden.

N i c h t m e l d e n d e  s c h l i e ß e n  sich s e l b  st v o n  d e r V e l l e -  
f e r u n g a ü s .

Für die volle Zuteilung der geforderten Menge, sowie die Art des 
Brennstoffes, kann bei der allgemeinen Knappheit keine Gewähr über­
nommen werden.

Brennstoffe für andere Zwecke (Hausbrand usw.) dürfen n ic h t 
mit eingestellt werden.

W ir  m a c h e n  b e s o n d e r s  a u f  d i e  D r i n g l i c h k e i t  de r  
A n m e l d u n g  a u f m e r k s a m .  F e r n e r  w e i s e n  w i r  d a r a u f  
h i n ,  d a ß  u n r i c h t i g e  o d e r  v e r s p ä t e t e  A n g a b e n  d i e  
v ö l l i g e  o d e r  t e i l w e i s e  S p e r r e  i n  d e r  B e l i e f e r u n g  
m i t  B r e n n s t o f f e n  nach sich z i e h e n .

I. Zum Ausdrusch von . . . .  . Ztr. Getreide (auch Ol und Hülsen- 
früchte) wobei nur das Getreide berücksichtigt ist, das bis zum 1. 
Oktober d. J s .  zum Ausdrusch kommen wird, gebrauche ich bis
spätestens..................... ... .

Steinkohlen..................... Ztr.
Koks .................. ... „
Braunkohlen.....................  „
Briketts .....................  „

Zus. ........................Ztr.
Obige Angaben nach bestem Wissen gemacht zu haben, versichert 

Thorn d e n ..............................
II . Zum Pflügen von . ................Hektar Land m i t ................. Dampf­

pflügen brauche ich bis zum 1. Oktober d. Js ., spätestens bis zum
........................ hier eintreffend:

Steinkohlen . . ................. Ztr.
Koks ...............  „
Braunkohlen.....................  „
Briketts

zus.......................... ^Ztr.
Obige Angaben usw. (siehe vorstehend).

III . Zum B etriebe............... Molkerei mit insgesamt einer Milchver­
arbeitung v o n ...............Litern durchschnittlich im Monat, brauche
ich bis zum 1. Oktober d. Js ., spätestens bis z u m .................. hier
eintreffend:

Steinkohlen....................... Ztr.
Koks ........................ „
B raunkohlen..................... ,,
Briketts

zus. . . . . . . .  Ztr.
Obige Angaben usw. (siehe vorstehend).

IV. Zur Aufrechterhaltung des Betriebes . .  ̂ . 
ich bis zum 1. Oktober d. Jahres:

Schmiedekohlen..........................   . Ztr.
Koks

zus. . . . . . .  . . Ztr?
Obige Angaben usw. (siehe vorstehend).
Thorn den 30. Ju n i ISIS.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Betrifft: Anmeldung von Brennstoffbedarf.

Auf Veranlassung der Kriegsamtsstelle Danzig (Abtla. IL), ist 
" - -  - - - -  ̂ Stadtkreises Thorn festzustellen.

nachstehend genannte Ver-

Schmiede, brauche

Klein- »O W M M  M  unk U M
jeweils getrennt, für die Zeit:

vorn 1. April 1816 bis zum 81. März 1816 und 
b. vom 1. April 1916 bis zum 91. März 1917, 

schriftlich genau anzugeben haben, und zwar bis zum 3. Juli an die 
Ortskohlenstelle Thorn (Rathaus).

Meldepflichtig sind r 
». alle Industriebetriebe, 
b. alle Kohlenhändler,

z. rv. auch P r w a r v e r o r a u c h e r  wie: w e r u y r e ,
Horden und Verwaltungen aller Art u. s. w.

ä. Gas- und Elektrizitätswerke.
Ausgeschlossen von der Meldung find nur Staats-Eisenbahnen 

und die Garnison-Verwaltung.
Wir machen besonder» aus die Dringlichkeit der Erhebung auf­

merksam. Ferner weisen wir daraus hin, daß unrichtige oder ver­
spätete Angaben die völlige oder teilweise Sperre in der Belieferung 
mit Brennstoffen nach sich ziehen.

Nichtmeldende schließen sich selbst von Belieferungen aus.
Thorn den 30. Juni 1917.

Der Magistrat.

M M M Z W M » L H S ^ M M W U W 8 M S N

s.
Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirts, E. m. b. H., 

Berlin, hat die Saatstellen, sowie ihre Hauptaufkäufer ermäch­
tigt, Wicken zu Preisen bis zu 1000 Mk. für 1000 Kx aufzukaufen 
auch in allen denjenigen Fällen, in welchen eine Freigabe 
seitens der Saatstellen nicht erfolgt ist. Sie macht jedoch zur 
Bedingung, daß die Wicken bei einem früheren oder auch erst 
jetzt erfolgenden Antrage seitens der Saatstellen als zur Saat 
tauglich erklärt worden sind oder noch erklärt werden.

Freigaben zur Saat werden von den Saatstellen jetzt 
nicht mehr ausgesprochen. Eine Freigabe zum Zwecke des 
Ankaufs für die Vezugsvereinigung ist auch nicht erforderlich.

Landwirte, welche noch Wicken verkaufen wollen, werden 
aufgefordert, uns zwecks Prüfung der Ware auf ihre Taug­
lichkeit zu Saatzwecken unverzüglich ein Dreipfundmuster 
unter gleichzeitiger Einsendung der Untersuchungsgebühr von 
5 Mk. zu übermitteln.

D ie Laudwirtschastskammer
für die Provinz Westpreutzeu.
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I V I s s o l i l n e n L s d r t t c

c. ÜIMitr. s. I». d.«.

Geeignete
Person

zimi M H m n  rm W e r «  
g e s u c h t .

Angebote mit näheren Angaben an
k i i W k ü .  W i i i M i m M .  G e s .,

Brückenstraße 40.

1 Lehrling und 
1 Lehrmädchen

sucht
O s k s r  S t z e V k s n ,

Breitestraßs 16.

WchrlehrliW
werden eingestellt.

» o b .  A S i i r k a r ä .  Fischerstr. 49.
E inen kräftigen, unverheirateten

M b e i t e r
stellt sofort ein

t - a r !  N t t i i t z 8,  Z e g i r k ß k H .

Mehrere kräftige

Meiler
für dauernde Beschäftigung sucht

M .  S o s t t v k v r ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S p e d i t io n ._ _ _ _ _ _ _

Wei IkiW W M ,
auch F r a u e n , können sich melden. 

L tvdarS  M ü ller . Grabsteiingrsch.,
Kirchhofstraße 14.

Z w e i  A r b e i t e r
können sich melden bei

Dachdeckerm eister 8t. 8ed!slNLM. 
Mocker, Lindenstraße 3 a.

zum baldigen Antritt gesucht.
S . 8o p p L r t , M t t s t r . 59.

. MW,
der auch W ohnung erhalten kann, sucht 

! > « .« ;  Vrombergerstr. 82

M »  » ! .  K M
° sucht V 'L 'vrn S n A , Mauerstr. 50.

M m -8 l6 lM 3 v L 8 a n 8 -!b g e fi-lM !ö ? Ä
i V I Z p l s ^ s ' Ä - ^ W s i d v s ' g - i t o f b s ? g  - p i ' Z n o i s .
S M S p M s t n W s t M s t . i l

T ü c h t i g e  » « H o e m -  
u » S  R o c k s c h n o i S e r

v. sof. verl. H L I S A ; Iv l»  H s o k t o L - .

L e h r l i n g
kann sich melden. LUris«»

Drogen, Chemikalien, Farben.

L e h r l i n g

p r i s r u r g e l M e n
finden von sofort oder später angenehme, 
dauernde Stellung bei

lE Ä H v S s  W L U Z s ,  Eiisabethstr. 8.

A n s t r e i c h e r  
u u d  A r b e i t e r

stellt ein 'W .
Malermeister, Bachestr. 15.

W g e m  M y k s e k
kann sofort oder vom 3. J u li eintreten. 

L L n s o  E Ä v k r s ,  Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 64.

!  L s u l b u r s c h e
kann sich sofort melden.

Buchdruckerer
Bromberqerstraße 26.

L K U s b m W
kann sich melden.

o .  S v M M W ,  L
K e l l N r l c h r l i W

Pl"ch- U M .  W H H s .  D s r i f .

A ld k i t k l
von sofort gesucht.

v LlNelNÄlSsliR
____ G . m . b . H .. Breitest»'. 35.

UädermliAil
sofort gesucht. Mellienstr. 70. ptr.. rechts.

W U . » » . ' "tagsstunden ges. 
Talstraße ^3, ptr., rechts.

Sonntag den 1. J u li:

Grotzetz Pronienaden - Konzert.
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz- 

Feldartl.-Regts. 81.
Pers. Leitung: Herr Musikletter Vizewachtmeistei L r r r s s .  

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in tr itt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 

(3 Personen) 60 Pfg.
Hochachtungsvoll o .

H v o ü .
Sonntag den 1. Ju li, 4 Ahr nachmittags :

I. WohttStigketts-Konzett
der attiven, 35 Mann starken Regimentskapelle 
des Infanterie-Regiments von Borcke Nr. 21,

a u s  d e m  F e l d e ,
unter persönl. Leitung d e s  königl. Obermusikmeisters Herrn 17. 88I,ms

zum besten der hilfsbedürftigen Hinter­
bliebenen gefallener 21er.

Vollständig neue Vortragsfolge. E in trittsp re is 50 Pfg.

V I M o r l a - k a r L
Sonntag den 1. J u li:

Prmnevadev'Kovrert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batks. 

Sns.-Regts. Nr. 176.
Persönliche Leitung: Mufikleiter Vizefeldwebel v .  V 7 U i» » S o r « ' .  

Anfang 4 Uhr. Eintritt 80 Pf. Ende 10 Uhr.

W te m ir W s t  Griinstf,
Sonntag den 1. J u li 1917:

G roß es Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-2.-R. 61.

— -— - Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei.

M L ssv 's  L L w p « .
Sonntag den 1. J u li:

«rode, « »«ert, --L8 L ? "
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

LmMorei nuä Lsüve 2üruvd».
Parksiraße 4.

M  1. J u li täglich: "W D

G roß es Künstler-Quartett.
Kapellmeister Lau» Uolokv. WM- Anfang 4 Uhr. "WD

S ii
Sonntag den 1. Z v li:

Großes Gatten Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ers.-Bttls. 

Fnß-Artl.-Negts. 11, Mufikleiter: » o o s .
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. -  Eintritt SO Pfg.

N  8vli»Mssv!u»LUlv
Sonntag den 1. Juli 1917 r

WHtWeits-KiMt,
Persönl. Leitung: Mufikleiter Dizefeldwebel Tlurmauu. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt 80 Pfg._________  Ende 10 Ihr.

zum 1. J u li oder später gesucht

Vm üiinitükp «st W k«>
H s s t k l s g k s k l s h i s i  « l .  i .  H . ,

Thorn. Mellienstr. 8._______

Z U M  S t t ! » n A
für mein Dampfsägewerk zu baldigem 
Antritt gesucht. M eldungen mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften an

6. 8üMi-t, Mchrahe 8-.
Ich suche für meine Buchhandlung zum 

baldigen oder späteren Antritt eine
M l l W l s k ,  ehrliche I m .

Geschäftsgewandhelt und gute Schul­
bildung erwünscht. Angebote mit An­
gabe der Gehaltsansprüche unter V .  
1 3 2 9  an die Gesch. der »Presse" erb.

" ,  " ,  I « .
der polnischen Sprache in W ort und 
Schrift mächtig, möglichst Maschinen- 
schreiberin, für gleich gesucht.

Mellienstr 103 a, »«rsk n H  K b ,- .

Luarbeilerin
für Damenschneiderei von sofort gesucht.

Altstadt. Markt 28. 2.

« W N U M N
der polnischen Sprache mächtig.
ü i w t L V  N e x o r ,  T h o r n .

Breitestraße 6._________

stellen ein ^

Scheuerlrau
für Dampfer sosort gesucht.

N u k n .  Fähre.

E n r p s e h l e  ß e s s id k  M k .  
S u c h e :

W irtin, Köchin, Stuben-, Alleinmädchen, 
sowie tüchtige M a m se ll rmd M ad ch e«  
für Zoppot.

L m M » Zjsî 8Gl»rrl»2»i»i», 
gewerbsmäßige Stellenvermittlettn,ThoNd 

Bäckerstraße 29. Telephon 882.

S u c h e
Stützen. Köchinnen, Kinderfräulein, 
Stuvenmädchen, Mädchen für alles und 
Kindermädchen.

D m n ra  VLVliar« 
gewerbsm äßige Stellenverm ittlerin, 

M o rn , Coppernikusftr. 25. Telephon 1014.



Lhorn. Sonntag den 1. Zuli zytl. 35. )a^egm . V!.

Die prelle.
«Dritte; Statt.)

Ualkmaligei der Nahrung.
Forbach, „die kleine Garnison" in Lothringen, 

liegt in kalkarmer Gegend; der Boden besteht aus 
Sandstein. Nur 4—5 Kilometer entfernt liegen die 
Orte Spicheren, Teutlingen und andere auf kalk- 
reichenr Boden. Höchst auffallend ist nun der Unter­
schied im Gedeihen von Pflanzen, Tieren und Men­
schen in diesen beiden benachbarten Landstrichen, 
worüber der langjährige dortige Arzt Geheimrat 
Dr. G. Feist sehr wertvolle Mitteilungen gemacht 
hat.

Bei Forbach ist das Getreide und besonders der 
Hafer für die Pferde „nicht ausgiebig"; die jungen 
Haustiere, wie Kälber, liegen stets teilnahmslos da, 
springen nicht munter umher; die Mutterkühe 
brechen ungemein häufig die Knochen. Die Kinder 
sind meist rhachitisch. bekommen krumme Beine und 
können oft mit vier Jahren noch nicht laufen. 
Junge Mütter bekommen Knochenerweichung und 
müssen an Krücken gehen. Ganz anders in dem nur 
eine Stunde entfernten kalkreichen Gebiet. Alle 
die erwähnten seltsamen Erscheinungen gibt es dort 
nicht. Der Hafer ist so „ausgiebig", daß die Gar­
nison von Saarbrücken ihn mit Vorliebe für ihre 
Pferde kaust; die jungen Haustiere sind stets 
munter und springen lustig umher; Kinder, Mütter, 
alle Leute sind gesunde, kräftige Gestalten.

Bei Tieren hat man die schweren gesundheit­
lichen Schädigungen des Kalkmangels auch durch 
zahlreiche Versuche genau erforscht. Eine Henne, 
die jeden zweiten Tag ein Ei legt, nimmt täglich 
volle drei Gramm Kalk zu sich; denn eine Eierschale 
wiegt durchschnittlich sechs Gramm. Wird die 
Henne mit kalkarmer Nahrung in einem Holzstalle 
ernährt, wo sie keinen Kalk aufpicken kann, so legt 
sie die folgenden Gier ohne feste Schale, nur mit 
einer Harrt umgeben, wie Schildkröteneier. Bald 
aber zeigt sich auch eine auffallende allgemeine 
schwere Schädigung des ganzen Organismus-, sie 
legt überhaupt nicht mehr. Man hat auch wieder­
holt beobachtet, daß Hühner mit einem gebrochenen 
Bein die Eier ohne Schalen legen; hier wird der 
mit der Nahrung ins Blut aufgenommene Kalk zur 

! Knochenbildung verbraucht, für die Eierschale bleibt 
keiner mchr übrig. Genügende Kalkaufnahme ist 
auch beim Menschen für die Heilung von Knochen­
brüchen sehr wichtig.

Kalk ist notwendig zum Aufbau und zur Erhal­
tung der Knochen und Zähne; aber auch Muskeln, 
Leber, Niere und andere drüsige Gebilde, die Lun­
gen und die Nerven samt dem Hirn haben ihn nötig. 
Ein Erwachsener von 70 Kilogramm Gewicht hat 
in seinem Körper etwa 800 Gramm Kalk, also mehr 
als IV2  Pfund. Ein neugeborenes Kind von 4 Kilo 
Gewicht besteht ungefähr zu 3 Kilogramm aus 
Flüssigkeit, und das eine Kilo fester Stoffe enthält 
volle 45 Gramm Kalk. Der Säugling braucht als­
bald jeden Tag ^  Gramm zur KnoHenbildung.

Berliner Brief.
------------- (Nachdruck verboten.)

Daß auf Sonnenschein Regen folgt, soll nun doch 
Gltung behalten, nachdem wir während der fast 
ununterbrochenen acht Wochen Sonnenschein schier 
glaubten daran zweifeln und verzweifeln zu 
müssen. Am ersten kalendermäßigen Sommertage 
kam ALLühbung, strichweise fielen neue warme Re­
gen, deren Segen jetzt schon allenthalben in die 
Augen springt. Auch am grünen Verordnungstisch 
ist man auf Lob und Dank gestimmt. Durch W. 
T^B. kam eine wortreiche Verlautbarung, daß die 
Erntsaussichtm infolge des warmen Regens 
allenthalben gut, ja, für Süd- und Westdeutschland 
geraden glänzend seien. Wie gern hören wir das 
hoffen wir auf Verwirklichung trotz mancher frühe­
ren Enttäuschungen! „Aller Sogen kommt von 
oben!" I n  der Tat vom Himmel; aber vor dem 
Segen der vom oberen Regierungstische kommt, 
vor dem V s r o r d n u n g s s e g e n  behüte uns der 
Himmel! „Kriegslverordnungen kennen wir alle; 
a l l e  Kriegsverordirungen kennt keiner!" So las  
ichs jüngst in einem Witzblatt. Ihre Zahl ist un- 
merklkch. Jetzt hat man die elinschneidenste neu 
ersonnen mit der Einführung der R e i c h s ,  
w i r t s c h a f t s k a r t e .  Die soll den Stein der 
Weisen darstellen. Ganz ideale Zustände sollen 
durch sie herbeigeführt werden, alles, was der 
Land-mann hervorbringt, soll durch sie restlos „er­
faßt" werden. „Damit man etwas erfassen kann, 
hebt man mit Verordnungen an!" Eine unge­
heuere Mehrarbeit wird zumal dem Gemeindevor­
steher — in der Regel Landwirte, die ohnehin auf 
das äußerste geplagt sind, — mit der Ausfüllung 
der zahlreichen Rubriken der zehn Formulare für 
die „unfehlbar" wirkende (!) Reichswirtschafts- 
karte aufgepackt. Kommt keinem der Gedanke, daß 
der Bauer auch oral aufmucken könnte? Wo man 
mit bösem Willen zu rechnen hat, wird auch die 
feinst ersonnene Wirffchaftsverordnung nicht hel­
fen. Man lasse endlich dem Laudmann mehr 
Ruhe — zum Schaffen für uns! Im  übrigen soll 
der Reichswirtschaftskarte kein Stein in den 
Weg geworfen werden. An ihren „Früchten" wird

Wird ihm dies nicht täglich zugeführt, d. h. ist die 
Milch nicht kalkreich genug, so leidet das Wachstum 
bedeutend Eine Mutter mutz also für diesen Kalk- 
gehalt der Säuglingsmilch in ihrer Nahrung sorgen. 
Mangel daran führt zur Entziehung des Kalkes aus 
ihren eigenen Knochen und Zähnen; daher die Er­
weichungen und Brüche der Knochen wie in Forbach, 
sowie Ausfallen der Plomben aus den zermürbten 
Zähnen. In  Gegenden, wo die kleinen Kinder 
häufig rhachitisch iverden, liegt es meist an der 
Kuhmilch, weil in dem Pflanzenfuttsr der Tiere zu 
wenig Kalk aus dem Erdboden aufgenommen wird.

Aus all diesem geht hervor, daß Kalk für Wachs­
tum und Gesundheit von Tier und Mensch überaus 
notwendig ist. Nun besteht aber die gebräuchlichste 
Zusammenstellung unserer Kost gerade aus kalk­
armen Nahrungsmitteln, nämlich aus Fleisch, Kar­
toffeln, Obst (Kompott), Brot, Mehlspeisen, wäh­
rend die kalkreichen: Milch, sowie alle Blatt- und 
Wurzelgemüse, in viel zu geringer Menge genossen 
werden. Kuhmilch enthält zehnmal soviel Kalk wie 
Weißbrot; Blattgemüse mehr als sechsmal soviel 
wie Kartoffeln und achtmal soviel wie Rindfleisch. 
Arm an Kalk sind: Fleisch, Kartoffeln, Brot. Reis, 
Erbsen, Bohnen, Linsen, Obst; reich an Kalk find: 
Milch Eigelb, alle Blatt- und Wurzelgemüse. Hier­
aus ergibt sich der hohe Gesundheitswert der Ge­
müse. Mit Recht wird es für „sehr gesund" gehalten, 
wenn Kinder öfter rohe Mohrrüben essen. Zur 
Bildung der Zähne ist eine reichliche Kalkzufuhr 
mindestens in den ersten acht Lebensjahren sehr 
notwendig. Nur festverkalkte Zähne mit dichtem, 
hartem Zahnschmelz können den Angriffen der 
Zahnfäulnis erfolgreich Widerstand leisten. Kalk­
mangel in der Nahrung bewirkt bei den Kindern 
englische Krankheit, Rückgratsverkrümmung und 
schlechte Knochenheilung bei Entzündungen und 
Brüchen. Wenn Kinder an Kreide knabbern, so ist 
das nur eine instinktive Befriedigung ihres Kalk­
bedarfs, ebenso wie das Mörtelpicken der Hühner.

Eine wichtige Heilkraft besitzt der Kalk bei unse­
rer verbreitetsten ansteckenden Krankheit, der 
Tuberkulose. Bekanntlich haben sehr viele Menschen 
in ihrer Lunge „eingekapselte Tuberkelheerde", ohne 
je erkennbar an der bösartigen Krankheit gelitten 
zu haben. I n  diesen Fällen wurde durch Einlage­
rung in Kalksalze eine feste, harte Schale um die 
Tuberkeln gebildet, wodurch die eingeschlossenen 
Bazillen an der weiteren Verbreitung gehindert 
werden. Dies ist natürlich nur möglich, wenn der 
Körper genügend Kalk zur Verfügung hat.

Die neueren langjährigen Untersuchungen und 
Versuche, namentlich der Professoren Emmerich und 
Löw an der Universität München, und die praktischen 
Erfahrungen der Ärzte bestätigen, daß eine Steige­
rung des Kalkgehaltes die LebenstüchtiokeiL und 
Leistungsfähigkeit der Organe, besonders des Her­
zens uiw der Nerven, vermehrt. Auch die Wider­
standskraft gegen verschiedene ansteckende Kränk­

ste sich zu erkennen zu geben haben. W er mit den 
papierenen Vorschußlorbeeren atuf irgend ein 
neues System sollte man sich zurückhaltender zeigen 
nach all den Erfahrungen, die mit anderen Syste­
men und Systomchen nicht M n  ausgingen. Ich 
sage nur: Kartoffel! Der Städtetag hat auch hier 
ein treffendes Wort gesagt auf seiner Berliner 
Tagung: „Die zentralen Stollen sollen künftig von 
der Abgabe von Versprechungen oder versprechen- 
ähnlichen Andeutungen abseyen, die.später nicht 
eingeilöst werden". Siehe auch Obst und Gemüse, 
wo es wieder nicht, aber auch garnicht klappt, der 
Gegensatz zu den behördlichen Versprechungen vom 
Gegenteil. Nicht die Sonne hat es an sich fehlen 
lassen. Reichlich wuchs das Frühobst. Aber die 
Höchstpreise haben es nun vollends Hinweggefegt, 
mehr noch, a ls ich Ihnen schon schrieb. Borord- 
nungssegen und kein Ende! Jetzt rennen gar die 
Großberliner in die Obstgärten der Umgegend und 
pflücken dort das Obst selbst, dürfen aber trotzdem 
hahnebüchene Preise zahlen. Eine Verwilderung 
herrscht auf dem Lebensmittelmarkt, der nur ein 
Herr von Jagow Herr zu worden vermöchte. Va- 
Locki ist lebendig begraben — in Verordnungen, 
die "Nicht ziehen! Auch ihm blühten weiland ganze 
Haine von Vorschußlorbeeren! . . . .

Indessen es wird hüben und drüben verordnet. 
Eine böse Überraschung hat man erholungsbedürf­
tigen Berliner Familien anverordnet, die im Ost- 
seobade Ssllin  Sommerwohnung mit Verpflegung 
gemietet hatten zu erschwinglichem Preise. Schon 
schickten sie sich zum Abdampfen an, da kam die 
Kunde von dort: der Landvat auf Rügen hat ver­
ordnet, daß für die Badeorte Scchnitz, Binz, Sel- 
lin und Gähren der Mindestpreis der Verpflegung 
auf 7,50 Mark für die Person und den Tag festge­
setzt wird. Hotel und Villsnbesitzer, die dem ent- 
gegengehandelten, bekämen Leine Lebensmittel. 
Also — Mindestpreise für Pensionen, die nun leer 
stehen werden! Gerade kleine Leute sind es, die 
dort abvermieten. Zum anderen geht es verord- 
nenderweise jetzt gegen den Ersatz- darf mans 
noch sagen? „Kaffee" in Berlin. Preisend mit 
viel Wönen Reden streicht der .Verlierer Magistrat

heiten wird erhöht; andere Leiden wieder, wie 
Katarrhe und Heufieber, treten seltener auf oder 
heilen schneller. Da auch den häufigen, durch Fäul­
nisgifte im Darm hervorgerufenen Verdauungs­
störungen durch vermehrte Kalkzufuhr wirksam be­
gegnet wird, erhöht sich das allgemeine Wohl­
befinden ganz bedeutend. ^

Es ist also empfehlenswert, viel kalkreiche Nah­
rung zu genießen oder die Kalkzufuhr auch durch 
besondere Beigaben zu vermehren. Im  Volke ist 
die Zugabe eines Teelöffels Kalkwasser zu jeder 
Flasche Milch als ein altbewährtes Mittel zur gün­
stigen Beeinflussung der englischen Krankheit und 
des Zahnens bekannt. Nach ärztlichen Erfahrungen 
bewährt sich bei größeren Kindern und bei Müttern 
die tägliche mäßige Beigabe eines Kalksalzes, das 
ebenso gewohnheitsmäßig zur Nahrung genommen 
wird wie das allgemein gebräuchliche Chlor- 
natrium (Kochsalz), das ja auch an sich in unseren 
Nahrungsmitteln in zu geringer Menge enthalten 
ist. Von einer Lösung aus 100 Gramm Chlor­
kalzium und 500 Gramm Wässer wird dreimal täg­
lich während des Essens ein Kaffeelöffel voll in 
einem Viertelglas Wasser genommen. Dies muß 
man längere Zeit regelmäßig durchführen.

Dr. T r a e n h a r t .

UrlegS'Allerlei.
Die Erfolge des U-Boot-Krieges.

Die Londoner „Pall Mall Gazette" vom 14. Juni 
schreibt: Die ungünstigen Ergebnisse der letzten
Woche in unserm Kampfe mit den U-Booten sollten 
uns daran erinnern, daß das glückliche Ende des 
Krieges in erster Linie von dem Ausgang dieses 
Kampfes abhängt. Die Bedrohung ist keineswegs 
geringer geworden, und die letzten Veröffentlichun­
gen sind in mancher Hinsicht die ungünstigsten, seit 
der Kampf begann. Die deutschen Piraten verfügten 
über mehr Boote oder hatten unerhörtes Glück, 
und sie sind auch weiter in der Lage, entsetzliche 
Verluste unter unserm Schiffsraum anzurichten. 
Unsere Regierung hat demgegenüber die Pflicht, 
unser Volk wach zu halten, damit es sich keinen 
Illusionen und keinem vorzeitigen Optimismus 
hingibt. Es könnte nichts Verhängnisvolleres 
geben, als wenn wir uns in unsern jetzigen Schwie­
rigkeiten auf die Hilfe der Vereinigten Staaten 
verlassen wollten: es wird noch lange Zeit darüber 
hingehen, ehe Amerika einen größeren Einflptz auf 
den Krieg zu Lande und zu Wasser gewinnen kann. 
— ArchiLald Hurd erklärt im „Daily Telegraph", 
daß seine Mahnungen zur Vorsicht begründet ge­
wesen seien. Die Deutschen hätten einige Wochen 
lang nicht ein Höchstmaß an Kraft entfaltet. Man 
könne .nur sagen, daß die Hilfsmittel der Deutschen 
für den Bau und die Bemannung von U-Booten

die Z i c h o r i e  heraus. Die Voreingenommen­
heit, die in mamchen Kreisen des Publikums noch 
gegen de-n Zichorienkaffee besiehe, obgleich seine 
Bedeutung als Zusatz zum* Bohnenkaffee von Ge­
schlecht zu Geschlecht erprobt sei, wäre durchaus 
nicht berechtigt. Zichorienerzeugnisse wären viel 
ausgiebiger a ls die bekannten anderen Ersatzmit­
tel, -vie z. V. Getreidekasff.ee. Der Witz ist nämlich 
der, daß Berlin damit wieder einmal am letzten 
ist, und da wird die.Zichorie plötzlich über den 
Klee gelobt. Die ebenfalls seit langem glänzend 
vorbelobte Einrichtung des Lebensmittelkartenam- 
tes für Groh-Berlin soll nun, nach amtlicher Ver­
lautbarung, binnen kürzester Zeit das Licht der 
darbenden KrieHsswelt erblicken. Wird s i e  halten, 
was man sich von ihr versprach? Was zu l a n g e  
währt, wird oft verkehrt. Das gilt ja auch von 
der Kriegsbegeisterung, die da ist „keine Ware, die 
man einpökelt für viele. Jahre!" Immerhin fehlt 
es bei uns noch nicht an Ausnahmen, die die Re­
gel bestätigen. Da war die flammende Opfer- 
freudigkeit am Sammeltage für die U-Voote, von 
der ich Ihnen berichten konnte, und da war oben 
jetzt wieder der Opfertag unter der Parole: 
„Büc he r  f ü r s  F e l d ! "  Es war ein gesegneter 
Sammeltag für die Soldatenbüchereien, für die 
Massen an geistiger Nahrung, die die Feldgrauen 
haben sollen. Das Rote Kreuz allein hak 120 000 
Mark gespendet. Und das prächtige Sommerfest 
im alten Charlottenburger Schloßpark krönte mit 
Sang und Klang die ganze Veranstaltung auf das 
Würdigste und klingend erfolgreichste.

Mir die Feldgrauen behalten wir, trotz allem 
Friedensgefasel, wie es n ich t sein soll, sein darf, 
wenn das wahre Friedensziel erreicht werden soll, 
immer noch Herz. Und auch das Ohr sollen wir 
denen, da draußen leihen, denn sie wissen, was 
sie sagen. Hoch klingt da soeben das Lied vom 
braven Landsturmmann. Ein solcher, seines zivi­
len Zeichens Schauspieler, Karl Voigt mit Namen, 
schrieb einer Berliner Zeitung aus dem Felde eine 
ganz prächtige Standpauke an seine N ation . in 
Sachen Kunst und Kunstgeschmack. Die Ziele für 
d e u t s c h e  B ü h n e n k u n s t  Neigt er auf, wie sie

sehr groß seien. — „Daily Graphit" weist auf die 
Gefahr der Nahrungsmittelknappheit und des 
Mangels an Schiffsraum zur Beförderung von 
Lebensmitteln hin. Das Eingreifen der Vereinig 
Leu Staaten in den Krieg könne England nicht 
helfen. Im  Gegenteil mache es die Knappheit an 
Lebensmitteln und Schiffsraum nur noch schlimmer 
Letztere werde besonders ernst sein, falls die Ver 
einigten Staaten ihre Truppen nach Frankreic 
schicken wollten. Hierfür würde man allein 80 
Schiffe benötigen. „Daily Graphit" berechnet unt' 
Berücksichtigung von Unfällen, Ausbesserungen us 
die Entziehung von etwa 1060 Schiffen, die 
zur Beförderung von Gütern hätten Verwenden 
finden können.

Der französische Konteradmiral Degony schrei 
in der „Revue des Deux Mondes": Wir m ü ß ^ ä ^  
geben, daß die U-Boot-Tätigkeit erfolgreich ist und 
daß trotz der zunehmenden Verluste an deutschen 
Tauchbooten deren Zahl beständig wächst. Zwiefach 
erfolgreich ist die deutsche Blockade, weil auch viele 
Neutrale sich des Fahrens enthalten. Wir müssen 
deshalb trachten, mit unserer Blockade rasch zum 
Ziele zu kommen, und die U-Boote sobald als mög­
lich außer Tätigkeit zu setzen. Zu diesem Zwecke 
müssen wir alles aufbieten, um die U-Boote zum 
Verlassen ihrer Stützpunkte oder an der Rückkehr 
zu verhindern. Die englische Admiralität hat zwar^ 
vor einigen Monaten, allerdings mit gewisser 
Schüchternheit, das Hauptprinzip dieses Systems 
angenommen, als sie mit großen Kosten und löb­
licher Ausdauer eine ungeheure Netz- und Minen­
sperre anlegte, von der Südküste Iütlands bis an 
die holländischen Gewässer Frieslands. Bis jetzt 
hat allerdings diese „Fernblockade" noch nicht das 
erwartete Ergebnis gehabt. Wir dürfen aber nicht 
fernerhin überall in der Defensive bleiben und 
Deutschland gestatten, weitere 18 Monate „durchzu 
halten", dank den Hilfsquellen, die ihm die besetztei 
LäKer wohl oder übel gewähren. Wir müssen un 
bedingt an Man Frointem, auch an der NordfiMrt 
die größten Anstrengungen machen, um den Miti 
mächten die freie Verfügung über die Gebiete sk 
tig zu machen, auf die sie als letzte Hilfsque 
rechnen.

Mannigfaltiges. l k

( B e t r u g s p r o z e t z . )  An dem Prozeß goge» 
den Senator Leopold Fischer aus Maden, do' 
strafbare Verschlungen im Zusammenhange m 
KriegsMeferungsgefchäjsten vorgeworfen würd 
wurde der Angeklagte am Freitag von der Hilfs 
straskamme-r H a n n o v e r  wegen Betrugs in 1 
Fallen und VetrUgsversuchs im einem Falle 
einer Gesamtstrafe vom 10 Monaten Gefängnis und 
einer Geldstrafe von 14 800 Mark verurteilt.

h nach dem Frieden entfalten sollen. Schon fall 
ilf, daß drei .führende Berliner Bühnen sk 
tücke von Bernhard Shaw zur Aufführung für' 
mmende Spielzeit gesichert haben. Wo -  
eibt die Schar der Schaffenden u n t e r  u n s ,  die 
it Jahren ehrlich ringen und deren vielfach be 
utende Werke zu dem Daifein dos BuchdraM» 
»rurteilt sind. Ganz samos zieht der Landsturm- 
ann vom Leder, mit dem Aufruf: „Wir wollen 
i uns einfach nicht mehr gefallen lassen, daß un« 
re Kleists verhungern!" Wir haben solch» 
ünner, also heraus mit ihnen an das Licht der 
ampe! Ein Reichtum deutschen Schrifttums 
fsnbart sich an Hafencleve, Emil M it, Reinhard 
arge, Thaddäus, Rittmor, Elfe Laskov-SMl» 
nd vielen anderen. S o namentlich auch an Ku>i 
eucke in seiner Krisgstragödie „Sebastian". Md 
r unsere Grauen nicht viel fackeln, wenn sie einen 
Zeg zur Tat sehen, macht der Landsturm«MiM 
ich gleich einen praktischen Vorschlag: Mau
um da eine Vereinigung der deutschen Theater 
cher. Die mühten den Spielleitern das 
>s Handelns nach deutscher Art diktieren, 
old der dramatischen Dichtung liegt auf deutsch' 
eite, wir brauchen es nur aufzuheben, um r»t, 
lammen im Tempel deutscher Bühnenkunst an-m 
indem . . .

Aber auch unsere B erlin«  Jungem», tte  
cht mit dabei sind, im Kampf um alle«, sind 
chtor Erkenntnis voll, von dem, was nottut. Wa« 
:wiesen wieder die herrlich verlaufen«!» Kämpf« 
;r höhnen Lehranstalten Grotzberlins auf d»>. 
koabiter Exerzierplatz um den B i s m a r c k  
h i l d .  Schon am Barfuhlaufem hatte 
ine Helle Freude an den sehnigen, flinken 
rltem. Keine Brillenträger, keine Höhne 
Mte waren es, die ihre Gänge liefen. Und gle 
acker focht man in den anderen Spielen, die M  
isgerische Soaderübuay auch Handgramatenw 
n auswiesen. S ie  werden es schon schaffen, w:
»re Zeit glommen ist- Lieb Vaterland m: 
ihig sein, — auch nachher! , ,  .
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r. engl. u. frariz. H ande lsk o rre sp o n d en z  
enteilt Kaufmann.

Zuschriften unter V .  1 3 4 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z ur Beaufsichtigung von Schularbeiten 
(auch Französisch) bei 4 Kindern im Alter 
von 6 bis 11 Jah ren  wird

Mellienstraße 163 g.

Privatsiunden
zum Einjährigen gesucht (Französisch, 
M athematik rc.). Gefl. Angebote unter 
31. L 3 3 4  an die Geschaftsst. d. „P re s to .

! einige Muster billigst,
W M e L M W W ,

M k s M W M .
» sowie neue Vorräte in

B la tten  < M  W M
D re im ä d e rlh a u s ,

E za rdass tirftln  n . a .
empfiehlt

Musithaus

Coppernicusstraße 22.

Angebote unter L .. 1 3 3 6  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

k a ä io a lttr v e  Z ck v ek elb L ä er , ^
S v rH iL m m d äü sn , SV lvaÄ «» ', 

T s k ,v ,s fs r -  u . S o t - I n k s t s t i o n e n -  
s ^ ^ W ^ M N n u  »».-nöm.a.slvkrr.8 äü er.

s  s e k s

VSWlllmclizM: rit und ohne Feder, stark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigst. 
ZM" Handschuhwascherei «.Färberei. -U z  
8 .  d o r s k i ,  prakt. Bandagist. Thorn, 

_____ Strobandstr. 4. kacks-md vom 18. 4 n u i b is  15. F e M rv d v r ,
Neustem . ^V arw biiä; Noor-, elektr. u . Lnä. 
w eäi-iv iseke LLäer. A ndrer, ^o tm rw Z sver. 
-siebn. u . ^ .usk. krei ä . ä ie  LLÜKVvrVLttMlg.

in sortierten Farben uud Größen 
empfiehlt

Breitest!. 6, Fernruf 517.

emxfeklev

ÄÄLw L LssÄvr
8 s n s r s . 1 v v r L r s t s r  ^

^Radfahren mit Reifen- 
ersatz „Heros" erlaubt.

A H  P a ß t auf jedes R ad. G län. 
zend beurteilt.

W d . P re is  1 P a a r  10 M ark und 
Verpackung, Nach. 

nähme 1 M ark. Vertreter 
. I N  A, gesucht. Prajpekte gratis.

»snösblsgsn r. VsievIäomLdvii 
Vorüsevesgen —  llobwLltvn- u. »su-k«vl>«»

M s s o k l n S n i t a d r U c

k. llrnllv. e md.«
H » o r r r .  l ? .

B e r l in  98 I ' ,
F rred richstratze 181 .

^eue, moderne und wenig gefahr. Luxn^- 
aller Gattungen. Gelegenheits- 

' l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
s rrwerkstätte, auch für Autos. Kosten- 

M  DklkLLlisttb, B e rlin . IssHV., 
k traße 21.

SxkW EÄ cken. u. Uhren»
neueste Muster»

empfiehlt infolge Ersparung der Laden- 
miete zu sehr billigen Preisen

8 ttz W d sller , Kttlteßk. iß, 1 Tl.. W  Illtstiltischek Nlükk!!).

Gelegenheitskim f!
M e r k e  A O l k s W e i ! .

Großes Modell, nur es 2 Kam- 
pagnren im Betriebe gewesen, mit 
säst neuer

Dehne-Strohprefle
zur sofortigen Lieferung verkäuflich 
Garantie wird gewährt.

H oäsm  L  L essler ,
M asch in en fab rik . D anzig  L .

Guterhaltener, gebrauchter
K leiderschrank,

sowie K inderbetlgestell zu kaufen ges.
Angebote mit Preisangabe unter 87. 

1345 an die Geschäftsstelle der „Presse".

ienkarten 5,50 und 6,00 Mark, 
uud patrior. Karten von 1.80

bis L, , M k, Aktkarten von 6,60 bis 
7,00 Mark, 100 Stück sortiert. Illustr. 
Preisliste N r. 5 über sämtliche P ap ier­

waren gratis.

Msii!!!lß.MML'l!s.Zttsi'!!l!S1
Alte Schönhause: straße 23j24.

Schulstr.11, Hochptr.» 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G as und elektr. 
Lichtanlage und G arten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

G arb en b an d ,
aus la  Zellulose, 52.— Mk. tausend, Nachnahme. Muster kostenfrei.

« l .  B e r l in . P re n z la tte rf tra ß e  9.
MAE Da M aterial sehr knapp, schnellste Bestellung ratsam. "MYj

A. kokl, Korsettgesch., Coppermkusstr. 30.Verkaufe sofort

Waschmittel Ich beabsichtige mein

«runastiich»mit mineralischem Fettgehalt 

MA' W aschm ittel ohne T on
„ W K I L I S . " ,

W aschpu lver
„ L / L L L v " ,

kauerstoffhaltig, tonfrei, besondere Wasch- 
> und Bleichkraft.

(Droschke)
für jeden annehmbaren P re is . 

Besichtigung bei
la n d e , Kliicherstraßt 13

MeMenstr. 6V, 1 .Etg.,5 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G as  und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

98 M orgen groß, mit lebenden! und 
totem Inven ta r, guten Gebäuden, guten 
Wiesen und Acker wegen Aufgabe der 
Wirtschaft zu verkaufen.

L » K S « ,  G u rsk e , 
_____  Post Nohgarten.

zu vermieten.
8Lvzx, Elisabethstr. 8.

L a d e n
mit anschließender Wohnung von sofort 
zu ve rm ie ten .
___ Nerrstadtischer Markt 23.

Bergstraße 51, vorn, 1 Treppe. 5-I im m e r w o h n u n g
nebftBadeeinr.u.Zubehör,1.Etg.,von sofort 
billig zu verm. Mellienstraße 118 A.

G artenb an k
(oder Hausbank) verkäuflich.

/  ___ Brückenstraße 10, Hof.
l verkaufen oder Eintausch in ein 
andgrundstück.
Näheres zu erfragen bei 
.L a n l r o H v s k ; .  Thorn, Arnberstr. 5 L aden m it W oh n u n g  S sr.zjw M r n .  re ie k l .  2 n d s d .

und Werkstätte für 860,00 Mk. zu ver­
mieten. Coppernikusstr. 39. e l e k t r .  I^ le k t, s o k o rt  k ilr 880 

2U v e r m ie te n .  ^ le l l le i i s t r .  89.SustLV  N e y e r ,
straße 6. Fernruf 517. H erren fahrrad

hat zu verkaufen
V l S l r l e l » ,  G ru n e b e rg

bei Schönste, Kr. Briefen.Wie gute Seife Balkon, B ad , Zubehör, 1 Treppe, vom 
1. 10. zu vermieten. Talstraße 22.l »bt Waschmittel blendend weiße Wäsche. 

I tostpakete, 4 P fd. Waschpulver und 17 
I roße, harte Stücke ohne Seifenkane für 
s K lette und Wäsche, 5 Mk. Portofrei 
Nachn. Jeder lobt!

O . R sh d e n  W estpr.

15—25 M orgen, Bed. guter Boden, gute 
Gebäude. Angebote erbittet 
S i 'L v s k r .  G rm rdettz. Speicherstr. 20 mit Vorgart., der Neuzeit entspr.,zum 1.1k!! 

17 zu verm. Culmer Chaussee 12V.Einen guterhaltenen, zweispünnigen, 4 Zim., helle
gewöhnlichen

SWenSreschkasten
sucht zu kaufen «A. IL Z r - s te ,  Thorn- 
Holzhaferr. P ost N o h g a r te n .______

3 und 4 Jah re  alt, verkauft
6. Lloykö, Gchlklshgchi!

M ö L lll!W stl . Küche und
Zubehör» vom 1 .16 . od. früher zu verm.

3-Z im m eew oh n n n g 2 gut m öbl. Z im m er ,
G as, B ad und Küche, Brom b. Vorstadt, 
dicht am Park, per 1. 7 .1 7  zu vermieten. 

Z u  erfr. Parkstr. 15, Hinterhaus.

E in  S p eisek e ller
zum 1. 10. zu vermieten 
_______________ Tuchmacherstraße 2.

L agerk eller ,
Klosterstr., sowie S peicheren««!, Haupt- 
bahnhof, zu vermieten.

N .  S L rk ltti» , Parkstraße 13.

mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten.
Tuchmacherstraße 2.

rhalten eine prächtige Farbe mit 8sg-
MZkM'8 vorzüglicher H aarsa rbe .,§ ir!ev", 
UsO Mk. u. 3,50 ML., braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
M .
k .  M . H  tznüLrsellr
A S v I k  Ul s t e r , A re itesirake  9.

I  A n s k n n f t s - B ü r ö
G m.

Ib. H . mit Detektiv-Abteilung
B e rlin  M "., Kürfürstendamm 17.

preiswert zu verkaufen. Lkndenstr. 54.
Alte Münzen, 

Antiquitäten und 
Edelsteine

kaust
s .  L lsg , Iuweliergeschäft, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Ä  i t t H i M t k l l
verkauft

Tkorm sch P a p a u .Ein guterhaltener

üinäenvagen
zu verkaufen. Mellienstraße 90, I .

A lbrechlfirake 4 «n d  6 , 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P o rtie rfra rr , Albrechtstr. 
6, Nsbeneingang, 4 Treppen, oder Cul­
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

E in schwarzer Dackel
Zu verkaufen.

Z u  ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

W M -S

M i^ Ä 0 ;8 .

keMeltem
M nen

ästige LetW
nur Kzudsteie Wäre

W illM L k i
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